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Kaymond Poincare heute geſtorben
Merſeburg, Monkag, den 15. Oktober 1934

Frankreichs früherer 8taatspräſident ſeinem Freunde Barkhon ins Grab gefolgt

Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident
und Staats präſident Raymond Poin-
caré iſt heute nacht 3.30 Uhr in ſeiner Pa-
riſer Wohnung plötzlich geſtorben.
Poincaré hat das Alter von 74 Jahren er-

Als Barthou dem Marſeiller Attentat. zum
Opfer fiel, hat die geſamte deutſche Preſſe an
geſichts der Majeſtät des Todes vor dieſem er
bitterten Gegner Deutſchlands den Degen ge-
neigt. Jn dieſer Stunde da auch Raymond
Poincarxé. die Augen ſchloß, iſt es Gebot der
Ritterlichkeit, desgleichen zu tun. Wohl
ſchwindet für Deutſchland mit ihm ein Deut-
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ſchenhaſſer von ſeltener Entſchloſſenheit, aber
das franzöſiſche Volk verliert in Poincaré den
großen Vorbereiter des Weltkrieges und da-
mit auch ſeines Weltkriegſieges. Barthou und
Poincaré, die kurz nacheinander nun dieſes
irdiſche Daſein verlaſſen haben, können gleich-
ſam als Zwillingspaar traditioneller franzöſi-
ſcher Revanchepolitik bezeichnet werden. Sie
ſind die Träger einer franzöſiſchen Oſtpolitik
geweſen, die ſelbſt am Rhein noch nicht Halt
machen wollte. Und ſie ſind damit irgendwie
auch Väter jener jüngſten franzöſiſchen Be-
mühungen, die unmittelbar an dieſe franzöſi-
ſche Tradition anzuknüpfen beſtrebt ſind.

Poincares Name war Begriff und Pro
gramm. Der 1860 Geborene ſtammt aus jenem
franzöſiſchen Teile Lothringens, das die
Grenzziehung von 1871 nie vergaß. Das kalte
Feuer nie raſtender Revanche entfachte er un-
entwegt. So wurde er Mitbegründer und
Hauptträger jenes integralen Nationalismus,
der ſchließlich im Weltbrand ſeine blutige Er-
füllung fand und auch heute noch keine Ruhe
gibt, obwohl Frankreich als bei weitem ge-
ſättigt gelten kann.

Aeußerlich iſt Poincar« den Weg der
üblichen franzöſiſchen Parlamentslaufbahn
gegangen. Er ſtieg ſehr ſchnell auf. Zum
rechten Zuge kam er aber erſt im Jahre 1912,
ols er das zweite „große Miniſterium“ der
Republik bildete, dem er zugleich auch als
Außenminiſter angehört hat. Baſis war ihm
der Block der Rechten, derſelben Rechten,
die ihn im Jahre 1913 dann unter der
Parole „Poincaré la guerre“ zum Präſiden-
ten wählte. Barthou wurde alsdann ſein
erſter Miniſterpräſident. Und nun erfolgte
zunächſt die Wiedereinführung der dreijäh-
rigen Dienſtzeit in Frankreich. Poincaré
warh unentwegt für die franzöſiſche Sache,
ſchmiedete den Eiſenring um Deutſchland,
und vollendete ſein Werk mit jener Peters-
burger Reiſe, wo ihm endgültig der Einbruch
in die Lücke der vernachläſſigten deutſch-
ruſſiſchen Beziehungen gelang. 1914 begann
der Revanchekrieg ſein großer Krieg
von dem er zeitlebens geträumt hatte und
den er mit Elémencau zuſammen, ſeinem
perſönlichen Gegner und doch geſchätzten
Miniſterpräſidenten, bis zur Niederwerfung
Deutſchlands durchkämpfte.

Erſt der beinahe 70jährige tritt etwas mehr
in den Hintergrund. Aber ſein Denken war
auch in der Stille lebendig. Das, was er ſchuf,

blieb, und die Prinzipien ſeiner Außenpolitik
pflanzten ſich in der Barthouſchen Tätigkeit
der letzten Jahre beſonders ausgeſprochen fort:
Deutſchland muß eingekreiſt und Deutſchland

muß unſchädlich gemacht werden, Deutſchland
muß entmachtet werden. Es gibt keine Ver-
ſöhnung mit Deutſchland!“ Das war im
Grunde Poincarés erſter und letzter Gedanke.

Der Verſailler Vertrag iſt Poincarés und
Clémenceaus ureigenſtes Werk. Und daß der
Krieg auch nach dem formellen Friedensſchluß
weitergeführt wurde, iſt typiſch poincariſtiſche
Unermüdlichkeit und Unverſöhnlichkeit Deutſch
land gegenüber geweſen. Die Reparations-
kommiſſion hat er zu einem beiſpielloſen Er-
preſſerinſtrument ausgebaut. Er war es, der
Rhein und Ruhr beſetzen ließ. Er ſchuf und
unterſtützte den Separatismus, er arbeitete
an der Zerſchlagung Deutſchlands, wo nur
immer eine Lücke ſichtbar wurde. 1926 rief
man ihn noch einmal. Er brachte die fran
zöſiſche Jnnenpolitik in Ordnung. Er tat aber
alles nur um der franzöſiſchen Außenpolitik
willen, die ihm Anfang und Ende aller Poli-
tik überhaupt war. Am Schluß ſeiner offi-
ziellen Laufbahn ſtand der Youngplan. Poin

caré wußte, was der bedeutete: Jede echte
Verſtändigungspolitik war durch ihn eben-
falls ſabotiert.

Die franzöſiſche Generation der für
immer Unverſöhnlichen verliert mit Poin-
carés Tode wieder einen ihrer führenden
Köpfe. Clémencau war der erſte, der in die
Grube fuhr, dann Barthou, nun auch der
Haſſer aus Lothringen. Sie haben einſt den
Krieg gewollt. Und auch der Friede war
für ſie nur ein Element des Krieges. Wir
haben das zu ſpüren bekommen durch lange
Jahre. Wir ſpüren es heute. Am Grabe
des verbiſſenen Lothringers erhebt ſich er
neut die Schickſalsfrage: Wird Frankreich
Poincarés Ziele auch in Zukunft verfolgen
oder wird, es nun endlich in die Friedens-
hand einſchlagen, die das neue Deutſchland
ihm unentwegt entgegenſtreckt? Starb mit
Poincaré ein politiſches Prinzip oder nur
ein großer Diener von außenpolitiſchen
Grundſätzen, die für die Gedankenwelt der
Franzoſen unabänderlich ſind

Vieles ja alles hängt von der Be-antwortung dieſer Frage ab! Dr. O.

W. Georgieff Tſchernozemſti
Klarheit über den Attentäter „Wlado der Chauffeur ein Jmro- Mann
Ueber die Perſon des Marſeiller Atten

täters ſcheint jetzt endgültig Klarheit geſchaf-
fen zu ſein. Nach einer Meldung der bul-
gariſchen Telegraphen Agentur hat die
Sofioter Polizeibehörde mitgeteilt, daß ihr
ein Mann namens Wlado Georgieff
Tſchernozemſki, der nach Auskünften
aus Belgrad der Mörder König Alexanders
ſein ſoll, unter dem Namen „Wlado der
Chauffenur“ bekannt iſt. Die bulgariſchen
Behörden haben ihn am 7. September d. J.
durch das Amtsblatt und durch die geſamte
Preſſe auf Grund des Geſetzes zur Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Sicherheit und im
Zuſammenhang mit Maßnahmen geſucht, die
gegen die mazedoniſchen Terroriſten
unternommen wurden. Das Bild Wlado
Georgieffs war zuſammen mit den Bildern
einiger anderer mezedoniſcher Terroriſten in
den bulgariſchen Zeitungen veröffentlicht.
Wlado Georgieff iſt im Jahre 1897 in Sti p
geboren worden. Als er 14 Jahre alt war,
ließ ſich ſein Vater mit ihm im Dorf Kame-
nitza in Südbulgarien nieder. Georgieff hat
Bulgarien im Juli 1932, alſo vor zwei Jah-
ren, verlaſſen.

Nachdem in den ſüdſlawiſchen Blättern die
Bilder des Mörders veröffentlicht worden
waren, meldeten ſich bei den ſüdſlawiſchen Be-
hörden unabhängig voneinander zwei Süd-
ſerben, die in verſchiedenen Städten leben,
früher aber längere Zeit in Sofia lebten.
Sie erklärten, nach den Bildern ſei der Mör-
der ein gewiſſer Wlado Georgieff, der
den Beinamen Tſchrnozemſki führte.
Er habe der Jnneren Mazedoniſchen Revo-
lutionären Organiſation (Jmro) angehört.

Georgieff, der in dem ſüdbulgariſchen Dorf
Kamenitza geboren iſt, war als einer der
aktivſten Terroriſten bekannt. Er
hatte im Jahre 1923 den bulgariſchen Abge
ordneten Hadſchi Dimoff ermordet. Jm Jahre
1913 tötete er den bekannten Anhänger Prote-
geroffs Tomalewſki. Er wurde damals ver-
haftet und eingekerkert. Ein Jahr ſpäter aber
wurde er aus dem Gefängnis entlaſſen. Kurz
darauf trat er in die revolutionäre Organi-
ſation des Wantſcha Michailoff ein, dem er
einige Zeit auch als Kraftwagenlenker diente.
Später wurde er von dieſem als Kurier für
verſchiedene Aufgaben im Auslande ver-
wendet. So ſoll er auch mit dem kroatiſchen
Emigranten Pertſchetz und Pawelitſch in Ver
bindung getreten ſein.

Die ſüdſlawiſchen und die bulgariſchen Be
hörden arbeiten Hand in Hand, um den Sach-
verhalt um Georgieff reſtlos zu klären.

Bei der Nachprüfung des Paſſes des Ka
lemen hat die Budapeſter Behörde übrigens
feſtgeſtellt, daß als Muſter für den gefälſchten

Paß des Attentäters der Paß der tſchechiſchen
Erzieherin Johanna Najerſki gedient hat,
der die gleiche Nummer wie die von Kalemen
geführte Fälſchung trägt. Fräulein Najerſki
iſt als Erzieherin des Kindes eines Buda-
peſter Rechtsanwaltes, namens Dr. Joſeph
Kalemen, tätig. Jhr Paß ſo gab ſie auf
Befragen Anskunft ſei vor einiger Zeit
auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden.

Der Flüchtling von Fontainebleau bleibt
bisher ſpurlos verſchwunden.
Der Operakeur des Mordfilms geſtorben

Der Operateur Dacombs, der die Er-
mordung des Königs Alexander aufzunehmen
vermochte (der Film läuft jetzt auch in der
Pariſer Wochenſchau und erzeugt allgemeine
Empörung wegen der ungenügenden polizei-
lichen Sicherheitsmaßnahmen), iſt in Paris
eines plötzlichen Todes geſtorben. Er war
den Kugeln der Mörder in Marſeille ent-
kommen. Jn Paris traf er völlig geſund ein,
und am Sonnabend wurde er wegen eines
plötzlichen Schwächeanfalles ins Krankenhaus
in Neuilly eingeliefert, wo er an den Folgen
einer Gehirnblutung verſtarb.

Haltet feſt am Buch!
Zur „Woche des Deutſchen Buches“.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda, Dr. Goebbels, veröffent-
licht zur kommenden „Woche des Deut-
ſchen Buches“ folgenden Aufruf:

Vom 4. bis 11. November findet die dies-
jährige „Woche des Deutſchen Buches“ ſtatt.
Veranſtalterin iſt die Reichsſchrifttumskammer
mit den ihr angegliederten Verbänden. Der
Nationalſozialismus hat es ſtets als ſeine be-
ſondere Aufgabe angeſehen, die Kulturgüter
der Nation zum wirklichen Beſitz des Volkes
zu machen und in den Dienſt dieſer großen
Aufgabe ſtellt ſich die „Woche des Deutſchen
Buches“. Es iſt Ehrenpflicht, Sorge dafür zu
tragen, daß der Ruf, der an alle ergeht, nicht
ungehört verhallt. Jch bitte daher alle amt-
lichen Stellen und Jnſtitutionen, alle politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen und

insbeſondere alle Kulturverbände, an der Vor
arbeit und Durchführung der „Woche des
Deutſchen Buches teilzunehmen und deren
Erfolg durch gemeinſames Zuſammenwirken
zu ſichern. Wir ſind als Volk arm geworden
an materiellen Gittern, aber wir ſind reich an
unerſchöpflichen Schätzen deutſchen Geiſtes.
Machen wir uns dieſen Reichtum zu eigen.
Bücher ſind noch immer gute Kampf und
Weggenoſſen geweſen. Darum: Haltet feſt am
Deutſchen Buch!
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durch die Poſt 2,20 RM. o
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Geſchäftsſtelien:

Einzelpreis 10 Pf.arig.
älterſtr. 4 u. arkt 24.

Ein Gauparkeikag
Roſenberg, Dr. Goebbels, Dr. Ley in Köln

Jn Köln ging geſtern mit zwei großen
Reden von Stabsleiter der PO Dr. Ley
und Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels
der Gauparteitag Köln- Aachen zu
Ende. Dr Ley führte vor Tauſenden von
Parteigenoſſen u. a. aus: Jede Revolution
hat zwei große Gefahren Die eine
iſt die, daß ſie in einen Rauſchzuſtand
zerfällt und zuletzt in einen Blutrauſch aus
artet, die andere die, daß ſie im uritanertum Ausdruck findet. Jch glaube
heute bereits ſagen zu können, daß einſt die
Geſchichte vermerken wird, daß das Größte
an Adolf Hitler war, daß er ſeine Gefolg-
ſchaft zwiſchen dieſen Gefahren hindurch-
führte und daß er ſie trotz der größten Um-
wälzungen unverfälſcht in die Gegen-
wart hinübergebracht hat. Wir können heute
ſagen, daß dieſe Gefahren vorbei ſind. Die
Bewegung muß hart ſein und der Führer
muß hart ſein. Wenn er von Selbſtdiſziplin
ſpricht, ſo iſt das kein Moralpredigen, ſon-
dern ein Erkennen, daß er die Bewegung
ſeiner Männer davor bewahren muß, daß ſie
letzten Endes in einen Rauſch verfallen und
die Dinge nicht mehr ſehen, wie ſie ſind. Die
Gefahr iſt vorbei, denn den Höhepunkt haben
wir am 30. Juni erlebt. Und ebenſo glaube
ich, daß die Gefahr, daß wir Mönche und
Asketen werden, vorbei iſt. Wir bleiben uns
ſelbſt treu.

Anſchließend nahm Reichspropaganda-
leiter Dr. Goebbels das Wort. Auch
ihm brandete eine Welle der Begeiſterung
entgegen, als er ans Mikrophon trat. Das
Wort Moeller van den Brucks „Wir müſſen
den Krieg verlieren, um die Revolution zu
gewinnen“ war es, an das er zunächſt noch
einmal Deutſchlands Schickſalsweg zeichnete.
Er fuhr dann fort: Wenn heute Ueberkluge
meinten, wir hätten jetzt wenig Deviſen
und Rohſtoffvorräte, und es ſeiſchwer, über dieſe Schwierigkeiten hinweg-
zukommen, dann müſſen wir ſagen: Wir
haben wenig Deviſen und Rohſtoffe, weil du
dich nicht beizeiten gegen die Regierungen
gewehrt haſt, die Deutſchland in dieſe aber-
witzige Verſchuldung hineinſtürzten. Da
unken jetzt die Emigranten: Es wird ein
ſcharfer Winter kommen, und in dieſem Win-
ter wird das nationalſozialiſtiſche Regime
zuſammenbrechen. Möglich, daß ein ſcharfer
Winter kommt, aber unmöglich, daß wir vor
einem Winter kapitulieren.“

Nachdem Reichspropagandaleiter Dr.
Goebbels ſeine Ausführungen beendet hatte,
ſchloß der ſtellvertretede Gauleiter Schaller
mit einem Sieg-Heil auf den Führer.

Auf dem Garparteitag hatte am Sonn-
abend Alfred Roſenberg das Wort er-
griffen und in ſeiner Rede auf die geiſt e s-
geſchicht liche Wende, in der wir heute
ſtehen, hingewieſen. Jm Verlaufe ſeiner
Rede kam er auch auf das kommende Deutſch-
land zu ſprechen, das ein Ordensſtaat
ſein werde. Es läge in der Hand des Füh-
rers zu beſtimmen, wann der national-
ſozialiſtiſche Orden ſeinen Senat bekomme,
damit dieſer Orden die Garantie übernehme,
daß ſeine Herrſchaft in Deutſchland niemals
unterbrochen, ſondern von Generation zu
Generation fortgeführt werden kann. Jm
Rahmen des Gauparteitages fand auch ein
Jugendappell ſtatt, zu dem 75 000Hitlerjungen und Jungvolk und 25 000 Mä-
del erſchienen waren. Reichsjugendführer
Baldur von Schirach führte hierbei
u. a. aus: „Jch möchte zuerſt die vielen
Zehntauſende begrüßen, die in den letzten
Monaten aus den Reihen der katholi-
ſchen Jugendverbände zu uns ge-
kommen ſind und nun hier durch ihr Er-
ſcheinen ein Bekenntnis ablegen zur Einheit
der Jugend und damit der Einheit des
Reiches. Nun ſteht ihr ein paar Monate in
unſeren Reihen und wißt ſelbſt, daß es ſehr
wohl möglich iſt, innerhalb der Hitlerjugend
der religiöſen Ueberzeugung treu zu bleiben
und doch gleichzeitig den großen Dienſt an
Deutſchle n zu tun.

U5A Europa im Zepp?
Dr. Eckener nach Nordamerika abgereiſt.

Dr. Hugo GEckener hat eine Reiſe nach
Nordamerika angetreten. Jn Waſhington iſt
ein Aufenthalt von etwa acht Tagen geplant,
um mit amerikaniſchen Re gierungskreiſen ſo-
wie Luftfahrtkreiſen über einen künftigen
Luftſchiffverkehr Nordamerika Europa zu
verhandeln, in den vor allem auch das im
Bau befindliche Rieſenluftſchiff L 129 ein-
bezagen werden ſoll.
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Weltgeſchichte muß neu geſchrieben werden
Reichsleiter Alfred Roſenberg ſprach in Halle über „Die Umweriung der deutſchen Geſchichte

3

Reichsleiter Alfred Roſenberg, der
Beauftragte des Führers für weltanſchauliche
Schulung, weilte geſtern in Halle. Er hielt
nach einem feſtlichen Empfang im
halliſchen Rathaus im dichtbeſetzten
Saale des „Reichshofs“ eine programmatiſche
Rede über das Thema „Die Umwertung
der dentſchen Geſchichte“, aus der ins-
beſondere die Tatſache hervorzuheben iſt, daß
er das Erſcheinen einer in ihren Grundzügen
nenorientierten dentſchen Geſchichtsdarſtellung
für das Ende des nächſten Jahres ankündigte.
Alfred Roſenberg führte im einzelnen aus:

Die Begriffe einer allgemeinen Welt-
geſchichte und eines allgemeinen, für alle
Zeiten gültigen Weltzieles, wie wir es in der
Chriſtianiſierung oder in dem humaniſtiſchen
Erziehungsideal haben, ſind heute wankend
geworden. Ueberall ſuchen Menſchen und
Völker nach neuen Jnhalten und neuen
Zielſetzungen. Das neue Erlebnis des deut-
ſchen Volkes ſagt, daß es im Grunde gar
keine Weltgeſchichte in jenem Sinne gibt, daß
vielmehr jene ſcheinbar allgemein gültigen
vie aus Wünſchen und Trieben beſtimmter

enſchen und Weltanſchauungsgruppen her-
aus geſchaffen wurden und nichts Endgültiges
re die großen Kämpfe der Geſchichte aus-
agen.

Es gibt keine Weltgeſchichte, es gibt
nur eine Geſchichte der Völkerund Raſſen, eine Geſchichte der verſchie-
denen Charaktere. Geſchichte iſt in dieſem
Sinne ein Ringen von Volkskulturen. Es
iſt aber deshalb doch nicht ſo, daß die Welt
geſchichte etwa ihren Sinn verlöre, falls
man die alten Werte nicht mehr gelten läßt.
Die echten Geſtalten der Weltgeſchichte
bleiben uns unverändert ehrwürdig. Es iſt
kein Relativismus, was durch unſere Be
trachtung in die Geſchichte hineingetragen
wird. Wir haben nur einen anderen Blick
gewonnen für das heutige Leben ſowohl als
auch für die ferner liegenden Zeiten der
Geſchichte.

Das antike Griechentum erſcheint uns
heute nicht mehr als eine Einheit, ſondern
als ein Ringen der widerſtrebendſten Ele-
mente, als ein Kampf der nordiſchen Dorier
mit den Völkerſchaften Kleinaſiens, ein
großes Ringen der Götter des Lichts mit den
Göttern der Nacht, ein Kampf des Vater-
rechts gegen die mutterrechtlichen Vor-
ſtellungen Vorderaſiens, der Kampf eines
freien Welterlebens, einer innerlich großen
Volksſeele mit Dämonie und Zauberkraft des
öſtlichen Mittelmeerkreiſes. Erſt wenn wir
analytiſch zu ſcheiden verſtehen, wer-
den wir begreifen, was durch viele Jahr-
hunderte hindurch den deutſchen Menſchen hin
zu dieſer Antike führte. Und ſo wird ſich auch
eine Umwandlung der Betrachtung anderer
Völker ergeben. Wir ſehen jetzt nicht mehr
nach einer beſtimmten Dogmatik die Entwick
lung vor ſich gehen oder unter einem Ein
heitszwangsgeſetz, ſondern wir ſehen eine
lebendige Dynamik verſchiedener
Volks geſtalten und verſchiedener
Raſſenſeelen, die um die Herrſchaft
ringen. Und damit iſt ein entſcheidendes
Wort ausgeſprochen:

„Die Weltgeſchichte
ſchrieben werden!“
Die Zeugniſſe der großen Geſchichte der

verſchiedenen Raſſen ſind nicht nur literariſch

muß heute neu ge-

niedergelegt. Vielmehr ſetzt hier das ein,
was früher etwas geringſchätzig „dieWiſſenſchaft des Spatens“ genannt
worden iſt. Wenn wir erklären, daß die
Dorier ein nordiſches Volk ſind, das

nach dem Süden wanderte und dort einen er
bitterten politiſchen und militäriſchen Kampf
führte gegen die eingeſeſſenen aſiatiſchen Völ
ker, ſo iſt das nicht nur eine Schlußfolgerung
aus literariſchen Zeugniſſen, ſondern eine
Anerkennung jener Grabungsſchätze. Es iſt
für uns kein Zufall, daß der griechiſche Menſch
den Rechteckbau als das Jdeal ſeines Hauſes
empfindet, das der nordiſche Menſch in ſeinem
Pfoſtenbau mitbrachte. Das iſt eben die
roße Aufgabe der Vorgeſchichte: Die
Steine in einem buchſtäblichen
Sinne reden zu laſſen!
Dank an den ſtillen Forſcher

Wir ſehen in naher geſchichtlicher Zeit
europäiſche Völker den ganzen Erdball koloni-
ſieren und beherrſchen. Wir blicken weiter
zurück und ſehen aus demſelben Kraft-
zentrum heraus die Wikin r die Welt er
obern. Wir gehen weiter zurück und ſehen
die großen germaniſchen Völker wandern und
alle Nationalſtaaten Europas gründen. Und
ferner zeigt uns die Geſchichte den Zug der
Jndogermanen über die Gebirgspäſſe
nach dem Jran und bis nach Jndien, den
Zug der Dorier nach Griechenland, den Zug
der Jtaliker nach Jtalien. Da ſetzt nun ein
neues Forſchen ein, ob aus dieſem Kraft-
zentrum des Erdballes noch andere Zügein vorgeſchichtlicher Zeit das Geſicht der Welt
beſtimmen.

Es ergibt ſich hier die entſcheidende
Frage nach Exaktheit und Jdeen-
bildung. Die Geſchichtswiſſenſchaft iſt
nicht in dem Sinne exakte Wiſſenſchaft wie
etwa die Phyſik. Sie ſetzt ſich zwar zu
ſammen aus exakten Forſchungen, aber nach
dem Forſchen ſetzt bei ihr die Wertung
ein. Darum iſt Geſchichte nicht nur eine
Angelegenheit der Wiſſenſchaft, ſondern ein
Suchen, gepaart mit einer neuen Erkennt-
nis und dem Recht auf nene Wertung.
Die Wiſſenſchaft hat ſich nie oder ſelten die

erkenntniskritiſche Frage vorgelegt, wie „Er-
fahrung“ entſteht. Die exakte Forſchung
muß ſich bewußt ſein, daß das, was ſie „Er-
fahrung“ nennt, ſich ſchon aus Jdeenbildung
und Experiment zuſammenſetzt. Denn das
Experiment allein hat noch nie Wiſſenſchaft
gefördert, aber die Erkenntnis, daß die Erde
ſich um die Sonne dreht, hat eine ganze Welt-
anſchauung geſtürzt. Erſt auf Grund
nener ZJdeen ſetzungen genigler
Menſchen iſt die exakte Wiſſenſchaft ſpäter
an die Dinge herangetreten. Wir wollen an
dieſer Stelle gerade dem ſtillen Forſcher den
Dank ausſprechen für die Leiſtungen, die er
zugunſten des Ganzen vollbringt, aber wir
wollen auch das Recht jener vertreten, die, oft
ohne die Millionen Einzelheiten zu kennen,
doch den Jnſtinkt für das Große und
das Entſcheidende haben und plötzlich
durch eine naturgebundene Jntuition der
Forſchung neue Deutung geben, nete Wege
weiſen und damit ganzen Forſchergeſchlechtern
Arbeit für Jahrhunderte geben.
Eine neue Geſchichle Feyfſchlands

Urkunden müſſen unvarteiiſch in freiem
und unabhängigem Forſchen gefördert und
gegliedert werden. Aber dann hbüöärt die ſo-
genannte Objeftivitöf auf und die Wertkung
tritt an ihre Stelle. Wenn heute der national-
ſozialiſtiſchen Gedaonkenwelt vorgeworfen
wird, daß ſie die Obiektivität der Geſchichts
wiſſenſchaft einenge, dann erwidern wir, daß
dieſe ſogenannten „obieftinen“ Geſchichts
forſcher doch alle unter ſich ſneinig ſind. Es
gibt eine katholiſche Weltgeſchichte und
eine proteſtantiſche Geſchichtsauffaſſung,

und neben konfeſſionellen gibt es die nativ-
nalen Geſchichtsbetrachtungen, wie z. B. die
franzöſiſche. Jch glaube, daß die deutſche
Nation, die in der Weltgeſchichte große
Forſcher hervorgebracht hat, nun das Recht
hat, zu erklären, daß mit der geiſtigen Wider-
geburt auch die Geburtsſtunde einer
deutſchen Geſchichtsbetrachtung
geſchlagen hat. Jch glaube, daß Deutſchland
alle Urſache hat, nicht mehr ſo viel in Klein-
aſien und am Euphrat zu graben, ſondern die
Erde des eigenen Volkes zu durchforſchen.
(Stürmiſcher Beifall!)

Der Staat hat die Aufgabe, der Vor-
geſchichte eine Zentrale zu ſchaffen,
um die Ergebniſſe ihrer Arbeit in ſtreng
wiſſenſchaftlicher, aber bewußt deutſcher Art
einheitlich zu
genoſſen zu vermitteln. Wir glauben ferner,
daß die nationalſozialiſtiſche Be
wegung nicht nur den Beginn einer neuen
Sinngebung der Geſchichte feſtzuſtellen hat,
ſondern ſie wird auch an ſtreng wiſſenſchaft
liche Forſcher den Auftrag zu erteilen haben,
eine neue Geſchichte Deutſchlands
zu ſchreiben. Die Vorarbeiten ſind be
gonnen, und Anfang 1936 wird eine umfang
reiche, ſtreng wiſſenſchaftlich begründete, aber
ebenſo klare Geſchichte unſerer Bewegung und
damit Deutſchlands unſerer Nation und der
ganzen Welt übergeben werden, die nicht mit
den Cimbern und Tentonen anfängt, ſondern
vie eetz Jahre früher. (Stürmiſcher

eifall.
Enſſcheidend immer die Tat an ſich
Was wir „Geſchichte“ nennen, iſt immer

Geſtaltung großer geiſtiger und politiſcher
Kämpfe. Es ergibt ſich hier die Frage, wer
Geſchichte ſchreiben ſoll. Die Trieb-
feder großer Kämpfe verſteht nur der, der
ſelbſt gekämpft hat. Ein großer politiſcher
und weltanſchaulicher Geſtalter begreift die
Antriebe anderer weltpolitiſcher Geſtaltungen,
auch wenn ſie Jahrtauſende zurückliegen,
beſſer als ein ſatter Bürger. Deshalb ſehen
wir die Dynamik der Geſchichte anders als
in den ruhigen Jahrzehnten des 19. Jahr-
hunderts. Einige große Hiſtoriker haben nun
erklärt, daß unſere Auffaſſungen den geſicher-

geſtalten und allen Volks-.

ten Ergebniſſen der Geſchichtswifſenſchaft
widerſprächen. Nach ihnen würde zum Bei
ſpiel Heinrich der Löwe, wenn er an Stelle
Barbaroſſas deutſcher Kaiſer geworden wäre,
genau ſo gehandelt haben wie Barbaroſſa. Die
heutige Geſchichtsbetrachtung wird ſich ab
wenden müſſen von einer rein pſychologi
ſierenden Darſtellung der Weltgeſchichte.

Entſcheidend iſt immer die Tat an ſich, die
innere Wandlung, der Proteſt!
Schließlich wird uns geſagt, daß wir nun

mehr taufende Jahre deutſcher Ge
ſchichte auslöſchen wollen. Jm Gegen-
teill Wir wollen den Kampf des Deutſchen
in der Geſchichte wieder an die Oberfläche
bringen. Das iſt nicht die Auslöſchung aller
Beſten, und alles deſſen, was ehemals groß
war. Man ſieht, wie König Karl mit Schimpf
namen belegt wird, doch wir denken gar nicht
daran, ſo große Geſtalten, wie Friedrich II.
oder Barbaroſſa in der deutſchen Geſchichte
zu ſtreichen. Wir ſehen nur die große
Dynamik zwiſchen Univerſalis-mus und Volkstumsgedanken. Wir
können rückſchauend auch zugeben, daß inner-
halb des Univerſalismus deutſche Macht-
geſtaltung auftrat, aber wir ſtehen innerlich
rebellierend heute nicht an der Seite der
römiſchen Univerſalmonarchie, ſondern klar
auf der Seite des deutſchen Volkstums-
gedankens.

Nur wenn wir dieſe innere Wendung
vollziehen, werden wir auch die poli tiſche
Revolution vollenden können. Der
Sieg der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
war nur möglich, weil Menſchen mit einer
unſtillbaren Sehnſucht ſich ein Bild des
kommenden Deutſchlands ausmalten, nicht
eine Phantaſterei, wohl aber eine Lebens-
geſtaltung, die aus den beſten, tiefſten und
ſtärkſten. Quellen des germaniſchen Er
wachens kam. Hier iſt unſer Führer
für alle Zeit ein leuchtendesVorbild für alle, auch wenn ſie noch
ſo groß und ſtark ſind.
Die deutſche Vorgeſchichtsforſchung, die

heute exakt ihre Arbeit beginnt, hat die große
Aufgabe, die Ehre Altgermaniens
wiederherzuſtellen und damit eine
Wendung auch der Beurteilung der geſamten
Geſchichte der Erde bei anderen Völkern her-
beizuführen. Wenn der Reichsbund für deut-
ſche Vorgeſchichte dieſe Aufgabe in den Mittel
punkt ſeines Forſchens ſtellt, dann wird er
mit eingefügt werden in die große Kämpfer-
ſchar unſeres geiſtesgeſchichtlichen Ringens des
20. Jahrhunderts.

die Giflwörderin Violekke
Eine 19jährige Pariſerin, die ihre Eltern vergiſtete, zum Tode verurfeilt

Vor dem Pariſer Schwurgericht iſt ein
Giftmordprozeß zu Ende gegangen,
der nicht nur in Paris und Frankreich ſon-
dern darüber hinaus größtes Aufſehen erregt
hat. Auf der Anklagebank ſaß die 19jährige
Violette Nozeére, die vor mehr als einem
Jahr einen Giftmordverſuch gegen ihre
Eltern unternahm, dem der Vater zum
Opfer fiel, während die Mutter nach langen
Bemühungen gerettet werden konnte. Unter
Verſaqung mildernder Umſtände wurde die
Angeklagte von dem Gericht zum Tode ver-
urteilt.

Das Vorgehen des damals 18 jährigen
Mädchens war von einer Verworfen-
heit, wie ſie in der Kriminalgeſchichte kaum
jemals vorgekommen ſein dürfte. Die Ange-
klagte hat die Tat begangen, um ſich die
Mittel für ihren ſehr koſtſpieligen Lebens-
wandel ſie verbrauchte allein 150 bis 200
Franks täglich für Kaffeehausbeſuche und
für den Unterhalt ihres Liebhabers, eines

ar Studenten zu beſchaffen. Mit
größter Kaltblütigkeit miſchte ſie den Eltern

(Veronal) ins Eſſen. Dann blieb
ſie noch einige Stunden zu Hauſe, um die
Wirkung des Gifes abzuwarten, nahm
darauf 3000 Franks aus den Barmitteln des
Vaters und der Mutter, und ſuchte eine
Tanzveranſtaltung auf. Nachdem'ſie bis zum
Morgen durchgetanzt hatte, drehte ſie nach
ihrer Heimkehr in der elterlichen Wohnung
die Gashähne auf, um einen Selbſtmord der
Eltern vorzutäuſchen. Als der Verdacht der
Täterſchaft auf ſie fiel, ergriff ſie die Flucht,
um erſt nach ſechs Tagen bei einem Stell-
dichein mit einem jungen Grafen, der die

Polizei auf die Spur der Verbrecherin ge-
bracht hatte, gefaßt zu werden. Jn der Ge-
richtsverhandlung begründete die Angeklagte
ihre Tat damit, daß ſie ſich vor den Nach-
ſtellungen ihres Vaters habe retten wollen.
Jn einem dramatiſchen Auftritt wies jedoch
die Mutter des Mäoöchens dieſe Anſchuldi-
gungen zurück

das Gift

Muſikerzieher in Eiſenach
Ein Volksklavier ſoll geſchaffen werden.

Von unſerem zur Tagung entſandten K. S. Bericht
erſtatter.

Die erſte Reichstagung der Muſikerzieher
in der Reichsmuſikerſchaft, die vom 13. bis
15. Oktober in Eiſenach ſtattfand, offenbarte
Sinn, Zweck und Ziel der auf Grund des
Reichskulturkammergeſetzes vom 22. Septem-
ber 1933 und ſeiner Durchführungsbeſtimmun-
gen errichteten Reichsmuſikkammer. Die
Ganzheit des deutſchen Muſiklebens wird in
dieſer Organiſation erfaßt, ihre Arbeit richtet
ſich einmal auf die Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit in der Berufsmuſikerſchaft, dann auf
eine ſtraffe Durchorganiſation des geſamten
deutſchen Muſiklebens. Neugeſtaltet wird die
Muſikerziehung, ſoweit ſie das Privatmuſik
unterrichtsweſen, die Zuſammenarbeit mit der
Schule und der Hitlerjugend, den Ausbau der
Konſervatorien und Hochſchulen, die Kontrolle
über das Lehrlingsweſen, die Errichtung von
Orcheſter- und Berufsſchulen uſw. betrifft.

Jn einer Reihe von Vorträgen, die am
Sonnabendnachmittag begannen und am Mon-
tagvormittag ihr Ende nahmen, kam die bis-
her geleiſtete Arbeit zum Ausdruck. Der
Führer der Reichsmuſikerſchaft, Prof. Guſtav
Havemann, eröffnete die Tagung, zu der Kul-
tusminiſter Ruſt ein Begrüßungstelegramm
geſandt hatte. Profeſſor Hermann Abendroth,
Leiter der Reichsfochſchaft „Muſikerzieher“,
legte die Aufgaben der Organiſation klar, in
deren Mittelpunkt die Schaffung einer feſten,
wirtſchaftlichen Baſis für den freien und Be
erufsmuſiker ſteht.

Dieſe Baſis feſtzuſteſlen, iſt eine Lebens-
notwendigkeit für das Fortbeſtehen deutſcher
Muſikkultur. Der Keim unſerer Kultur liegt
in Familie und Haus, hier ſetzt die wichtige
Aufgabe des Muſikerziehers ein. Umfang-
ceich iſt das Arbeitsgebiet der Organiſation,
das umſchließt: Die Tarifregelung für die
Muſikerzieher, die Schaffung verbindlicher

Unterrichtsverträge, das Agentenweſen, die
Ablöſung nebenberuflich tätiger Chorleiter,
die Umſchulung von Muſikerziehern auf die
neuen Aufgaben, Stellenvermittlung und
ſchließlich eine großzügige Hausmuſikwerbung,
die am Tag der deutſchen Hausmuſik, am
20. November, einen Höhepunkt erleben wird.

Jn weiteren Vorträgen kam die Notktwen-
digkeit zur Sprache, das Niveau des Privat
muſiklehrers zu heben, deſſen Aufgabe nicht
mehr ein Privatvergnügen mit unzulänslicher
Ausbildung ſein darf, ſondern verantwor
tungsbewußte Erziehungsarbeit an unſerer
Jioend und an unſerem Volke.

Die Lage der Privatmuſiklehrer ſtellte ſich
als denkbar traurig heraus. 73,1 Prozent
von ihnen haben ein Einkommen bis zu
100 RM. im Monat. Der Wille, Muſik zu
treiben, iſt in wachſendem Maße vorhanden.
Allerdings iſt „die geſellſchaftliche Gewohn-
heit“ als Beweggrund, Muſikunterricht zu
nehmen, faſt verſchwunden. Hitlerjugend,
Jungvolk, BDM., Arbeitsdienſt fordern Mu
ſikerzieher, die im Lager und im Heim die
Richtung anzugeben wiſſen, die alte Muſik-
inſtrumentenkultur zu wecken verſtehen und
imſtande ſind, ſich inmitten dieſer neuen Ju-
gend zu betätigen und anknüpfend an den dort
regen Sinn für Lied und Jnſtrument die
Liebe zu fördern für die weitere Muſikaus
übung im Hauſe.

Klar kam in allen Vorträgen zum Aus-
druck wir nennen hier beſonders die Aus-
führungen von Profeſſor Dr. Oberborbeck
daß die Jugend mehr Zeit haben muß für die
Beſchäftigung mit ſich ſelbſt, mit ihren Nei-
gungen, mit der Muſik. Eine Verfügung des
Stellvertreters des Führers beſagt nun, daß
die Befreiung vom Dienſt für den Muſik-
unterricht ohne weiteres und unter allen Um-
ſtänden zu erfolgen habe.

Die beſte Werbung für die Hausmuſik iſt
die Leiſtung ſelbſt. Durch Ausbildung des
Privatmuſikerziehers wird dafür geſorgt wer-
den, daß Mißſtände auf dieſem Gebiet beſei
tigt werden. Erſtrebt wird weiter die Schaf

fung eines Volksklaviers, das ſich den gegebe-
nen Notwendigkeiten der Gegenwart anpaßt
und es ermöglichen ſoll, das einſt im Hauſe
unentbehrliche Jnſtrument wieder Allgemein
gut werden zu laſſen.

Ferner wurde die Arbeit der Muſikſchulen
und Konſervatorien, die Ausbildung von Mu-
ſikſchülern erörtert, die Ablöſung der Lehrer-
chorleiter durch Muſikerzieher, das Prüfungs-
weſen: Aus allem ſprach der entſchloſſene
Wille, das kulturelle Moment in der Muſik
erziehung über das wirtſchaftliche zu ſetzen,
den Berufsſtand des Muſikerziehers zu heben.
Ein Serenadenabend am Sonnabend, bei dem
der Geſchäftsführer der Reichsmuſikkammer
Heinz Jhlert ſprach, eine Offene Singſtunde
und din Hausmuſikabend am Sonntag, bei
dem Profeſſor Havemann das Wort ergriff,
ließen die Kunſt ſelber zu Worte kommen.

Die Eiſenacher Tagung hat gezeigt, daß der
nationalſozialiſtiſche Staat auch auf dieſem
wichtigen Gebiete energiſch eingegriffen hat,
daß Uebelſtände beſeitigt werden und das
Ziel unverrückbar feſtſteht: Im Geiſtes Lu-
thers und Johann Sebaſtian Bachs das deut-
ſche Muſikleben zu neuer Blüte zu bringen.

Deufſcher Thegkerſpielplan 1934/35

Ein Vorſchlag der NS-Kulturgemeinde,
Der vor einigen Tagen vom Drama-

turgiſchen Büro der NS-Kulturgemeinde zu-
ſammengeſtellte und veröffentlichte Deutſche
Theaterſrielplan 1934/35“ hat einen ſtarken
Widerhall in Deutſchland gefunden. Aus
dieſem Grunde iſt eine Erweiterung der Zu-
ſammenſtellung vorgenommen worden. Den
erfolgreichſten Eindruck machte die Zuſam-
menſtellung der NS-Kulturgemeinde auf
faſt alle geleiteten deutſchen Theater. Von
verſchiedenen Seiten wurde mitgeteilt, daß
viele Jntendanten ſofort ihre ſelbſt auf-
ge ſtellten Spielpläne freiwillig einer Revi-
ſion unterzogen haben. Die neue ergänzende
Zuſammenſtellung lautet dahin

Für das große hiſtoriſche Drama werden
vorgeſchlagen: Hans Schwarz „Prinz von
Preußen“, Paul Joſeph Cremers „Richelieu,
Kardinalherzog von Frankreich“, Heinrich
Lilienfein „Tile Kolup“, Walter Lange „Eike,
der Spieler“, Walter Flex „Klaus von
Bismarck“.

Jn der Abteilung „Das deutſche Volks-
ſtück“ ſind vorgeſehen: Karl Baumbauer
„Treibjagd auf Yukatan“, Ernſt Scharmitzer
„Einen beſſern find'ſt du nit“.

Als deutſche Volksſtücke werden verzeich-
net: Otto Rombach „Der Münſterſprung“,
Friedrich Eiſenlohr „Roosje und das
Glück der Kinder“, Julius Pohl „Ver-
wirrung durch 1111“, Ferdinand Oeſau
„Lotſe an Bord“, Kurt Haenſel „Der Pots-
damer Perkeo“, Ludwig Hynitzſch und Friedel
Hartlaub „Pedro ſoll hängen“, K. G. Walter
Beſt „Pitt kapert den Piraten“, Andreas
Weinberger „Der Pfleger von Starnberg“.

Jn die Abteilung „Die Komödie ſind
folgende Stücke aufgenommen: Heinz Stegu-
weit „Der Herr Baron fährt ein“, Curt
Langenbeck Liebhaberei oder Bianca und
der Juwelier“, Hjalmar Bergmann „Der
Weber von Bagdad“, Selma Lagerlöf
„Onkel Theodor“, Hans-Caſpar von Zobel-
titz „Verfaſſer-unbekannt“.

Als Spiele für Feſte und Feiern werden
genannt: Hans Friedrich Blunk „Ernte-
dank“, Joſef Bauer „Baldur“, Gripsgraps
„Eidinei auf Zauberfahrt“.

Deutſche Philologen und Schulmänner in
Trier. Jn der Zeit vom 27. bis 31. Oktober
findet in Trier die 58. Verſammlung der
deutſchen Philologen und Schulmänner ſtatt,
deren Leitung die Reichsleitung des Natio-
nal ſozialiſtiſchen Lehrerbundes mit ihren
Fachſchaften übernommen hat. Univerſitäts-
profeſſor Ernſt Krieck, Heidelberg, wird in

Feſtrede über die deutſchen Aufgaben
und die Erziehung ſprechen.
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Um Leuno und Dürrenberg

Veuer Wohnungsblock
an der Kiesgrube iſt fertiggeſtellt.

d. Lenna. Jn der Kötzſchener Straße
wird man in dieſer Woche wieder einmal
Möbelwagren vor einem Neubau halten ſehen,
denn der Wohnungsblock neben der Kies-
grube iſt bezugsfertig. Zwölf ſchmucke Klein-
wohnungen ſind hier entſtanden, je vier in
einem Stockwerk. Hell und freundlich iſt der
Anſtrich gehalten worden. Ein großer Raum
ſtellt die Wohnküche dar, hier wird ſich das
Leben der Familie abſpielen. Ein zweiter
Raum dient als Schlafzimmer; auch dieſes iſt
geräumig und luftig. Die Wohnungen ent-
halten zwar nur dieſe beiden Räume, aber
erfreulicherweiſe iſt der Bau ſo konſtruiert,
daß zu gegebener Zeit ohne koſtſpielige Um-
bauarbeiten immer aus je zwei Kleinſtwoh-
nungen eine größere hergerichtet werden
kann. Der Bau wurde von der Gemeinde
Leunag in erſter Linie zur Unterbringung von
Familien aufgeführt, die anderswo die teu-
ren Mieten nicht aufbringen können.

Pferde gehen durch.

d. Leuna. Am Sonnabend nachmittag
ſcheuten die Pferde eines Bauern aus Sper-
gau vor einem Auto. Der Kutſcher ſprang ſo-
fort vom Bock, um die Pferde an der Deichſel
zum Halten zu bringen. Das gelang ihm
aber nicht, da er dabei zum Sturze kam. Die
zferde raſten mit dem Wagen die Abdolf-

Hitler-Straße entlang und zertrümmerten
dabei einen an der Seite ſtehenden Hand-
wagen. Erſt von einigen beherzten Män
nern konnte das Geſpann an der Röſſener
Brücke aufgehalten werden.

Einen Jungen angefahren und geflüchtet!
d. Leuna. Ein fünfjähriger Junge wurde

am Sonntag vormittag von einem Radfah-
rer, der in wildem Tempo um die Ecke
Bayernring Bayernſtraße bog, umgefah-
ren, ohne daß ſich der Radfahrer um den
Kleinen kümmerte. Der Knabe erlitt dabei
ſtark blutende Verletzungen am Kopf und an
den Armen. Hoffentlich gelingt es, den Rad
fahrer zu ſaſſen und ihm für ſeine Feigheit
eine exemplariſche Strafe zuzudiktieren.

76 Jahre alt.
d. Tollwitz. Der penſionierte Bergarbeiter

Friedrich Pitzing kann am heutigen Montag
ſeinen 76. Geburtstag begehen. Dem rüſtigen
alten Herrn wünſchen wir einen geſunden Lebens-
abend

Den Arm gebrochen.
d. Teuditz. Die 13 jährige Tochter des Jnva-

liden Pauli fiel ſo unglücklich, daß ſie ſich einen
Armbruch zuzog. Sie mußte ſofort in ärztliche
Behandlung gegeben werden.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen.
d. Teuditz. Der Haustochter E. Wözel wurde

im Hauſe des Arztes Dr. Richter in Lützen, das
im Hausflur abßhyſtellte Fahrrad geſtohlen. Wenn
ſie nicht ſo leichſſinnig mit ihrem Rad umge-
gangen wäre und es angeſchloſſen hätte. wäre
es ſicher noch in ihrem Beſitz.

Die Aue und ihre Nachkbarschatt
m n er

Goldenes Ehejubiläum.
a. Döllnitz. Am Sonnabend feierte der Rentner

Auguſt Geiſt mit ſeiner Ehefrau Wilhelmine
geb. Birkel das Feſt der goldenen Hochzeit. Das
Jubelpaar wurde durch den Ortspfarrer Zeller in
der hieſigen Kirche eingeſegnet. Zahlreiche Ein
wohner fanden ſich am Kirchplatz ein, um dem
goldenen Hochzeitspaar ihre Glückwünſche zu über
mitteln

Eine fleißige Gans.
a. Collenbey. Eine etwa 2 jährige Gans des

Landwirts Blumentritt hat jetzt zum dritten
Male in dieſem Jahre angefangen, Eier zu legen.
Während dieſe fleißige Gans beim erſten und
zweiten Male ungefähr 40 Eier legte, ſind es
jetzt auch ſchon wieder fünf, hoffentlich werden es
noch mehr.

Poſaunenkonzert in der Kirche
a. Röglitz. Am Dienstag, dem 17. Oktober-

20 Uhr, findet in unſerer Kirche durch Letpziger
Poſaunenbläſer ein Poſaunenkonzert ſtatt. Da
bei wird auch die neuüberholte Orgel mitwirken.

Das Ringen um Verdun
a. Dölkau, Am Mittwoch, dein 16. Oktober,

findet hier wieder ein NS.-Filmabend ſtatt. Es
wird der Film, das Bingen um Verdun gezeigt.

500 Mark für das WHW.
a. Wehlitz. Für das Winterhilfswerk hat

Fabrikbeſitzer Preller von hier 500 Mark der
NSV.Ortsgruppe überwieſen.

Mit dem Sportabzeichen ausgezeichnet.
a. Schkenditz. Vom Sturm 12/1 19 erhielt

Sturmführer H. Brauns das ſilberne SA. Sport
abzeichen. Das Abzeichen in Bronze bekamen
v Scharführer Otto Möbius, Georg
urd H. Wolka.
Oktoberfeſt der Sportfreunde.

a. Günthersdorf. Die hiefigen Sportfreunde
veranſtalteten am geſtrigen Sonntag im Gaſthof

Bär“ ein großes Oktoberfeſt. Wie

gezeichnete Stimmnng.

Aus der Umgebug

v v v ne eheAus dem Geiseltal

Dem Gedächtnis von Hermann Löns
Pflichtabende der NS5-Frauenſchaft in 5töbnitz und Mücheln

g. Mücheln. Kürzlich fand im „Deutſchen
Hof“ für die Ortsgruppe Mücheln der NS.-
Frauenſchaft und tags darauf für die NS.
Frauenſchaft Stöbnitz im Gaſthof Fleiſcher
der monatliche Pflichtabend ſtatt. Beide
Abende wurden eingeleitet mit dem Frauen-
ſchaftslied. Anſchließend gab die Ortspreſſe-
wartin Hoffmann, nachdem ſie auf die
Bedeutung der Politik für die Frau hinge-
wieſen hatte, einen Bericht über die wich-
tigſten innen- und außerpolitiſchen Ereig-
niſſe des letzten Vierteljahres. Zrllenleite-
rin Korn in Mücheln und Ortsleiterin
Tauſch in Stöbnitz richteten eine Auffordve-
rung an die Mitglieder zur Ausübung des
Frauenturnens. Ortsgruppenleiterin Fehz
ling gab bekannt, daß dem Mütter-
ſchulungskurſus aus allen Verbänden reges
Intereſſe entgegengebracht worden iſt; der
Kurſus ſoll eingeleitet werden mit einer
Eröffnungsfeier der NS.-Frauenſchaft am 24.
Oktober. Sie gab ferner bekannt, daß am
3. November ein Werbeabend vom BDM.
veranſtaltet wird. 30 Frauen meldeten ſich
freiwillig zum Verkauf der Bernſteinnadeln.
Eintopfgerichtrezepte wurden verteilt und
die Ortsgruppenleiterin gedachte des vom
Führer am 9. Oktober eröffneten Winter-
hilfswerfkes. Eine Aufforderung zum Kurſus
für das Rote Kreuz wurde verleſen.

Durch ein Lönsgedicht wurde zum zwei-
ten und kulturellen Teil des Abends über-
geleitet, der in Form einer Lönsge-
dächtnisfeier ſtattfand. Krriskultur-
wartin Tauſch entrollte in einem Vortrag
ein lebenswahres Bild des Heidedichters
Löns, des Mannes, den am 26. September
vor 20 Jahren eine feindliche Kugel dahin-
raffte. Kulturwartin Tauſch fügte eine
Schilderung der Lüneburger Heide ein, deren
maleriſche Schönheiten ſie ſelbſt kennenge-
lernt hatte. Löns hinterlaſſenes Schrifttum
iſt im wahrſten Sinne des Wortes das hohe
Lied der Heide. Zum Schluſſe wurde eine
kleine Geſchichte aus dem braunen Buch
„Novemberſonnenſchein“ vorgeleſen und es
gelangten zwei Lieder: „Alle Birken grünen

auf Moor und Heid“ und „Du ſollſt mich
lieben“ zum Vortrag, geſungen vom Sing-
kreis.

Aus dem geſchäftlichen Teil des Abends
der Frauenſchaft Stöbnitz ſei noch mitgeteilt,
daß der Einführungsabend für den Mütter-
ſchulungskurſus Anfang November geplant
iſt. Ortsleiterin Tauſch dankte nochmals für
die Erntegaben und die Mithilfe beim Ernte-
wagen. Von der Kreisleiterin Backhoff
wurde in dem Abend in Mücheln bekannt
gegeben, daß die Zelle Stöbnitz nun ſelbſtän-
dige Frauenſchaft geworden iſt. Zur Orts-
leiterin wurde Frau Tauſch ernannt, die
das Amt als Kreiskulturwartin weiterbehält
In parteipolitiſcher Beziehung unterſteht die
Frauenſchaft Stöbnitz der PO Mücheln.

Rübenkampagne hat begonnen.
g. Mücheln. Am heutigen Montag hat die

Kampagne der Zuckerfabrik begonnen. Die
Eiſenbahn wird einen ſtärkeren Verkehr aufzu-
weiſen haben und Rübenſonderzüge einlegen
müſſen, denn von etwa 2000 Bauern und Land-
wirten mit annähernd 25000 Morgen, müſſen die
Rüben der Fabrik zugeführt werden. Es wird
durchſchnittlich mit 120 bis 125 Zentner je Morgen
gerechnet, ſo daß über 3 Millionen Zentner zur
Fabrik gebracht werden müſſen. Von dieſer ge-
waltigen Menge werden etwa 1 Million durch
Fuhrwerke und Laſtautos und 2 Millionen durch
die Eiſenbahn befördert werden. Der Rübenblatt-
Transport hat ſchon am Donnerstag eingeſetzt.
Ueber 500 Arbeiter und Arbeiterinnen haben bis
Weihnachen Beſchäftigung geſunden.

Zum Gemeindeſchulzen berufen.
g. Neumark. Der Steiger, Pg. Otto Schroeder

iſt vom Landrat auf die Dauer von 12 Jahren
zum Gemeindeſchulzen berufen worden Seit
Auguſt 1433 leitete er die Geſchicke der Gemeinde
Es iſt ſein Verdienſt, daß die Gemeinde faſt voll-
zählig frei von Erwerbsloſen iſt. Während es
heute nur noch 10 Arbeitsloſe gibt, waren es vör
einigen Jahren noch 500.
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Das Drahtſeil riß

g. Großkayna. Am 12. Oktober riß das
Stahldrahtſeil des Aſchenaufzuges der Ab
raumhalle Michel in Großkayna. Dadurch
kam die voll Glut und Aſche beladene Lore
des Aſchenaufzuges ins Rollen, ſauſte mit
großem Lärm den hohen Kippenabhang hin
unter und hätte beinahe Unheil angerichtet.
Ein glücklicher Umſtand wollte es, daß die
dort befindlichen Maurer ihre Arbeit gerade
beendet und den Arbeitsplatz verlaſſen hat
ten, als die Aſchenlore in Richtung ihres Ar-
beitsplatzes herunter geſauſt kam. Dadurch
daß jetzt ein Tunnel unter der Straße ge
baut worden iſt, in dem die Loren entlang
fahren, iſt die Gefahr, die für den Verkehr
von dieſer Seite her drohte, als behoben an
zuſehen.

Das Lützener Lanck

Kinder an Diphtherie erkrankt.
ü. Stößwitz. Jn einigen Familien ſind hier

unter noch nicht ſchulpflichtigen Kindern Diphtherie-
erkrankungen feſtgeſtellt worden. Jedoch ſind die
Fälle nur leichter Art.
Kirchlicher Gemeindeabend.

ü. Lützen. Morgen abend findet im Guſtap
Adolf- Haus ein Gemeindeabend ſtatt. auf dem
Mittelſchullehrer Hopfg arten über „Perſönliche
Eindrücke von der Reichstagung der Deutſcher
Chriſten“ ſprechen wird.

Waſſermangel.

ü. Lützen. Da wie im Vorjahre in der Waſſer-
zufuhr aus dem Floßgraben wieder Schwierigkei-
ten beſtanden, konnte der Bekrieb in der Zucker
fabrik erſt einige Tage ſpäker als vorgeſehen auf
genommen werden.

Zu Schöffen beſtellt.
ü. Stößwitz. Für die hieſige Gemeinde ſind

Bauer Oskar Oſang als 1. und Bauer Alber'
Haushälter als 2. Schöffe beſtellt worden.

Es geht auch ohne Felddiebſtähle.
ü. Kitzen. Jn dieſem Jahre ſind in den Fluren

Eisdorf und Kitzen faſt keine Felddiebſtähle vor-
gekommen. Wenn die Bauern im nächſten Jahre
in der Lage ſind, werden ſie wieder einen Flur-
ſchutzbeamten anſtellen. Jn dieſem Jahre hat der
Beamte ſeinen Poſten gut vertreten.

Mitteldeutſche Heimat

Ehrenkag der 5A
Der Chef des Slabes in Leipzig

„Bei ſchönem Wetter marſchieren alle gern
ber bei einem ſolchen Hundewetter frei

willig anzutreten und durchzuhalten, das iſ
ein Beweis einer eiſernen Pflichterfüllung
das iſt der rechte SAGeiſt.“ Dieſt
Worte rief der Führer der Gruppe Sachſen
der SA, Gruppenführer Schep mann au
dem Flugplatz Leipzig-Mockau ſeinen Kame
raden zu und mit ihnen umriß er zugleich der
außerordentlich ſtarken Eindruck, den das
Leipziger Treffen der SA-Brigade 35 trot
aller Ungunſt der Witterung bei jedem hinter
laſſen mußte. Man ſah, Leipzigs SA iſt die
alte geblieben, ſie marſchiert, wenn es be
fohlen wird und ſteht ihren Mann, ohne zr
fragen nach Sturm und Wetter. Aber auch
die Verbundenheit der SA mit aller
Schichten und Ständen iſt die gleiche ge
blieben, das erkannte man aus der ungemeir
ſtarken Teilnahme von Vertretern der ſächſi
ſchen Regierung, der Reichs-, Staats uni
ſtädtiſchen Behörden und natürlich, und nicht
zuletzt, ſämtlicher Gliederungen der NSDAP
an dem Aufmarſch in Mockau und an den
Vorbeimarſch auf dem Markt in Leipzig
Daß der Chef des Stabes, Lutze, ſelbſt zu den
Treffen der SA-Brigade 35 gekommen war
gab dieſem ſeine beſondere Bedeutung. Es
war ein Ehrentag für die braunen Kämp
ſer aus Leipzig und den Bereich der SA
Brigade 35, ein Tag, der in der Geſchichte der
ſächſiſchen SA als einer der ganz großen ver
merkt werden darf. Nach dem Aufmarſch au
dem Flugfeld in Mockau und einem vor
Pfarrer Faber gehaltenen Feldgottesdienſ
wendete ſich der Chef des Stabes an die SA
Brigade 35. Er erinnerte an jenen 30. Juni
an dem er zum Chef des Stabes berufen wor
den iſt. Es ſei der ſchwerſte Tag für der
Führer geweſen, der habe erkennen müſſen
daß einige die Haupttugend aufgegeben hatten
die Treue. Nur auf Treue, Diſziplir
und Opfermut könne ſich aber eintMaſſenbewegung aufbauen. Jn den letzter
Monaten habe er ſich in allen Teilen Deutſch
lands davon überzeugen können, daß der alt
Geiſt in der SA herrſche, daß ſie nie etwa
anderes gewollt habe als das, was der Führe
ewollt hätte, daß ſie nur für das deutſch
olk arbeiten wolle. Noch ſei das neue Rei

nicht reſtlos erkämpft, erſt der Grundſtein ſe
gelegt, und nun müſſe man dafür ſorgen, da
ein Gebäude auf ihm errichtet werde, in den
jeder Deutſche leben könne. Dem Führe
aber wolle er melden, daß die SA nur a
ſeine Befehle warte und ſie bedingungsl
ausführen werde. Jn einem „Sieg-Heil“ au
den Führer ließ er ſeine Worte ausklingen
Nach Dankesworten des Gruppenführer
Schepmann und nach einer würdigen Toten
ehrung folgte der Vorbeimarſch der 30 000 an
dem Marktplatz

Anläßlich der 10. Jahresfeier des Stadt
gaues Dresden veranſtaltete der Landes
verband Sachſen des NSDFB. (Stahlhelm)
eine große Kundgebung, auf der Reichs
rbeits miniſter und Bundesführer Franz

SZeldte die Feſtrede hielt. Der Bundes
ihrer führte u. a. folgendes aus: Als im
ovember 1918 tiefe Nacht über Deutſchland

ereingebrochen ſei, da hätten ſich deutſche
Frontſoldaten zum Ziele geſetzt, ihrem Volke
wieder einen feſten Halt zu geben, und den
Kampf um die verlorene äußere und innere
Freiheit des Vaterlandes begonnen. Dieſer
Kampf hätte jedoch nur erfolgreich ſein kön-
nen, wenn die ſoldatiſche Auffaſſung von Ka
meradſchaft und Diſziplin wieder Geltung ha
ben würde. Dieſe Erkenntnis führte zur
Gründung des Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten. Politiker allerdings ſeien die Stahl
helmkameraden nicht geworden. Die große
politiſche Bewegung habe Adolf Hit
ler geſchaffen. Deshalb hätte es für den
Stahlhelm kein Zögern gegeben, als der
30. Januar 1933 die Wendung brachte, dem
Einen, der da gekommen ſei, zu folgen und
ſich ihm zu unterſtellen. So ſeien 150 000
Scharnhorſtjungen in die HJ. gegangen,
314 000 Kameraden des Wehrſtahlhelm und
400 000 Stahlhelmmänner hätten ſich der SA.
zur Verfügung geſtellt. Die übrige Teil des
Stahlhelm, der im NSDFB. (Stahlhelm)
durch die Zuſtimmung unſeres unvergeßlichen
Generalfeldmarſchalls und Ehrenmitglieds
von Hindenburg und durch die Zuſtim-
mung des Führers anerkannt worden ſei,
hätte ſich bewußt und freudig in die
große nationalſozialiſtiſche Bewegung einge-
gliedert.

Der Bundesführer erklärte, daß er dieſen
Weg vor Gott und ſeinem Gewiſſen gegangen
ſei, weil er dieſe klare notwendige Bahn als
ſelbſtverſtändliche Pflicht angeſehen habe.
Gewiß ſei das Nene für viele überraſchend ge-

Miniſter Seldte in Dresden
Kundgebung des U59Fv (5ta) Feſtrede des Keichsarbeitsminiſiers

kommen. Aber mit hoher Freude könne er,
der Bundesführer, feſtſtellen, daß gerade dem
Frontſoldatentum im neuen Reich eine beſon-
dere Aufgabe zukomme, und daß es hier ein

J Wreiches Betätigungsfeld finde. Zu dieſer Ar-
ührte der Bundesführer weiter aus

ſei jeder von uns aufgerufen. Auch jetzt wies
der ſeien die Mitglieder des NSDFB. (Stahl-
helm) aus dem echten Sozialismus des Front-
ſoldaten heraus bereit, den Kampf gegen die
Not, gegen die Arbeitsloſigkeit, gegen Hun-
ger und Kälte, zu dem der Führer aufgerufen
habe, kraftvoll zu führen. Beſtimmend zu ſol-
chem Kampfe um die Ziele des Führers ſei
für die Mitglieder des NESDFB. (Stahlhelm)
vor allem die Treue, die ſie Adolf Hitler ge-
lobt hätten. Dieſe Treue kenne keine Ab-
ſchwächung und keine Unterſchiede.

H. 51beit, fo fu

J

Ein Beſuch bei Miniſter Schmidt

Reichsarbeitsminiſter Seldte ſtattete am
Sonnabendmittag dem ſächſiſchen Arbeits- und
Wohlfahrtsminiſter Dr. Schmidt einen Be-
ſuch ab. Jm Beiſein der Sachbearbeiter des
Miniſteriums ſowie eines Vertreters des
Wirtſchafts miniſteriums wurde an Hand ſta-
tiſtiſchen Materials die beſondere Notlage
geſchildert, in der ſich Sachſen immer noch
mit einer den Reichsdurchſchnitt erheblich
überſteigenden Arbeitsloſenziffer befindet. Der
Reichsarbeitsminiſter wurde dringend darum
gebeten, bei künftigen Zuweiſungen von
Reichsmitteln Sachſen in einem ſolchen Aus-
maß zu berückſichtigen, daß die ſächſiſche Ar-
beitsloſenziffer allmählich wenigſtens auf den
Reichsdurchſchnitt geſenkt werden könne.
Reichsarbeitsminiſter Seldte führte aus, daß
er die beſondere Lage Sachſens durchaus kenne
und daß er darauf drücken wolle, daß dieſe
beſondere Notlage entſprechende Berüickſichti-
gung findet.

Katſelhafte Ueberfälle in Magdeburg
Frauen im Herrenkruggelände geſchlagen.

Am 10. Oktober 1934 wurde von einem
Manne zwei Frauen im Herrenkruggelände
durch Schläge auf den Kopf mit einem harten
Gegenſtand verletzt, und zwar die eineFrau um 12145 Uhr auf dem Fahrwege, der
am Biederitzer Buſch hinter den Rennwieſen
an der Bretterplanke entlang führt, und die
andere Frau um 14.15 Uhr auf dem Rad-
fahrwege zwiſchen dem Herrenkrugpark und
der Mauſeburg. Die Frauen fuhren an den
genannten Stellen mit ihren Fahrrädern und
wurden von dem Unbekannten mit dem Fahr-
rade überholt, wobei er auf die Frauen ein

ſchlug. Eine Unterhaltung wollen die Fre
mit dem Manne vorher nicht geführt haben.

Bei der Arbeit ködlich verunglückt

Am Sonnabend in der neunten Morgen
ftunde waren Arbeiter auf dem Veipziger
Güterbahnhof mit dem Rangieren von Lorew
beſchäftigt. Als der 60 Jahre alte Arbeiter
Waldemar Hoppe eine Lore durch Vorlegen
eines Bremsklotzes zum Stehen bringen
wollte, rutſchte er ſo unglücklich aus, daß er
auf die Schienen fiel und der weiterroll
Wagen ihm den Kopf vom Rum
trennte. Der Leichnam wurde in das
für gevrichtliche Medizin gebracht
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Ein und Ausſuhr geſtiegen
Die Außenhandelsumſätze ſind im Sep-

tember in Ein und Ausfuhr e DieEinfuhr hat von 342, auf 352 Millionen RM.,
d. h. um faſt 3 v. H. zugenommen. An dieſer
Zunahme ſind in erſter Linie ſolche Erzeug-
niſſe beteiligt, die in Deutſchland eine Weiter-
verarbeitung erfahren. Die Ausfuhr iſt im
September weiter, und zwar auf 350 Mill.
Reichsmark, geſtiegen. Sie lag damit um rund
5 v. H. über dem Auguſtergebnis. Dieſe
Steigerung iſt faſt ausſchließlich den Fertig
waren zu verdanken. Trotz der vorhandenen
Abſatzſchwierigkeiten hat ſich alſo der in den
Herbſtmonaten regelmäßig eingetretene Sai-
ſonaufſchwung auch im September wieder voll
durchſetzen können. Jm Gegenſatz zum Vor-
monat war an der Steigerung der Ausfuhr
im September vorwiegend Europa beteiligt.
Hervorzuheben ſind Steigerungen des Abſatzes
nach den Niederlanden, der Tſchechoſlowakei
und nach Frankreich.

Rur noch drei Margerineſorten

Konſummargarine verbilligt.
Auf dem Gebiete der Fettwirtſchaft ſind

von der Reichsregierrng neue Maßnahmen
getroffen worden, die mit dem 1. November
in Kraft treten. Es handelt ſich im weſent-

lichen um eine Verbilligung der Konſummar-
garine, die bisher 66 Pf. je Pfund gekoſtet
hat, Vereinheitlichung und beſſere Kennzeich-
nung der Sorten, um eine Vereinfachung und
Verbeſſerung der Fettverbilligung für arbeits-
loſe und andere bedürftige Volksgenoſſen.
Außerdem wird verboten, die Abgabe der
billigſten Margarineſorten von der gleich-
zeitigen Abnahme anderer Margarine vder
anderer Waren abhängig zu machen. Schließ-
lich wird die örtliche Verteilung der Marga-
rinelieferungen durch beſondere Maßnahmen
verbeſſert und damit die Verſorgung der
Hauptverbrauchsgebiete ſichergeſtellt. Ab
1. November werden nur noch folgende drei
Margarineſorten zum Verkauf gelangen:
Konſummargarine zum Preiſe von 0,63 RM.

je Pfund,
Mittelſorte zum Preiſe von 0,98 RM. je Pfd.,
Spitzenſorte zum Preiſe von 1,10 RM. je Pfd.

Der Preis für Konſummargarine ermäßigt
ſich für die Jnhaber der Fettverbilligungs-
ſcheine bei Hergabe je eines Scheines auf 0,38
Reichsmark je Pfund. Somit beträgt der
Preis der Margarine, die auf dieſe Scheine
geliefert wird, genau ſo viel, wie die Bezugs-
berechtigten bisher für die Haushaltsmarga-
rine gezahlt haben. Dieſe Preisfeſtſetzung be-
deutet eine Herabſetzung des Preiſes derjeni-
gen Margarineſorte, die für die Verſorgung
der Bevölkerung von beſonderer Bedeutung
iſt, nämlich der Konſumware um drei Pfennig

Das für die Verſorgung der Minderbemit-
telten, insbeſondere der noch nicht wieder in
den Arbeitsprozeß eingegliederten oder kurz-
arbeitenden Volksgenoſſen, eingeführte Fett-
verbilligungsſyſtem iſt ab 1. November 1934
durch Erlaß der beteiligten Reichsreſſorts da-
hin abgeändert worden, daß der Zwang zum
Bezug von Haushaltsmargarine fortfällt und
jeder Bezugsberechtigte in Zukunft frei wäh
len kann, vb er auf ſeinen Verbilligungsſchein
Margarine oder Schmalz, Speck, Talg, Butter,

Gükerauskauſch mit Amerika
Kündigung des deutſch- amerikaniſchen Handelsverkrages

Der deutſche Botſchafter in Waſhington hat
der Regierung der Vereinigten Staaten ge-
mäß Artikel 31 Abſatz 2 des deutſch-amerikani-
ſchen Handelsvertrages vom 8. Dezember 1923
mitgeteilt, daß die deutſche Regierung beabſich-
tigt, eine Aenderung der Beſtimmungen des
Artikels 7 des genannten Vertrages herbei-
zuführen. Auf Grund dieſer Mitteilung en-
digt der am 14. Oktober 1925 in Kraft ge-
tretene Vertrag gemäß ſeinem Artikel 31 mit
dem 13. Oktober 1935. Der deutſche Botſchaf-
ter hat gleichzeitig der Regierung der Ver-
einigten Staaten mitgeteilt, daß die deutſche
Regierung, wie dies der Regierung der Ver-
einigten Staaten bereits wiederholt erklärt
worden iſt, zu Verhandlungen über die künf-
tige Geſtaltung der deutſch- amerikaniſchen
Handelsbeziehungen jederzeit bereit iſt.

Hierzu erfahren wir: Die deutſche Regie-
rung hat ſich zu der Kündigung des Vertrages
entſchloſſen, weil vhne eine Wahrnehmung des
Termins des 13. Oktobers der Vertrag noch
zwei weitere Jahre gelaufen wäre. Jnſofern
trägt die Kündigung vor allem vorſorglichen
Charakter. Von deutſcher Seite iſt wiederholt
betont worden, daß der deutſch- amerikaniſche
Güteraustauſch im Hinblick auf die Entwick-
lung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe neu ge-
vrdnet werden müſſe. Jnsbeſondere ſind die
von der Reichsregierung als reviſionsbedürf-
tig bezeichneten Beſtimmungen des Artikels 7
in gewiſſen Teilen durch die in den letzten
Jahren eingetretene Aenderung der wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe überholt. Auf der anderen
Seite ergibt ſich aus der von der Reichsregie
rung gewählten Form der Kündigung, daß
man auf deutſcher Seite den Vertrag als Gan-
zes aufrechterhalten und nur gewiſſe Einzel-
beſtimmungen der veränderten Entwicklung
anpaſſen will.

Arbeitsloſigkeit ging zurück
Die Lage in Mitteldentſchland.

Der Präſident des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland teilt mit: Trotz der vor-
gerückten Jahreszeit wurden im Bezirk des
Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland im
September Arbeitsvermittlungen in ſo großer
Zahl getätigt, wie ſie ſeit März d. J. nicht
mehr zu verzeichnen waren. Jnsgeſamt konn-
ten erneut 17451 Volksgenoſſen in Arbeit
und Brot gebracht werden. Während die Zahl
der Arbeitſuchenden am 31. Auguſt 1934 noch
169 575 (davon 24 848 weiblich) betrug, wur-
den am 30. September 1934 nur noch 152 124
Arbeitſuchende (davon 22 471 weiblich) bei den
Arbeitsämtern gezählt. Die Arbeitsloſigkeit
iſt ſomit wieder um 10,3 Prozent zurück-
gegangen.

Generaldirektor Kleinherne 65 Jahre.
Am 14. Oktober beging der Generaldirek-

tor der Maſchinenfabrik Buckau-R. Wolf,
Magdeburg, Dr.-Jng. e. h. Wilhelm Klein-
herne, ſeinen 65. Geburtstag. Die Jnduſtrie-

ſetzes über den Aufbau der Sozialverſiche-
rung vom 5. Juli 1934 nach einheitlichen
Grundſätzen ſicherzuſtellen. Der Aufbau
würde geſtört, wenn vor Erlaß der Durch-
führungsbeſtimmungen auf Grund der jetzi-
gen Vorſchriften der Reichsverſicherungsord-
nung Kaſſen ohne Rückſicht auf die zukünftige
Regelung errichtet würden. Es handelt ſich
alſo bei der Verordnung um eine Ueber-
gangsmaßnahme, die außer Kraft treten
W 4 ſobald die neuen Vorſchriften erlaſſen
ſind.

Perſonalveränderung bei der Mansfeld A.-G.
Zu Abteilungsdirektoren wurden ernannt:

bei der Mansfeld A.-G.: Prokuriſt Troſt vom
Kupfer- und Meſſingwerk Hettſtedt; bei der
Mansfeldſcher Kupferſchieferbergbau A.-G.:
Prokuriſt Lieske von der Abteilung Mans-
felder Metallhandel, Berlin. Zu Pro-
kuriſten der Mansfeloöſcher Kupferſchiefer-
bergbau A.-G. ſind beſtellt worden: Paul
Wetzig, Leiter der Hauptbuchhaltung in Eis-
leben; Otto Fiſcher, Leiter der Betriebsbuch-
haltung in Eisleben; Karl Fiedler, Abteilung
Verkauf, Eisleben; Herbert Schneemann, Ab-
teilung Mansfeldſcher Metallhandel. Berlin.
Die Zuckerkampagne in der Provinz Sachſen.

Die Jnternationale Vereinigung für
Zuckerſtatiſtik veröffentlicht das Ergebnis
einer Umfrage vom 3. bis 13. Oktober über
die deutſche Zuckerproduktion. Danach befin-
den ſich in Deutſchland 210 Zuckerfabriken in
Betrieb mit einer vorausſichtlichen Rüben-
verarbeitung von 9472 662 Tonnen i. V.
8 284 433). Die vorausſichtliche Zucker-
erzeugung wird mit 1 528 388 (i. V. 1 429 175)
Tonnen angegeben. Jn der Provinz Sachſen
und Thüringen arbeiten 61 Fabriken, die
25 880 000 Doppelzentner Rüben verarbeiten
(i. V. 23 293 000 Doppelzentner). Die voraus-
ſichtliche Zuckererzeugung wird im gleichen
Gebiet mit 4190 175 Doppelzentner gegen
4 003 350 Doppelzentner im Vorjahr ange-
geben.
Was man nicht „Ausſtellung“ nennen darf.

Sowohl kleinere Firmen wie auch größere
Geſchäftsbetriebe werben mitunter außer-
halb. ihrer Geſchäftsräume für ihre Erzeug-
niſſe durch Auslagen, die allgemein in be-
ſonders dafür gemieteten Sälen oder größe-
ren Räumlichkeiten veranſtaltet werden.
Vielfach werden nun dieſe Veranſtaltungen
als „Ausſtellungen“ bezeichnet. Eine Aus-
ſtellung im Sinne der zweiten Bekannt-
machung des Werberats Ziffer 2 liegt nun
aber, wie der Werberat der Deutſchen Wirt-
ſchaft mitteilt, nicht vor, wenn die Schau
lediglich von einem Unternehmer zur Wer-
bung für ſeine eigene Leiſtung veranſtaltet
wird, oder wenn die Ausſtellung nur in
völlig untergeordnetem Maße mittelbar oder
unmittelbar wirtſchaftlichen Zwecken dient.
Bei Eigenwerbung würde ſomit der Ge-
brauch der Bezeichnung „Ausſtellung“ den
Sachverhalt nicht erfüllen und daher irre-
führend wirken.

Das Kalenderjahr entſſcheidet
Reichsfinanzminiſter hat durch Runderlaß

Einzelfragen zur Ergänzungsverordnung zum
Geſetz über Steuererleichterungen vom
20. April 1934 geklärt. Nach der Ergänzungs-
verordnung ermäßigt ſich bei der Veranlagung
der Einkommenſteuer und der Körperſchafts-
ſteuer die Steuerſchuld für die Steuer-
abſchnitte, die in der Zeit vom 1. Januar 1934
bis zum 31. Dezember 1935 enden, um 10 v. H.
der Aufwendungen für Jnſtandſetzungen und
Ergänzungen an Gebäuden und Gebäude-
teilen aller Art, wenn die in der Verordnung
bezeichneten Vorausſetzungen erfüllt ſind.

Es haben ſich Zweifel ergeben, wie i. den
Fällen zu verfahren iſt, in denen Aufwendun-
gen im Steuerabſchnitt 1934 (1933/34) ent-
ſtanden ſind, weil eine zu veranlagende Ein-
kommen oder Körperſchaftsſteuer für dieſen
Steuerabſchnitt nicht oder nicht in aus-
reichender Höhe zu entrichten iſt oder weil
Stenerabzugsbeträge nicht erſtattet werden
dürfen. Zur Beſeitigung dieſer Zweifel und
zur Vermeidung von Härten erklärt ſich der
Reichsfinanzminiſter damit einverſtanden, daß
die Steuerermäßigung für Aufwendungen im
Steuerabſchnitt 1934 (1933/34) inſoweit noch
im Steuerabſchnitt 1935 (1934/35) gewährt
wird, als ſich die Steuerermäßigung für 1934
(1933/34) aus den bezeichneten Gründen nicht
auswirken kann. Für Steuerabſchnitte, die
nach dem 31. Dezember 1935 enden, kommt
eine Stenerermäßigung keinesfalls in Be-
tracht. Auch kann nicht etwa für Aufwendungen
im Steuerabſchnitt 1935 (1934/35) eine Steuer-
ermäßigung bereits für den Steuerabſchnitt
1934 (1933/34) verlangt werden. Voraus-
ſetzung für eine Steuerermäßigung bleibt in
jedem Fall, daß die Jnſtandſetzungs- und
Ergänzungsarbeiten in der Zeit vom
1. Januar 1934 bis 31. März 1935 begonnen
und beendet ſind.

Japan will deutſche Zeppeline kaufen
Nach zuverläſſigen Berichten ſteht Japan

mit Deutſchland in Unterhandlungen zum
Zwecke des Kaufs von Zeppelin-Luftſchiffen,
die im Luftverkehr verwendet werden ſollen.
Es hat ſich bereits eine Geſellſchaft mit einem
Anfangskapital von 50000 Jen gebildet, um
den Luftſchiffverkehr in Japan zu organi-
ſieren und durchzuführen.

Jn Dortmund wurden örei ehemalige An-
geſtellte der Deutſchen Arbeitsfront,
Fachgruppe „Bau“, wegen Veruntreuungen
verurteilt. Der Mjährige Hauptangeklagte,
der zuletzt den Poſten eines ſtellvertretenden
Kreisamtsleiters bekleidet hatte, erhielt ein
Jahr ſechs Monate Zuchthaus.

Magdeburg, 13. Oktober. Zuckermarkt Preise ör
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelſe Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei rompter Lieferung Odbt. 31,40 31.50

Magdeburg, 13. Okt. Zuckermarkt. (lerminpreise)
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.
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Sport und Leibesübungen d Nr. 241
Montag, 15. Oktober 1934

Fußball bei Sturm und Regen
die erſten Spielausfälle 99 und der BVfL ſpielen unentſchieden Preußens Spiel beim 1:0-9tande abgebrochen

Reumarks kakaſtrophale Niederlage in Naumburg Ueberraſchungen in allen Klaſſen

Der geftrige Sonntag beſcherte uns ein
wirkliches Herbſtwetter. Den ganzen Tag
anhaltende Regenſchauer hatten die Sport
plätze aufgeweicht und faſt unbeſpielbar ge
macht. Hinzu kam noch, daß ein ſtarker und
böiger Nordweſtwind über die Spielfelder
wehte. Hierdurch wurden natürlich an die
Spieler und Zuſchauer erhöhte Anforderun
gen geſtellt, denen vor allen die Aktiven nicht
immer gerecht werden konnten. Verſchiedent-
lich kam es deshalb zu Spielabbrüchen und
die an ſolchen Tagen mit militäriſcher
Pünktlichkeit eintretenden „Ueberraſchungen“
blieben auch geſtern nicht aus.

Das in Bleicherode ausgetragene Gau-
ſpiel zwiſchen Heſſen und VI (Mitte) fiel
beim 4:1-Stande für die Heſſen dem Unwet-
ter zum Opfer und wurde abgebrochen. Die
Gauliga-Punktſpiele brachten folgende
Ergebniſſe:

99 Merſeburg SC. Erfurt 1:1.
VfL. Bitterfeld Cricket Magdeb. 0:0 (ab-

gebrochen).
Viktoria 96 Mgöbg. 1. SV. Jena 4:9!
Steinach 08 Sportfreunde Halle 7:2!
Wacker Borunſſig Halle 6:2 (Geſ.-Spiel).

Die große Ueberraſchung des geſtrigen Tages
iſt hier die glatte Niederlage, die ſich der Ta-
bellenführer Jena in Magdeburg holte. Auch
die Höhe des Steinach-Sieges über Sport-
freunde Halle überraſcht. Das Unentſchieden
unſerer Merſeburger wurde allgemein er-

wartet, wenn ein Sieg auch viel angenehmer
geweſen wäre. Jn Halle konnte Wacker ſei-
nen früheren Ortsrivalen Boruſſia im
Freundſchaftsſpiel ſicher niederhalten, ob-
wohl er ohne Belger, Tetzner, Gold und
Junge ſpielen mußte. Wie die Bezirks-
k laſſe ſpielte:

Spv. Zeitz Preußen Mſbg. 0:1 (abgebr.).
Naumburg 05 Spielvg. Neumark 5:1!
Schwarz-Gelb TuR. Weißenfels 1:1.

Hier hatten die Preußen das Pech, daß das
Spiel 17 Minuten vor Schluß vom Schiri ab
gebrochen wurde, nachdem ſie mit 1:0 in
Führung lagen. Für die Senſation dieſer
Klaſſe ſorgten die Neumarker, indem ſie der
erſte Punktlieferant des Tabellenletzten wur-
den und ſich von dieſem reichlich unſanft
überfahren ließen. Auch das Weißenfelſer
Unentſchieden kommt nicht ganz erwartet
und bedeutet für TuR. einen nicht zu unter-
ſchätzenden Erfolg. Und zum Schluß die
1. Kreisklaſſe:

SV. Kayna VfL. Merſeburg 3:3.
Sportbrüder-Gieb. Amsdorf 2:4.
Spv. Landsberg SV. Beuna 3:2.
Sportring Mücheln Lettin 4:0.
Weiſe Halle Favorit-Blauweiß 0:1.
VfR. Reideburg Schkenditz 1:7.

Die Kreisklaſſe iſt die einzige Abteilung, wo
die Spiele einen allgemein erwarteten Ver-
lauf nahmen. Aus dem Rahmen fallen hier
nur Weiſe-Halle durch ſeine Niederlage und
der VfB. Schkeuditz durch die Höhe ſeines
Sieges, der noch dazu in Reideburg erzielt
wurde.

Und wieder ein Unentſchieden
99 gegen 50C Erfurt 1:1 (0:0) KRoßburg verſchießt einen Elfmeker
Die Hoffnungen der 99er-Anhänger, wie-

r einmal ihre Elf auf heimiſchen Boden
ſiegen zu ſehen, gingen geſtern nicht in Erfül-
lung. Die Blaugelben hatten alle Mühe,
gegen den SC. Erfurt wenigſtens einen
Punkt zu retten. Der Kampf ſtand auf kei-
ner hohen Stufe. Techniſche Feinheiten ſah
man überhaupt nicht, da die Spieler alle
Mühe hatten, ſich auf dem ſchlüpfrigen Boden
zu halten.

Der Sportelub war mit Erſatz für Carl
und Kallenberg gekommen, für den Traut
bezw. Romanus eingeſetzt wurden. 99 in der
alten Aufſtellung, alſo wieder mit Roßburg
als Mittelläufer, ſpielt zuerſt gegen den
Wind. Die heimiſche Hintermannſchaft muß
es ſich gefallen laſſen, daß ſich der Erfurter
Sturm in ihrem Strafraum feſtſetzt, ohne
aber dabei zu Treffern zu kommen. Schon
in der torlos verlaufenen 1. Halbzeit gibt
es ſchöwe Momente vor beiden Toren. Die
Läuferreihe der Gäſte ſchickt ihre Vorder-
männer immer wieder ins Feuer, die aber
nichts zuſtande bringen. Aber auch 99 hat
bei einigen Gegenbeſuchen gute Chancen, doch
ein zählbarer Erfolg wird nicht erreicht, da
Kilian und auch Schütt nicht das Tor finden
Jm 99er-Tor kann Raſpe durch Wegnehmen
des Balles vom Fuß des gefährlichen Meidt
auch ſein Heiligtum reinhalten.

Kurz vor Halbzeit bekommt 99 einen Hand-
elfmeter zugeſprochen, aber Roßburg ſchießt
weit aus.

Dieſe verſchenkte Großchance koſtete unſeren
Blaugelben einen wertvollen Punkt. Torlos
geht es in die Pauſe. Allgemein wurde mit
einem Nachlaſſen des Tempos gerechnet und
ſo war man erſtaunt, daß beide Gegner ſo-
fort nach dem Anpfiff wieder unheimlich los-
legten. Die 9er finden ſich zuerſt und drücken
auf das Erfurter Tor, in dem Kanitz ſein
ganzes Können zeigt. Die ſchnellen Gegen-

vorſtöße der Erfurter ſind immer gefährlich.
Es gelingt ihnen in der 10. Minute, auf eine
Linksflanke durch Meidt in Führung zu
gehen. Dieſes Tor läßt die Kampfkraft der
Blaugelben erwachen.

Es iſt aber kaum glaublich, was jetzt die
Stürmer für totſichere Sachen verſchießen.

Der Club verteidigt mit allen Mitteln. Für
furze Zeit können ſich dann wieder die Er-
furter freimachen. Jhr Linksaußen geht
immer wieder an Stahl vorbei und Franke
muß oft rettend dazwiſchenfahren. Allmählich
bekommen die Blaugelben wieder Feldüber-
legenheit, aber nichts will glücken. 20 Mi-
nuten vor Schluß geht Roßburg in den
Sturm und Schütt auf ſeinen angeſtammren
Mittelläuferpoſten zurück. Jetzt erhält der
Sturm eine größere Durchſchlagskraft, doch
Rößiger und Gaudig verſchießen. Mit aller
Macht will man jetzt das Geſchick wenden.
Auch Herrmann und Rößiger tauſchen die
Plätze und Kilian geht in die Läuferreihe
zurück, um den gefährlichen Gäſte-Linksaußen
zu bewachen.

Endlich fünf Minuten vor Ende gelingt es
den 9ern, den verdienten Ausgleich zu er
zielen. Gaudig umſpielt drei Gegner und
ſendet fein plaziert und für den Torhüter
unhaltbar ein.

Großer Jubel bei den 99ern über dieſe
Wendung. Jetzt verſuchen ſie ſogar in Füh-
rung zu gehen, was ihnen vor Abpfiff bald
noch gelungen wäre, aber Rößiger ſchießt
aus. Wären die Blaugelben nicht erſt eine
Viertelſtunde vor Schluß aus ihrer Lethargie
erwacht, ſo hätten ſie das geſtrige Spiel ge
winnen müſſen. Schiri Liebſcher (Wei-
ßenfels) leitete das ſchwere Spiel ſehr um-
ſichtig und gut und hat gelegentlich aufkom-
mende Härten unnachſichtig unterdrückt.
Die Rreſerve des Sportvereins ſchlug die 2.
Mannſchaft von Neumark 2:0.

Raumburg 05--HNeumark 5:1 (2:
Das war eine böſe Ueberraſchung für die

Geiſeltaler. Die Tabellenletzten kamen zu
ihren letzten Punkten und Neumark fällt da
durch weit zurück. Die Platzbeſitzer fanden
ſich beſſer mit dem ſtarken Wind und glatten
Boden ab, als die Grünweißen. Gleich vom
Anſtoß nehmen die 05er das Heft in die Hand

Spottaruppe Reiter Rgt. Torgan

12. Bezirksklaſſenverein

Wie wir von der Geſchäftsſtelle des Ganes
VI (Mitte) erfahren, wird unſere Bezirks-
klaſſe wieder auf zwölf Vereine erhöht. Der
Neuling wird die erſte Elf der Sportgruppe
des Reiter- Regiments Torgan ſein.

Drei Ecken bringen aber nichts ein. Galander
ſchlägt die Lederkugel weit ins Mittelfeld.
Gabbert nimmt den Ball auf, kombiniert ſich
mit Reinsberger gut durch, aber die Naum-
burger Hintermannſchaft und der nachfol-
gende Lattenſchuß ſind glückliche Retter. Jnder 28. Minute gibt e See
einen Elfmeterball. Der

brechen und eine Wendung ins Spiel brin-
gen. Unhaltbar wird der Ball eingeſandt.
Aber ſchon in der 30. Minute ſetzt Gabbert
einen ſeiner Fernſchüſſe aufs Tor, der zwar
obgewehrt wird, doch Bittner II erfaßt die
Gelegenheit und gleicht aus. Für Momente
ließen die Naumburger etwas nach. Der
nötige Kampfgeiſt ſollte ihnen durch die
großzügige Seite des Schiri zuteil werden,
der abermals Hand im Strafraum pfiff.
So führt der bauende Verein in der 37. Mi-
nute 2:1. Einige Ecken für Neumark landen
im Aus. Die Seiten werden gewechſelt, man
hofft abermals auf Ausgleich. Aber ſchon in
der erſten Minute nach Wiederbeginn kommt
Naumburg durch Hausdörfer zum 3:1. Neu-
mark verſucht ſich frei zu machen, aber alle
Angriffe macht die beſſere Partei zunichte.
Naumburg ſpielt jetzt mit 10 Mann und man
rechnet zumindeſt noch mit einem Unent-
ſchieden. Wegen abſichtlichen gefährlichen
Nachtretens erhält Kleber II Feldverweis.
Doch Neumark muß ſichs gefallen laſſen, daß
der Rechtsaußen aus einer Abſeitsſtellung
heraus das vierte Tor für ſeine Farben

kann. Der K t ſei Endebuchen er ſeinementgegen, den Geiſ

glücken, ſie ſollen eben dem Tabellenletzten
Punktlieferant bleiben. Durch einen Fehler
Hennigs fällt ſchließlich noch kurz vor Schluß
das fünfte Tor. Der Sieg der O5er ſoll ver-
dient ſein, doch der Schiri tat dabei ſein-
Möglichſtes.

5pogg- Zeitz Preußen Merſeb. 0:1
(abgebrochen)

Durch die Mitwirkung von Hemſteöt und
Hoffmann hatten die Preußen ihre augenblick-
lich ſtärkſte Mannſchaft zur Stelle, wodurch
natürlich auch die Hoffnungen auſ den Ge-
winn der beiden Punkte gewachſen waren.
Bei unſeren Schwarzweißen gab es geſtern
keinen Verſager. Hervorragend ſpielte das
Schlußdreieck, in dem beſonders Herrfurth
durch einige blendende Paraden auffiel.
Auffällig war diesmal von den Preußen
die flache Ballführung, wobei beſonders
Hemſtedt als Sturmführer eine gute Figur
machte. Die Zeitzer ſtellten eine gut ausge-
glichene und eifrige Elf ins Feld. Auch ſie

Kayng
Die Mannſchaften traten in den gemelde-

ten Aufſtellungen an, nur ſpielte beim VfL.
ſtatt Kluge Hoppe Rechtsaußen. Jm An-
fang ſind ſich beide gleichwertig und beide
Torwächter erhalten wenig Arbeit. Einige
Chancen kommen wohl zuſtande, doch unaus-
genützt verſtreichen ſie. Die Stürmer von
Kayna ſchießen zu hoch und bei Merſeburg
ſpringt ein ſchöner Schuß von Claus von
der Jnnenkante zurück und kann dann noch
abgewehrt werden. Jn der 41. Minute ver-
urſacht ein Verteidiger von Kayna durch zu
ſcharfes Angehen einen Elfmeter und Meiß-
ner verwandelt ihn glänzend. Den Anſtoß
fängt VfL. gleich ab und trägt einen ſchönen
Angriff vor. Die Rechtsflanke wird verpaßt,
kommt zu Stange, der einſchießt, doch der
Schiedsrichter pfeift vorher abſeits und dar-
auf zur Pauſe. Gleich geht der Kampf weiter
und wird nun lebhafter, aber leider auch
härter. Jmmer wieder Strafſtöße und die

erſten Verwarnungen werden erteilt. Kaynas
Stürmerreihe kommt geſchloſſen vor, Mei-
necke kann den Ball nur im Hinfallen ab-
wehren und iſt gegen den Nachſchuß von
Meixner machtlos. Sofort greift der VfL.
wieder an, der abgewehrte Ball kommt zu
Meißner, der flach einſendet. Der Jubel der
VfL.- Anhänger wurde fäh unterbrochen, als
der Schiedsrichter wieder auf Abſeits ent-
ſchied. Wachsmuth ſetzt einer weiten Vor-
lage nach, der vom Verteidiger abgewehrte
Ball rollt von ihm ins Tor. Wieder liegt
der VfL. in Führung. Jn der 20. Minute
ſtoßen Knoche und Bartkowiak zuſammen,
worauf letzterer vom Platze getragen werden
muß. Jetzt wird Kayna zurückgedrängt, ver-
hindert aber Erfolge des VfL. Lingott ver-
urſacht wieder einen Freiſtoß und wird her-
ausgeſtellt. Bei einem ſtarken Regenſchauer

Tabelle ler Gau-Liqa
h

2 2 2 T PunktVereine 2 7 2 ars no S
Steinech 6 5 1 1 22: 10 22 1. Sportverein Jena 4 2 1 1 6 8 5 23Wacker Halle 5 2 2 7: 4 6 44 Vfl. Bifterfeld 5 2 1 2 7: 5 55 99 Merseburg 6 2 2 21 u s 66 Sporiklub Erfurt 1 2 2 7 7 4: 67 Sportfireunde Halle 5 2 3 7: 12 4: 6s Kricket Magdeburg 5 21 21 e 4; 69 Viktoris Magdebo, e 2 3 10 10 5- 710 Spielvereinig. Erfurt 5 1 1 3 4 10 2: 7

Tabelle der Bezirksklasse

e e n z I e Tore VerlorenS Vereine 3 s 2i 2 2 T T4 4 9 2 8 021 1910 Ammendorf 4 3 u 14 9 6: 23 1 11 12 4 7: 34 Schwarzgelb Whfls. el 3 1 21 12: wo l 7: 5
s Preußen 5 2 1 21 11: 5 56 TuR. Weihenfels 6 2 2 2 10 15 6 671 Neumark s 21 31 121 4: 48 Woacker Nordheausen 4 1 1 2 s o 3
9 Sporivgg. Zeitr s 21 310 12 4:10 Borussſe 4 2 2 6: 12 25 611 Naumburg os 5 10 16 2: 10

Tabelle der Kreisklasse
ſ. Abieiung

n e t r e53 5 Tore Punkte
e e reine 2 S 2g h e e eEintrecht Amsdorf s 4 2 23: 7 10: 22] Sporwv. Landsberg 3 3 175 33 V. Merzeburg s 3] 2 1 16 fo 8 44 ne 6 4 2114: 13 8: 45 Foavorit Halle. 5 31 l 2 13: 11 6:; 46 Schkeudiir 63 1 2 J 3 7 57 Kayna 22 6 3 1 2 5 z 1 58 Mücheln 6 3 n 3 14 13 6 69 Weise Halle 6 2 1 31 11 53 710 Reideburg 21 22 5 7t Lotio 6 ehe 5 8 22 11n See 85 07172

hatten ihre beſten Kräfte im Schlußdreieck,
Mittelläufer und Halblinken. Vom Anſtoß
weg verſuchen die Zeitzer ihre Gäſte zu über
rumpeln, doch die Preußen ſind auf der Hut
und wehren alle Angriffe ab. Aus einem
zügigen Angriff fiel in der 20. Minute durch
Meiſter das einzige Tor des Spieles. Mit
der Windunterſtützung kamen die Zeitzer zeit-
weiſe ſtark auf. Merſeburgs Abwehr aber
und die Nervoſität ihrer Stürmer vernichten
einige gute Chancen. Nach und nach geſtalte-
ten die Schwarzweißen das Spiel aber wie-
der völlig offen und hätten bei reſtloſem
Körpereinſatz ihrer Stürmer unbedingt noch
einige Treffer fallen müſſen. Als dann wie
der ein ſtrömender Regen einſetzte, pfiff der
ausgezeichnet amtierende Schiri das Spiel
10 Minuten nach der Pauſe ab.
9pv. Landsberg 5b 26 Beung 3:2

Trotzdem die Beunger mit drei Erſatz
leuten nach Landsberg gefahren waren, konn
ten ſie gegen den Wind ſpielend die 1. Halb-
zeit mit 1:0 für ſich geſtalten. Nach dem
Wechſel ſpielte Beung gleich auf Halten,
konnte aber nicht verhindern, daß Landsberg
den Ausgleich erzielte und durch einen Elf-
meter 2:1 in Führung ging. Obwohl Beuna
jetzt ſtark überlegen ſpielte, kam erſt Lands-
berg zu ſeinem dritten Tore, ehe Beuna durch
Strafſtoß auf 3:2 verkürzte. Ein verdientes
Unentſchieden verhinderte der überragende
Landsberger Torhüter. Landsberg 2. gegen
Beunaga 2. 4:2.

PfL- Merſeburg 3:3 (0:1)
unterbricht der Schiedsrichter das Spiel,
pfeift aber bald wieder an und jetzt erhält
das Spiel ſeinen Höhepunkt. Einen weit
vorgelegten Ball flankt der Linksaußen von
Kayna zum Halbrechten, der an dem heraus-
gelaufenen Meinecke vorbei einſendet.
gefeuert von ihrem Publikum greifen die
Kaynager mit letzter Kraft an und Keller
kann auch die Führung durch eine glänzende
Leiſtung erzwingen. Jetzt ſcheint der Vf
geſchlagen. Auch Claus (VfL.) wird vom
Platze geſtellt. Gleich iſt Schluß, da iſt es
Wachsmuth, der einen Punkt rettet. Tros
ſtarker Abſperrung ſetzt er ſich durch und
ſchießt den Ball ins Netz. Der Anſtoß endet
mit dem Schlußpfiff. Das Unentſchieden wor
wohl das beſte Beruhigungsmittel für die

An-

Parteien. Der Schiedsrichter von Boruſſia
(Halle) verſuchte beiden Parteien gerecht
werden. Kayna 2. VfL. 1:5 (0:3).

C

9porkring-Mücheln-- Lettin 4:0 (3:0)

Wie erwartet, ſicherten ſich die Geiſeltaler
geſtern zwei weitere Punkte. Der Sieg hätte
bedeutend höher ausfallen müſſen, denn die
Gäſte hinterließen einen äußerſt ſchwachen
Eindruck. Obgleich Mücheln zuerſt gegen den
Wind ſpielen mußte, erzielte es drei ſchöne
und unhaltbare Tore. Auch nach dem Wechſel
hielt die Ueberlegenheit der Platzbeſitzer an.
Da ihnen aber das Glück nicht hold war, ge
lang ihnen nur noch ein vierter Treffer.

Abſchied vom Waſſer

Abrudern und Abpaddeln der Merſeburger
Waſſerſportler.

Jn einer gemeinſamen Auffahrt nahmen
geſtern Nachmittag die Aktiven der MRG.,
der Kanuabteilungen des MTV. und ATV.
zwiſchen Riſchmühle und Meuſchauer Schleufe
Abſchied von der Saale. Sofern aber das
Wetter noch gut iſt, wird trotzdem noch im
Freien gerudert werden, um dann das Win-
tertraining im Ruderbecken aufzunehmen.
Am Spätvormittag wurde nach einer Ruder-
fahrt im Bootshaus der MRG. der ange-
kündigte Speckkuchen mit Appetit verzehrt.
Gegen 14 Uhr ſtartete man dann zum tradi-
tionellen Abrudern. Alle Bootsgattungen
wurden zu Waſſer gebracht, vom ſchnittigen
Skiff bis zum Rennachter. Jn der großen
Bootsflottille fielen beſonders die „Alten
Herren“ im Achter auf, die trotz Wind und
Wetter den Humor nicht verloren. Waſſer
von oben und unten können einen alten
Ruderkämpen nicht aus der Ruhe bringen.
Beim Durchſchleuſen in Meuſchau herrſchte
eine beängſtigende Fülle, denn 10 Ruder-
boote brauchen ſchon eine Menge Platz. Un
terhalb der Waterloobrücke fuhren die Padd-
ler und Paddlerinnen, Ruderer und Ruder-
innen aneinander vorbei. Bei der Rückfahrt
hörte es dann auf, langſam zu regnen und
Petrus öffnete ſeine Schleuſentore noch
etwas mehr. Am Abend vereinte rin
froher Tanz noch Mitglieder und Gäſte in
den Räumen des Bvootshauſes

Dich grüßen wir nicht
Politiſche Epiſode beim FußballLänderſpiel

Bei dem Fußball-Länderſpiel zwiſchen Deutſchland
und Dänemark, das am letzten Sonntag bekanntlich
mit dem Siege der deutſchen Mannſchaft endete, hat
ſich, wie erſt jetzt bekannt wird, eine heitere politiſche
Epiſode abgeſpielt.

Vor Beginn des Kampfes wurden, wie bei inter
nationalen Veranſtaltungen üblich, die Nationab
hymnen der beiden Länder geſpielt. Beim Horfi
Weſſel-Lied hoben natürlich die deutſchen Spieler den
Arm zum Gruß. Dies erregte jedoch den Unwillen
eines der Zuſchauer, der plötzlich wild zu geſtikulieren
begann und h n S intbfwerten. die deutlich dem
owimuniſtiſchen gegen dDer Arme ſchien vor

Wöorlſchatz entſtammten,
d. atſche Fußballeif erging.
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Hochleiſtungsflugzeng, DLreuna“ gekauft
Troh Regen guker Verlauf der Feier Fliegerfeſt im Geſellſchaſtshaus

Die Fliegergrksgruppe Merſe-
burg hatte Sonnkagnachmittag zur Taufe eines
Hochleiſtungsſegelflugzeuges vor dem Geſell
ſchaftshaus in Leung eingeladen. Trotz des
ſtrömenden Regens, der zu der für die Taufe feſt
geſetzten Zeit einſetzke, waren viele Flugbegeiſterke
erſchienen. Veben den Vertrekern und Abord-
nungen der SA., SS., des NSKK.' und der
NSDAP., der Teno und der Hitler- Jugend be

merkke man Mitglieder der Politiſchen Organi-
ſakion, u. a. auch den Orksgruppenführer
Skeinle, Leung, weiter Oberführer Heinz,
Merſeburg, Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
und die faſt vollzählig erſchienene Direktion der
Leugawerke.

Nach der Begrüßungsanſprache durch Orks-
gruppenführer Schobinger und der Flaggen-
hiſſung nahm Direkkor Dr. Bükefiſch vom
Leunawerk das Wortk, der darauf hinwies, daß
durch die Taufe des Flugzeuges auf den Namen
„Leuna“ zwei Meiſterwerke deukſcher Arbeit und
deutſchen Schaffens geeint werden, und daß damit
bekundet wird, daß ſie aus gleichem Streben und
gleichem Geiſt geboren ſind. Das Leunawerk iſt
in Zeiten der Vok zur Verkeidigung des Vaker-
bandes geſchaffen worden. Sein Leben war
Kampf bis zum heukigen Tage, da das Wirk-
ſchaftsleben unſeres Vakerlandes durch gewalk-
ſame Eingriffe kurzſichtiger Völker bedroht iſt.
Aber Deutſchland ſoll und muß leben, und aus
dieſer Forderung heraus kreken wir in ein neues
Leben. Dafür gibt es keinen beſſeren Zeugen
als die deutſche Segelfliegerei. Auch ſie iſt ein
Kind der Vok.

Direktor Dr. Bütefiſch ſprach dann davon, wie
Deutſchland zur Segelfliegerei kam und wie die
ſes Flugzeug in Leung gebaut wurde. Das Hoch-
leiſtungsflugzeug ſolle den Namen „Leuna“ durch
die Lüfte kragen, der als Sinnbild deutſcher Ar-
beit und deutſcher techniſcher Höchſtleiſtung weit
über die Grenzen unſeres Vaterlandes bekannt
iſt. Darauf kaufte Frau Dehnel das Flugzeug
auf den Namen „D Leuna“. Vach einem Ge-
dichtvortrag von Orksgruppenführer Schobinger,

in dem der Segelflug verherrlichk wurvde, ſprach
Orksgruppenleiter Skeinle, Leunga. Vach dem
Schlußwortk von Kamerad Schobinger klang die
Feierſtunde mit dem Heil auf den Führer und den
Vakionalliedern aus.

Am Abend fand dann im großen Saale des
Geſellſchaftshauſes ein Fliegerfeſt ſtakt, das vom
Fliegermuſikzug Halle muſikaliſch umrahmkt
wurde. Ein bunkes Programm wurde den Freun-
den des Segelfluges geboken. Da gab es ein luſti-
ges Spiel „Noklandung in Hammelhauſen“, eine
noch luſtigere Rundfunkreportage über die „Groß-
flugſchau in Leuna“, eine Moritkak auf den Segel-
flieger Krauſe und allerlei Fliegerulk. Im Mitkel-
punkt ſtand ein Vorkrag von Dipl.-Jng. Peter
Riedel über „Die deutſche Segelflugexpedition
nach Südamerika“, an der er neben den Segel-
fliegern Wolf Hirkh, Heini Dikkmar und Hanna
Veitſch keilnahm. Peter Riedel wußte inkereſſant
über ſeine Erlebniſſe in Ueberſee zu plaudern, ſo
daß man ihm gern noch länger zugehörkt hätte.
Gute Lichkbilder illuſtrierten das, was Riedel über
ſeine Reiſe zu ſagen hatkke. Herzlicher Beifall
dankke Peter Riedel. Die übrige Zeit des
Abends war dem Tanz gewidmet.

Gau Mitte verliert im HockeySilberſchild
Die debütierende Mannſchaft gegen Schleſien Sachſen in Ehren unterlegen

Vor den Augen des Führers des deutſchen Hockey-
ſportes, G. EversBerlin, der wegen des Gau-Jugend-
turniers und wegen des Silberſchildſpieles einer
Einladung der Gauführung gefolgt war, ſiegten, wie
die Magdeburgiſche Zeitung berichtet, die Gaue IV/V
(Schleſien-Sachſen) über den Gau VI (Mitte) mit
2:0 (1:0), womit der Gau VI ſeine Feuertaufe durch-
aus achtbar beſtand. Jn einem anſchließenden Damen-
ſpiel blieb der SV. Brandenburg Berlin, eine der
beſten Berliner Damenvertretungen, 2:1 über die
erſten MTHC.-Damen ſiegreich.

Nach einer kurzen Begrüßung beider Mannſchaften
durch den Gauführer Tribius- Magdeburg ging der
große Kampf los, Schon in den erſten Minuten war
es klar, daß Leipzig die eingeſpieltere und techniſch
reifere Elf ſtellte,. Nach fünf Minuten ſah es ſchon
nach dem 1:0 des Gaues V aus, aber der hohe Schuß
des unverwüſtlichen Mittelſtürmers Boeſch, der über
den am Boden liegenden Torhüter geſchoſſen wurde,
wurde gerade noch vom Läufer Freytag aus der Luft
gefangen und ſo gehalten. Und nun ſah man in
bunter Reihenfolge die raffinierteſten Kniffe der
wieſelſchnellen und enorm ſtockſicheren LSC.er, die
eindeutig dokumentierten, daß ſie zu den beſten Hockey-
ſpielern in ganz Deutſchland gezählt werden müſſen.
Vor alkem war es der Mittelläufer Milner, der faſt
aus jedem Zweikampf als Sieger hervorging.

Und ſo nahm es nicht wunder, daß es in der 15
Minute 1:0 für die Leipziger hieß, deren Linksaußen
Würker bei einem flinken Stellungswechſel von halb-
links unhaltbar eine Vorlage von Boeſch zum 1:0
in die Torecke jagte. Aber wer geglaubt hatte, daß
nun ein Torſegen für die Gäſte einſetzen würde,
wurde enttäuſcht. Denn nun ſtand die Hintermann-
ſchaft des Gaues VI wie ein Mann, es war fabelhaft
zu ſehen, wie die Jenaer VfB. Verteidiger immer
und immer wieder klärten und wie ſie mit wuchtigen
Schlägen dafür ſorgten, daß der Kampf offen wurde.
Auch der Torwart Dießner war oft vorgzüglicher
Retter in der Not. Erſt in der zweiten Halbzeit kam
der Gau VI etwas mehr auf, die Stürmer liefen zu
einer beſſeren Form auf. Einen ſcharfen Schuß von
Dippner aus nächſter Nähe machte Oppe im LSC.
Tor aber unſchädlich. Verſchiedene Ecken, die dem
Gau IV V zugeſprochen wurden, blieben unverwertet.
Erſt wenige Minuten vor Schluß, als es immer noch
z hieß nud als der Gau VI noch immer den Kampf

nicht verloren zu geben brauchte, folgte ein zweiter
Erfolg der Sachſen. Wollner, der langjährige Spieler
der deutſchen Ländermannſchaft, ſchoß unheimlich
ſcharf vom Schußkreisrand aus placiert in die rechte
Torecke. Der Gau IV V hat mit der Vertretung durch
ſeinen ſtärkſten Verein, den Leipziger SC. beſtimmt
recht getan. Die Mannſchaft zeigte eine vorzügliche
Geſchloſſenheit und war taktiſch und techniſch ihrem
Gegner klar überlegen, Die erſtmalig antretende
Mannſchaft des Gau VI hat in Ehren verloren, ihr
fehlte vor allem ein Sturm, der ſchießen kann und
hier wieder ein Sturmführer, der den Sturm leitet.
Der Jenaer Spindler konnte nicht überzeugen. Aber
auch Dippner und Becker waren ebenſo wie die Außen-
ſtürmer diesmal nur ein Schatten gegen ihre ſonſtige
Leiſtungen. Gut war die Läuferreihe, in der Freytag
und Müller vor allem übecrraſchten und in der Wagner
in der Mitte ſeinem Gegenüber Milner nachzueifern
verſuchte. Die Hintermannſchaft dürfte kaum zu über-
treffen ſein. Die Berliner Schiedsrichter pfiffen zwar
ſehr energiſch und ſicher, doch waren ſie mitunter zu
großzügig.

Siege in Ungarn
Rekordfahrten deutſcher Kraftfahrer.

Jn den Ofener Bergen, nordweſtlich von Buda-
peſt, gelangte auf einer 4 Kilometer langen ſchwie-
rigen Strecke ein Bergrennen mit ſtarker deutſcher
Beteiligung zum Austrag. Das Rennen endete mit
einem durchſchlagenden deutſchen Erfolge, denn mit
Ausnahme der Tourenwagenklaſſe gab es durchweg
deutſche Siege, die um ſo mehr an Bedeutung gewin-
nen, als alle von unſeren ſiegreichen Fahrern erziel-
ten Zeiten neue Kaſſenrekorde darſtellen. Von dem
DKW.-Fahrer Roſemeyer-Lingen wurde außer-
dem in 2244,38 mit 87,6 Stundenkilometer ein neuer
abſoluter Streckenrekord aufgeſtellt. Die beſte Zeit
der Seitenwagen erzielte H. Schumann Nürnberg
(NSU.) mit 3:06 (77,3 Stundenkilometer). Bei den
Sportwagenfahrern war Brudes Breslau (MG.)
mit 2:58,96 (80,3 Stundenkilometer) der Schnellſte.
der Münchener Steinweg (Bugatti) fuhr mit
2:49,1 (85,1 Stundenkilome“ die beſte Zeit der
Rennwagen heraus. Lediglich in der Tourenwagen-
laſſe kam ein Ungor, der Budaveſter Biro (Bugatti)
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zum Siege. Er erreichte allerdings mit 3:36,7 nur
66,2 Stundenkilometer. Ergebniſſe:

Motorräder, 250 Kubikzentimeter: 1. W.
Winkler-Chemnitz (DKW.) 3:00,89, 350 Kubikzenti-
meter: 1. A. Geiß-Zſchopau (DKW.) 2:53,56, 500 Ku-
bikzentimeter: 1. Roſemeyer-Lingen (DKW.) 2:54,54,
1000 Kubikzentimeter: 1. Roſemeyer (DKW.) 2:244,38
(87,6 Stundenkilometer, beſte Zeit des Tages, neuer
Streckenrekord).

Seitenwagen: 600 Kubikzentimeter: 1. Schu-
mann-Nürnberg (NSU.) 3:06 (77,3 Stundenkilometer,
beſte Zeit der Seitenwagen), 1000 Kubikzentimeter: 1.

J. Möritz- München (Victoria) 3:06,36, Sport
wagen, 750 Kubikzentimeter: 1. Walter Bäumer-
Bünde (Auſtin) 3:04, 1100 Kubikzentimeter: 1. Bru
des Breslau (MG.) 2:58,96 (80,3 Stundenkilometer,
beſte Zeit der Sportwagen) Rennwagen,
1100 Kubikzentimeter: 1. J. Möritz- München (MG.)
3:06,3, 1500 Kubikzentimeter: 1. Burggaller-Berlin
(Bugatti) 2:50,7, 2000 Kubikzentimeter: 1. Steinweg-
München (Bugatti) 2:49,15 (85,1 Stundenkilometer,
beſte Zeit der Rennwagen). Tourenwagen bis
5000 Kubikzentimeter: 1. Biro-Budapeſt (Bugatti)
3:36,7 (66,2 Stundenkilometer).

Gaumannſchaft verlierk 1:4!
Die großzügige Werbeveranſtalkung wurde wegen Unwetlters abgebrochen

Die Stadt Bleicherode im Südharz hatte
geſtern zu einer ſportlichen Werbeveranſtal-
tung größeren Formats aufgerufen und dazu
die Fußballmannſchaften der Gaue VI (Mitte)
und XIII (Nordheſſen) eingeladen. Man hatte
keine Mühe und Arbeit geſcheut, vom Beſten.
das Beſte zu bieten. Leider zwang ein Un-
wetter zum Abbruch der ganzen Veranſtal-
tung. Trotz des ſchlechten Wetters noch vor
Beginn des Spieles waren mehr als 1000
Zuſchauer anweſend, die den Fußballkampf
dieſer beiden Gaue miterleben wollten. Wäh-
rend der Gau Nordheſſen in der angekündig-
ten Aufſtellung antrat, mußte Gau Mitte eine
kleine Umſtellung vornehmen, denn für den
verhinderten Wackeraner Tetzner ſpielte der
halliſche 96er Bergt als linker Läufer. Man
kann ſich von dem Wert beider Mannſchaften
nicht das recht Bild machen, denn das Wetter
beeinflußte die Leiſtungen gar zu ſehr. Die
Spielzeiten mußten wegen des ſpäteren An-
fanges gekürzt werden. Nordheſſens Mann-
ſchaft zog das beſſere Los und durfte die erſte
Halbzeit mit dem Sturm im Rücken als

Bundesgenoſſen kämpfen. Da nun auch der
ſtarke Regen den Mitteſpielern ins Geſicht
peitſchte, war es mit einer halbwegs günſtigen
Gegenwehr ſchlecht beſtellt. Durch verwandel-
ten Elfmeterball gingen die Heſſen in Füh-
rung, doch vermochte Reimann für Mitte die
ſen Vorſprung wieder wettzumachen. Die
überlegen ſpielenden Heſſen vermochten ſchließ-
lich bis zur 38. Minute durch drei weitere
Treffer, von denen allerdings zwei bei klüge-
rem Abwehrſpiel zu verhindern waren, die
Partie auf 4:1 zu ſtellen. Dann mußte jedoch
der Unparteiiſche das Spiel wegen des Un
wetters unterbrechen. Man verſuchte nach
einer längeren Pauſe eine Spielfortſetz
mit gewechſelten Seiten, mußte jedoch
zehn weiteren Spielminuten einſehen, daß ein
einigermaßen anſprechendes Spiel unmöglich
war.

Nach den 48 Minuten Spielzeit hatte man
den Eindöruck, daß die Spieler des Gaues
Heſſen über die beſſeren Leiſtungen verfügen
würden, und ſchließlich auch bei einwandfreien
Verhältniſſen geſiegt hätten.

Fußball in den Gauen
Regen in faſt allen Teilen Deutſchlands.
Faſt in allen Teilen Deutſchlands herrſchte am

Sonntag regneriſches Wetter, nur auf den meiſten
Plätzen in Süddeutſchland wurden die Meiſterſchafts-
ſpiele auf völlig einwandfreiem Boden ausgetragen.

Das wichtigſte Spiel im Gau Bayern führte
vor 12 000 Zuſchauern in München Wacker und Bayern
zuſammen. Die Wackermannſchaft eroberte mit 2:1
(1:1) Toren einen einwandfreien Sieg. Beſonders
die Abwehr war auf beiden Seiten gut auf dem
Poſten. Streb bei Wacker und Goldbrunner bei
Bayern zeichneten ſich als Mittelläufer aus. Bei den
Bayern wirkte übrigens der von 1860 übernommene
Huber erſtmalig als Halblinker mit. Trotz leichter
Feldüberlegenheit der Bavyernmannſchaft erzielte
Fiſcher für Wacker das Führungstor. Seidl erhöhte
dann ſogar auf 2:0, bis der Linksaußen Siemtsreiter
noch vor der Pauſe einen Treffer aufholen konnte.
Jn Nürnberg ſetzte ſich der 1. FC. Nürn berg
gegen München 1860 mit 2:0 (1:0) durch. Dem Spiele
wohnten 10 000 Zuſchauer bei. Friedel und Gußner
mußten in der Club- Mannſchaft erſetzt werden. Das
Führungstor ſchoß Eiberger, den zweiten Treffer er
zielte Oehm, der einen Elfmeter verwandelte.
Schwaben Augsburg und die Sp. Vg.Fürth trennten ſich beim Stande von 2:2 (1:0).
Erſt mit einer Energieleiſtung konnten die Fürther
zum Schluß das allerdings verdiente Unentſchieden
herausholen.

Jn Württemberg blieb die Lage weiterhin
offen. An der Spitze liegt jetzt Union Böckingen durch
einen 2:0-Sieg über SV. Göppingen. Der Frei-
burger FEC. behielt die Führung in Baden ob-
wohl er gegen den VfR. Mannheim nur unentſchie-
den 1:1 ſpielte. Groß in Fahrt iſt im Gau Südweſt
zur Zeit Phönix Ludwigshafen, der ſich
diesmal in Saarbrücken gegen Saar 05 mit einem
2:1-Sieg beide Punkte holte und nun mit deutlichem
Vorſprung in Führung liegt. Jm Gau Mittel-
rhein blieb der VfR. Köln weiter ohne Punkt-
verluſt. Diesmal ſiegten die Kölner gegen Eintracht
Trier, und zwar überlegen mit 5:1 Toren. Durch
ſehr ſchlechtes Wetter waren die Spiele in den Gauen
Niederrhein und Weſtfalen beeinträchtigt.
Einige Spiele mußten abgeſagt werden. Fortuna
Düſſeldorf gewann ihr erſtes Punktſpiel. Der Gegner
war Rotweiß Oberhauſen, der ſich erſt nach heftiger
Gegenwehr mit 3:4 (2:3) Toren geſchlagen gab. Sehr
ſchön ſpielte trotz der obwaltenden Umſtände der VfL.
Benrath, der gegen VfL.- Preußen Krefeld mit
2:0 (1:0) gewann. Jn Weſtfalen ſiegte Schalke 04
gegen Viktoria Recklinghauſen mit 3:0 (0:0).

Ueberraſchungen gab es wieder im Gau Nieder-
ſachſen. Arminia Hannover verlor bereits das
dritte Spiel. Der Neuling Hannover 97 gewann
gegen die Arminen mit 3:2 (1:2).

Jm Gau Nord ma rr vätte es um ein Haar eine
große Ueberraſchung gegeben. Der Meiſter Eims-
büttel mußte gegen die Polizei Lübeck bis zur
letzten Minute um den Sieg bangen. Das Siegestor
ſchoß ſchließlich der Verteidiger Stührck. Mit 3:2
(2:2) blieben die Lübecker geſchlagen. Holſtein Kiel
gewann gegen die Kieler Boruſſia glatt 6:0 (3:0). der
Hamburger SV. zeigte gegen Altona gute Leiſtungen
und gewann dementſprechend verdient mit 3:2 (2:0).

Jn Sachſen gab es ausſchließlich Favoriten-
ſiege. Wacker Leipzig fertigte den gar nicht in
Schwung kommenden VfB. Leipzig mit 3:0 (2:0) ab.
Dagegen gewannen der Dresdener SC., die Chemnitzer
Polizei und die Dresdener Sportfreunde ihre Spiele
erwartungsgemäß.

Um den Miükropa-Boxvofal
Polen beſiegt Tſchechoſlowakei 11:5.

Unter der Leitung des deutſchen Ringrichters
Sänger- Breslau fand am Sonntag in Warſchau
vor ausverkauftem Hauſe der zum Wettbewerb um
den Mitropa-Pokal zählende Länderkampf Polen
T oſlowakei im Amateurboxen ſtatt. Die Begeg-
nung, die von den Polen klar mit 11:5 Punkten ge-
wonnen wurde, war für den deutſchen Amateurbor-
ſrort inſofern von ganz beſonderem Jntereſſe, als
unſere Länderſtaffel am 25. Oktober in Prag gegen
die Tſchechoſlowakei und am 23. November in Eſſen
gegen Polen anzutreten hat. Allerdings werden die
Tſchechen wahrſcheinlich keinen Mann ihrer in
Warſchau geſchlagenen Staffel gegen Deutſchland in
den Ring ſtellen. Beſter Mann der Tſchechen war
der Weltergewichtler Hubrek, der auch den einzigen
Sieg für ſeine Farben herausholte, während die
übrigen drei Gewinnpunkte der Prager ſich aus un
entſchiedenen Ergebniſſen ergeben. Die einzelnen
Kämpfe verliefen wie folgt:

Fliegengew.: Rotholz (P.) beſ. Fiala (T.)
n. P.; Bantamgew. z Moczko II (P.) gegen

Saſinek (T) nunentſchieben; Federgew:: Kaj-
nar (P.) beſ. Sieber (T.) n. P.; Leichtgew.:
Sipinſki (P.) gegen Hudela (D unentſchieden; Wel
tergew.: Hubrek (T.) beſ. Taborek (P.) n. P.;
Mittelgew.: Chmielewſki (P.) beſ. Poſpiſchil (T.)
in der dritten Runde entſcheidend; Halbſchwer-
gewicht: Karpinſki (P.) gegen Durcis (T.) un
entſchieden; Schwergew.: Krentz P9 beſ.
Egger (T.) in der 2. Runde entſcheidend.

Gydé bleibt Meiſter von Europa
Der franzöſiſche Europameiſter der Fliegen-

gewichtsboxer, Praxille Gydé, der ſeinen im Novem
ber 1932 erkämpften Titel ſchon wiederholt mit Er
folg verteidigt hat, ſetzte ſeine Meiſterwürde gegen
über ſeinem Landsmann Atenza erneut aufs Spiel.
Gdyé konnte im Verlaufe der 15 Runden mit ſeinem
Gegner nicht viel anfangen, ſiegte aber doch, wenn
Wantecneer dem Proteſt zahlreicher Zuſchauer, nach

unkten.

Borokra beſiegk Anuſtin

Am Schlußtage des Hallen-Tenniskampfes Eng-
land-Frankreich im Londoner Queens-Club
beanſpruchte das Einzelſpiel zwiſchen Jean Borotra
und H. W. Auſtin die meiſte Aufmerkſamkeit, Bo-
rotra gelang es, ſeinen Gegner in einem ſchönen
Spiele nach ſpannendem Kampfe mit 4:6, 8:6, 624 zu
beſiegen. Die franzöſiſche Mannſchaft, die am erſten
Tage mit 4:3 Punkten geführt hatte, behielt auch
im Geſamtergebnis, und zwar mit 8:7 Punkten, di
Oberhand.

Ungarn--HOeſterreich

im Hockey und Handball.
Zwiſchen Oeſterreich und Ungarn fanden am

Sonntag zwei Länderkämpfe ſtatt; einer im Handball,
einer im Hocke. Oeſterreichs Handballer, die über eine
beachtliche Spielſtärke verfügen, ſiegten ſehr ſicher
mit 13:3-Torn, dagegen endete das ebenfalls in By
dapeſt ausgetragene Hockeyſpiel unentſchieden 2:2.

Radrennen verlegt!
Das für den geſtrigen Sonntag angeſetzte

Radrennen fiel leider dem regneriſchen
Wetter zum Opfer. Die Veranſtaltung wird
am kommenden Sonntag mit der gleichen Be
ſetzung wiederholt.

Skella Walſh lief Welkrekord

Die bekannte polniſche Leichtathletin und Olympia-
ſiegerin Stella Waſh (Walaſiewicz), die vor zwei
Monaten zuſammen mit der zu den Weltſpielen nach
London entſandten japaniſchen Frauenmannſchaft die
Reiſe nach Japan antrat, hat am Sonntag in Oſaka
über 200 Meter mit der Zeit von 23,8 Sek. einen fabel-
haften Weltrekord aufgeſtellt. Den bisherigen Weltrekord
hielt Stella Waſh mit 24,1 Sek. Abzuwarten bleibt.
ob die äußeren Umſtände bei der Erzielung des
neuen Rekordes derart waren, daß ſeiner Anerken-
nung nichts im Wege ſteht.

—jèàj——

Richter ſiegk in Ankwerpen

Ein gemiſchtes Programm kam am Sonnabend
abend auf der ſehr gut beſuchten Winterbahn im
Sportpalaſt zu Antwerpen zur Erledigung. Der
deutſche Meiſter Albert Richter fuhr im Flie-
gerkampf einen ſehr beifällig aufgenommenen Sieg
heraus, er gewann in der Geſamtwertung mit 6 Punk
ten gegen Weltmeiſter Scherens- Belgien mit 9
und den Dänen Willy Falck-Hanſen mit ebenfall?
9 Punkten.

Vorausſagen für Dienstag.
Strausberg (2 Uhr): 1. Rodrigo Schwarzwald-

reiſe, 2. Lufthauch Milliardär, 3. Rolanda Sero
tina, 4. Musketier Ala, 5. Horrido Yellow and
Black, 6. Roſella Rheinfels. 7. Wanderlied
Winkelried.

Enghien: Hugues Capet NRirifique 2Amenhoteb La Marquiſe II, La Louve
Crique Marine, 4. Bon Coeur Favorit 5. Donoga

Brimful. 6. Stall Chipault a
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Abſchluß der Frauenturn-Werbewoche
Ein Nachmittag der Waſſerfahrer Abſchiedsabend der Turnerinnen und Sporklerinnen

Am Sonnabend hat die Reichswerbewoche
für Frauenturnen ihr Ende erreicht. Leider
wurde dem letzten Tag nicht ſehr viel Jnter-
eſſe entgegengebracht; das mag aber an der
Fülle der Veranſtaltungen gelegen haben, die
an dieſem Tage in Merſeburg anberaumt
waren. Am Nachmittag gaben ſich die waſſer-
ſporttreibenden Vereine unterhalb der
Waterloobrücke ein Stelldichein. Die Padd-
lerinnen des MTV. und ATV. fuhren
ſtromabwärts und die Damen der MRG.,
die zu dieſem Werbenachmittag einen Rie-
menachter, einen Doppelvierer und Doppel-
zweier auf das Waſſer gebracht hatten, fuh-
ren ſtromaufwärts, ſo daß die ſonſt ſo wenig
belebte Strecke der Saale ein buntes Bild
zeigte. Nachdem die Boote zweimal anein-
ander vorbeidefiliert waren, ging es wieder
den Bootshäuſern zu.

Der Abend im „Schützenhaus“ galt noch
einmal der Werbung für die verſchiedenen
Turnarten, die von den Frauen ausgeführt
werden können. Der Frauenchor des in die-
ſer Woche am rührigſten geweſenen Män-
ner-Turnverein leitete den Abend
würdig ein, worauf Unterkreisführer Meh-
ler (ATV.) herzliche Begrüßungsworte
ſprach und zugleich bedauerte, daß diejenigen
nicht erſchienen ſeien, für die eigentlich dieſer
Werbeabend gedacht ſei. Allen aktiv Beteilig-
ten ſtattete er den Dank ab und gab dem
Wunſche Ausdruck, daß nach dieſer Werbe-
woche der Erfolg nicht ausbleiben möge.
Schließlich treibe man nicht der eigenen Ge-
ſundheit wegen Leibesübungen, ſondern um
des deutſchen Volkes Zukunft willen. Den
turneriſchen Teil leitete die Turn. Vgg.
am Pferd ein. Die Turnerinnen zeigten
Uebungen zu zweit und zu dritt an dieſem
Gerät und ernteten für ihre mutvollen
Sprünge reichen Beifall. Recht eindrucks-
voll und werbend waren die lebenden Bilder
unſerer MSS., die einen Start, Waſſer-
ſpiele und Rettungsſchwimmen darſtellten.
Ein ſchöner Geſamteinöruck. Die Kapelle
des Arbeitsdienſtes füllte die Pauſen mit
exakt vorgetragenen Muſikſtücken aus und
war unermüdlich tätig.

Den zweiten Teil des Abends eröffneten
die MTVerinnen mit Uebungen am
Barren, die vollkommen unvorbereitet wa-
ren, da zuerſt am Reck geturnt werden ſollte
Kraft, Mut und Gewandtheit ſprach aus den
zahlreichen Uebungen, die zum Teil ſo
ſchwierig waren, daß im Saal eine unheim-

liche Stille herrſchte. Der ſpontane Beifall
war vollauf verdient. Der Merſeburger
Hockeyklub verſinnbildlichte in drei leben-
den Bildern, daß er auch auf leichtathletiſchem
Gebiet tätig iſt, und zwar mit Erfolg, wie
es einige Veranſtaltungen bewieſen haben.
Recht friſch und gelungen waren die Volks-
tänze der 1885e rinnen und der Turner-
innen vom ATV., die ihre Tänze leicht und
beweglich vorführten. Den Höhepunkt der
Tanzdarbietungen aber erreichte der MTV.
mit einem Wiener Walzer, der ſolchen An-
klang gefunden hatte, daß er gern noch ein-
mal geſehen worden wäre. Das Schlußwort
ſprach wieder Unterkreisführer Mehler, der
auf Deutſchlands Zukunft und ſeinen Füh-
rer und Reichskanzler ein dreifaches Sieg-
Heil ausbrachte, in das die Anweſenden be-
geiſtert einſtimmten. Mit dem Geſang des
Horſt Weſſelliedes klang die Programmfolge

aus. Ein gemütliches Beiſammenſein ver
einte noch bis Mitternacht die Turnerinnen
mit ihren Gäſten und Freunden, und auch
hier ſei wieder der Arbeitsdienſtkapelle ge
dacht, die weſentlich zur Stimmung beitrug.

Wenn die Werbewoche wegen der vorge-
rückten Jahreszeit etwas zu ſpät angeſetzt
war, iſt doch anzunehmen, daß jeder Ver
ein erfolgreich abgeſchnitten hat. Wenn auch
im Winter nicht im Freien geturnt werden
kann, ſo bietet ſich doch jetzt gerade die beſte
Gelegenheit, ſich im Wintertraining auf den
Sommer vorzubereiten Das gilt auch von den
Ruderinnen, die im Ruderbecken auf den ge
ſunden Ruderſport vorbereitet werden.
Mögen nun alle die dem Turnen und
Sport noch fernſtehenden Frauen dem
Werbeſpruch nachkommen:

„Geſunde Frauen durch Leibesübungen“,

Auf ein 30jähriges Beſtehen konnke der Eiſen
bahnverein Merſeburg dieſer Tage zurüchkblicken.
Das ſind die Jahrzehnte wechſelvoller Ereigniſſe,
voll froher Stunden im erſten Jahrzehnk des wirk
ſchaftlichen Wohlſtandes, bis dann der Krieg
manchen lieben Kameraden aus den Reihen der
Berufskollegen riß, und auch von den Wirren der
Vachkriegszeit iſt der Verein nicht verſchonk ge-
blieben. Aber über allem politiſchen Zank und
Skreit der Parteien ſchmiedete das Jnkereſſe am
gleichen Beruf ein feſtes Band um alle die
Männer, die unker dem Zeichen des Flügelrades
trotz allen Wirrniſſen treu und gewiſſenhaft ihre
Pflicht taten. Das Weſen des Dienſtes auf der
Eiſenbahn ſchon bringt es mit ſich, daß einer vom
anderen weiß, daß auch er ſelbſt nur ein kleines
Rädchen in dem rieſenhaften Mechanismus iſt,
aber daß es, wie bei der Uhr, auch auf das win
zigſte Schräubchen ankommk, wenn das ganze
Werk im Tabkt bleiben ſoll.

Unter dieſem Gedanken der gegenſeikigen
Verbundenheik, den auch der Beauftragke des
Führerſtabes Reichsbahn der NSDAP., Pg.
Fiſcher, Halle, in ſeiner Feſtanſprache zum
Ausdruck brachke, ſtand die im großen „Kaſino“
Saal veranſtalteke Feier. Von den 400 Mitglie-
dern waren alle dienſtfreien Kollegen mik ihren

Angehörigen und ſo viele Gäſte aus nah und fern

Die Schützenvereinigung iſt nicht mehr
Schießen und Auflöſungsverſammlung der Schützenvereinigung Merſeburg

Vor elf Jahren wurde an derſelben Stelle, im
„Schützenhaus“ zu Merſeburg, eine Vereinigung
der Schützengeſellſchaften für Merſeburg und Um-
gegend gegründet, die am Sonnkag zum letzkenmal
kagte, da durch Anordnung des Reichsſporkführers
dieſe Zuſammenſchlüſſe nicht weiker beſtehen ſollen.

Die Schützenvereine trafen ſich nakürlich zum
Auseinandergehen nichk nur in kameradſchaftlicher
oder geſellſchaftlicher Abſicht, ſondern von 12 bis
16 Uhr knallken die Büchſen auf den Schießſtänden
des „Schützenhauſes“ in edlem Wettſtreit um die
beſte Ringzahl auf der Kleinkaliberſcheibe. Kaum
war der letzte Knall verhallt, ſo ſtellten ſich die
vereinten Schützenbrüder vor ihren ſchmucken vier
zehn Schützenfahnen auf zu einem wundervollen
bunken Waſſengruppenbild, das der Phokograph
feſthielt. Dann wurde im großen „Schützenhaus“
Saal die Auflöſungsverſammlung durch den Vor
ſitzenden der Vereinigung, Kamerad Kurk-
haus, Werſeburg, eröffnet.

Mit ſchneidigem Einmarſch, zu dem die ge
ſamte Kapelle des Arbeiksdienſtes die Muſik
lieferte, wurden die 14 Vereinsfahnen in den
Saal gebracht und hinker dem Tiſch der Vor-
ſtände poſtierk. Schützenmajor Mehnerkt,
Merſeburg, begrüßte die zum letzkenmal ſo zahl
reich verſammelten Schützenbrüder und betonke,
daß wohl die Vereinigung ab heuke aufhören
müſſe, daß aber die guke, treue Kameradſchaft der
ſo lange Jahre befreundeten Schützenbrüder nie
aufhören werde. Er rief der Verſammlung den
deutſchen Gruß zu.

Der Vorſitzende Kurkhaus beſchrieb nun die
näheren Umſtände, die vor elf Jahren die Urſache
des Zuſammenſchluſſes der Schützengilden bilde-
ken. Die organiſaktoriſche Bindung in Bezirks-,
Provinzial- und Reichsſchützenverband war für
unſer politiſch hart umkämpfkes Heimakgebiet eine
zu loſe, papierne, und deshalb gaben Merſe
burg und Lützen den Anſtoß engeren Zuſam-
menſchluſſes zu der heute aufzulöſenden Vereini-
gung, die in der langen Zeit wie Pech und
Schwefel zuſammengehalten habe.

Ferner begrüßte er den ſtellverkrekenden
Kreisleikter Pg. Rietze, den Ehrenvorſitzenden
Wajor Bretſchneider und rief auch den am Be
ſuch der letzten Verſammlung verhinderken Kame-
raden einen Gruß zu, um dann überzugehen zur
Ehrung der Token aus den Reihen der Schützen-
vereinigung. Eine lange Liſte heimgegangener
Kameraden wurde bei geſenkten Fahnen verleſen,
während der Muſikzug des Arbeitsdienſtes das
Lied vom guken Kameraden inkonierke.

Als zweiken Punkt der Tagesordnung gab
Kamerad Krauzik den muſtergültigen Jahres-

bericht der Schützenvereinigung, der 17 Vereine
angeſchloſſen waren, die alle dem Jdealziel
(Pflege von Bürgerſinn, echker Heimats- und
Vakerlandsliebe) bis heute kreu blieben. Die erſte
Revolution der Gegenwart gab den Anſtoß zum
Zuſammenſchluß die zweike Revolution brachke
durch den neuen Organiſakionsgeiſt die nicht zu
umgehende Votwendigkeit der Auflöſung. Der
Redner ließ dann noch einmal alle Siegervereine
im Fahnenbandſchießen in den letzten elf Jahren
aus der Erinnerung aufkauchen, ebenſo wurden die
Sieger beim Herausforderungskampf noch einmal
verleſen und an die ſchönen Tage des Deutſchen
Bundesſchießens in Leipzig, wo ſich die Vereini-
gung geſchloſſen mik eigener Muſik bekeiligen
konnke, gedacht. Mit dem Wunſche, daß der guke
alte Schützengeiſt erhalten bleiben möge auch im
neuen Vaterland, und der Bikke an die Schützen-
brüder, dafür Sorge zu tragen, ſchloß der Schrift-
führer. Seinen Ausführungen folgte das Deutſch
landlied.

Als Punkt 3 bok Kamerad Jung den Kaſſen
bericht, und Punkt 4 brachte die Enklaſtung des
geſchäftsführenden Vorſtandes. Danach nahm
Kamerad Oskar Seifert das Work. Dem
kräftigen Siegheil folgte das Horſt-Weſſel-Lied.
Unter den Klängen der Schützenlieder wurden
dann alle Fahnen mit einem grünweißen Erinne-
rungsband durch Kamerad Seifert geſchmüchkt.
Dieſe Bänder kragen die goldene Jnſchrift: „Vaker-
land, nur dir!“ Vun folgke die Ehrung der
Sieger im Kleinkaliberſchießen vom heutigen
Tage. Es iſt nicht möglich, alle Namen der ekwa
50 ſiegreichen Schützen wiederzugeben. Die höch
ſten Ringzahlen erreichten Kamerad Kahle,
Merſeburg, mit 52, Kamerad Bornſchein,
Neumark, mit 51, Kamerad Thieme, Lützen,
mit 48, Kamerad Heinicke, Dürrenberg, mit
47 und Kamerad Köppe, WMerſeburg, mit
44 Ringen. Wenn auch die Vereinigung öffenk-
lich aufgelöſt wird, innerlich bleiben die Schützen-
brüder verbunden und werden ſich hoffentlich auch
zu dem ſchönen Fahnenbandſchießen freiwillig
wieder zuſammenfinden, ſo rief der Ehrenvor-
ſitzende Brekſchneider der Verſammlung zu.
Nachdem Major Mehnerk noch den geſchäfks-
führenden Vorſtand für ſeine erfolgreiche Arbeit
in rückwärtiger Zeit durch ein Siegheil geehrt
hatte, zog der Vorſitzende den Schlußſtrich unker
das elfjährige gemeinſame Skreben und Erleben
der Schützenvereinigung von Merſeburg und
Umgebung mit den Worken: „Die Vereinigung
iſt aufgelöſt.“

Die Fahnenabordnungen rückten ab, aber
lange noch füllten heitere Geſpräche und frohe
Klänge den Feſtſaal. Sch.

Kameradſchaft geht über alles
30. Stiftungsfeſt des Eiſenbahnvereins Merſeburg

erſchienen, daß der Saal beängſtigend gefüllt war.
Man warkeke mik einem vorzüglichen Programm
auf, das vom Orcheſter unſeres Obermuſikmeiſters
Granzau mit dem Feſtmarſch von Schröker und
der Feſtouverküre von Conradi eingeleiket wurde.
Dann begrüßke der Vereinsleiker Pg. Eftger
Kollegen und Gäſte aus den benachbarken Bruder-
vereinen, beſonders die Herren vom Führerſtab
Halle, und gab ſeiner Freude über den guken Be
ſuch Ausdruck. Die Feſtanſprache hielt dann der
Beaufkragke des Führerſtabes Reichsbahn der
NSDAP., Pg. Fiſcher, Halle. Er hielt eine
Rückſchau über die vergangenen Jahrzehnke der
Geſchichte der Eiſenbahnvereine und betonke, daß
auch nach Ueberwindung mancher Schwierigkeiten
die Exiſtenz der Berufsverbindung der Eiſen
bahner in keiner Weiſe gefährdet ſei. Jn Zuſam-
menarbeik mit der NS.-Volkswohlfahrt bleiben
auch den Vereinen noch ſo viele ſoziale Aufgaben
zu löſen, daß jeder noch fernſtehende Eiſenbahner
dem Verein beitrekten ſollke. Hier ſpiele es keine
Rolle, ob das Mitglied Beamker oder Arbeiter
ſei, denn das ſei der Sinn der Vereinigung, daß
alle Schranken zwiſchen den Kollegen fallen
müſſen. Die Kameradſchaft ſei über alles zu ſtellen.
Mik dem Gruß an den Führer und dem Geſang
der Vationallieder ſchloß die Rede.

Dann erfolgke die Ehrung von ſieben Eiſen
bahnern, die dem Verein ſeit 25 Jahren die Treue
gehalten haben, denen auch Pg. Fiſcher herzlichſt
grakulierte. Der Turn- und Sporkverein der
Reichsbahn Merſeburg warkete mit einer Fülle
von Darbiekungen der Männerriege am Barren
und Pferd auf. Die Frauengruppe beteiligte ſich
an gemeinſam geſtellten lebenden Bildern, zeigte
auch Keulenübungen und füllte ſpäter die Tanz-
pauſen mik Freiübungen und Volkskänzen aus, um
auch durch dieſe Darbiekungen zum Beitrikk in
die Frauenriege zu werben. Mitglieder boken
ein nettes Theakerſtück, das dankbar aufgenom-
men wurde, und dann drehke ſich alt und jung
fröhlich beim Tanze.

Leipziger Kryſtallpalaſt-Sänger.
Die in Merſeburg nicht unbekannten Sän-

ger gaben am Sonntag im „Tivoli“ wieder
einen Gaſtſpielabend. Die bunte Vortrags-
folge wurde eingeleitet mit einem humori-
ſtiſchen Potpourri. Es folgten „Der alte

Baumeiſter“, ein ſatyriſcher Vortrag, ſowie
„Dort, wo die alten Tannen ſtehen“, ein
Liedvortrag. Ein luſtiges Karnevals-Jnter
meszo und Quaasdorf als draftiſche Type, ſo
wie andere luſtige Vorträge ernteten reichen
Beifall. „Haſemanns Söhne“ und „Mein
Freund, der Seppel“, zwei Burlesken, ver
fehlten ihre Wirkung nicht.

Das Reiterdenkmal kommi!
Heuke nachmittag wird es aufgeſtellt.

Im Merſeburger Schloßgarken iſt nun der
Sockel für das Tuaillon- Denkmal Friedrich Wil
helms III. ferkiggeſtellt worden. Das Bekonfunda
ment iſt mik einer flachen Granitplakte abgedeckt,
über der ſich der Sockel erhebk. Eigentlich ſind
es zwei Sockel, denn über dem Geſims des
unkeren, größeren Sockels erhebt ſich ein kleinerer,
der das eigentliche Denkmal kragen ſoll. Der
Sockel iſt aus Fichkelgebirgsgranit von der
Köſſeine hergeſtellt und wurde von Meiſter
Kopp, Werſeburg, aufgebaut.

Im Laufe des Monkagvormittag hak die Firma
Heinrich Schmidk, Merſeburg, ein neues Ge
rüft mit Flaſchenzug aufgeſtellt, denn noch heuke
nachmittag zwiſchen 14 und 15 Uhr wird das
Reikerſtandbild, das mit einem Laſtauto kranspor
kierk wird, erwarket. Die An
führt die Firma Markin Pfttzing, Berſin, aus

Einbruch im Seguerhans

Jn einer Wohnung in der Leipziger
in der tags zuvor der verſtorbene Rentner
aufgebahrt lag, unternahmen zwei unbe
kannte Einbrecher nachts einen Einbruchs
verſuch. Das Geſindel glaubte offenbar, ſich
an dem mühſelig erſparten Gelde der alten
Leute bereichern zu können. Die alte Witwe
und eine im Hauſe weilende Bekannte er
wachten jedoch, worauf die beiden Einbrecher
ſchleunigſt die Flucht ergriffen

Ungezogenheiten auf der Straße.

Ueber dkeſes Kapitel iſt allerhand zu ſagen
Wie oft kommt es vor, daß drei Menſchen
nebeneinander gehen und den ganzen Fuß-
ſteig der Straße einnehmen, ſo daß jeder
Entgegentretende nach dem Fahrdamm hin
ausbiegen muß. Redſelige Frauen ſtehen
häufig verkehrsſtörend an den belebteſten
Straßenkreuzungen, und es fällt ihnen gar
nicht ein, daß es andere Menſchen eiliger
haben als ſie. Auch mit Schirmen und
Stöcken wird zu unbeſorgt hantiert. Schön
iſt es gewiß auch nicht, wenn dir ein Ent-
gegentretender vor die Füße ſpukt oder dich
mit ſeinem Koffer ans Knie ſtößt. Taktlos
iſt es, zwei ſich unterhaltenden Menſchen auf
Schritt und Tritt zu folgen, um an ihrem
Geſpräch teilzunehmen. Auch die Kinder
ſollten dazu angehalten werden, rückſichtsvoll
und höflich zu ſein. Dazu gehört, daß ſie nicht
auf der Straße Fußball ſpielen vöer einem
Fußgänger einen ſogenannten „Renner“ ins
Bein jagen.

In Haus und Hof, in Stadt und Land
Muß feiern noch ſo manche Hand.
Hilf, daß auch ſie den Hammerſchwingt,

Daß hell das Lied der Frrbeit klingt.
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Vierhunderk Jahre Taler
Lebenslauf und Geſchichte eines volkskümlichen Geldſtücks

416 Jahre iſt er alt geworden, der ehr-
würdige und überall gern geſehene Taler;
denn ſo hieß er immer noch, wenn er auch,
ſchon 400 Jahre alt, in „Dreimarkſtück“ um-
getauft wurde. Er hat überhaupt, ſeit er im
Jahre 1518 in Joachimsthal in Böh-
men als Joachimsthaler das Licht der Welt
erblickte, mancherlei Wandlungen erlebt. Von
den Grafen von Schlick aus dem Silber von
Joachimsthal geprägt, trat er ſeinen Sieges-
zug durch die Welt an. Schon 1534 fand der
Taler Eingang in Schleswig und in Däne-
mark, wohin er von Hamburg aus kam, das
1519 ſeine erſten Taler ausprägte.

Die mit dem Löwenwappen der Grafen
Schlick ausgeprägten „Joachimsthaler Gul-
dengroſchen“ waren Erſatzgeld in Silber für
den guldenen (Gold-) Groſchen. So ſind die
Bezeichnungen Gulden und Taler volkstüm-
liche, aber keineswegs ſinnvolle Abkürzungen
die von den Reichsmünzordnungen der Jabre
1524 und 1551 übernommen wurden.

Aus dem Reichsthaler wurde ſpäter
der Speziesthaler und dann derKaiſer- oder Konventionsthaler, der ſogar
1726 in das franzöſiſche Münzſyſtem Eingang
fand und ſich dort bis zur Franzöſiſchen Re-
volution behauptete, in Deutſchland wegen
des Lorbeerlaubs um das Lilienſchild „Laub-
ihaler“ genannt. Von der Mitte des 18.
Jahrhunderts gab es auch in der Schweiz
Taler, Schweizer oder Neuthaler genannt.

Jn Deutſchland gab es die Thalerſtaaten
in Norddeutſchland und die Guldenſtaaten

in Süddeutſchland. Durch die einheitliche
Reichsmarkwährung von 1873--74 wurde der
Taler als Dreimarkſtück auch von den ſüd-
deutſchen Staaten übernommen.

Auf die Geſchichte des Talers im einzel-
nen einzugehen, würde zu weit führen.
Einige ſeiner Beinamen mögen als Hinweiſe
dienen. Es gab außer den bereits genannten
u. a. noch: Bancothaler, Brabanter- oder
Kronenthaler, Kurantthaler, Konventions-
thaler, ſpaniſche Philippsthaler, levantiſche
Kompagnietaler, die unter Friedrich II. und
Friedrich Wilhelm II. für den preußiſchen
Handel mit der Levante geprägt wurden, und
die öſterreichiſchen Maria-Thereſiathaler, die
dem gleichen Zweck dienten und ſich bis heute
als gangbare Münze im nördlichen Afrika
erhalten haben. Erſt in dieſem Jahre wurde
die Ausprägung in Wien, wo ſie immer noch
mit dem Bild der Kaiſerin Maria Thereſia
und der Jahreszahl 1780 hergeſtellt wurden,
eingeſtellt.

Uebrigens hat ſich auch die deutſche Recht-
ſchreibung des Thalers bemächtigt, und aus
ihm, als er gar nicht mehr exiſtierte, ſondern
längſt von Amts wegen zum Dreimarkſtück
ar wvelt worden war, einen „Taler“ ge-
macht.

Ganz tot iſt der Taler aber auch heute
noch nicht. Der amerikaniſche Dollar hat
ſeinen Namen vom deutſchen Taler entlehnt,
und ſo wird der Taler, wenn er in ſeiner
europäiſchen Heimat ausgeſtorben iſt, in

Amerika wohl noch lange weiterleben
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Das Merſeburger Ergebnis
Der 1. Eintopfgericht- und Kleiderſammlungskag.

Die am geſtrigen Sonnkag durchgeführteSammlung des Eintepfgerichtes dat eine Summe

von über 2901,94 RM. im Stadkkreis Merſe
burg ergeben. Dieſes Reſultat iſt nur als ein vor
n anzuſehen und wird ſich noch ekwas er
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Es hatten ſich über 230 freiwillige Helfer in
den Dienſt dieſer guken Sache geſtellt; ſie waren
vom frühen Morgen an ununkerbrochen in un
eigennütziger Weiſe h kreppab unkerwegs
und ſammeltén für die dürftigen des WHW.
Bei denjenigen Volksgenoſſen, die nicht anzu
treffen waren, wird in den nächſten Tagen noch
nachgeſammelk werden.

Hinſichklich der Kleiderſammlung, die von
150 Helfern des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
und der HJ. durchgeführt wurde, war zu be
obachten, daß dieſe wohl für manch einen zu plötz
lich gekommen iſt. Es iſt daher einem jeden Ge
legenheit gegeben, etwa noch vorhandene Klei
dungsſtücke auf der Geſchäftsſtelle des
WHW., Fiſcherſtraße 19, abzugeben oder bei der
NSV., Chriſtianenſtraße 23 (Telephon 2830), an
zurnfen, damit die Sachen abgeholt wer-
den können. Die Gebefreudigkeit war gut.
Im Vergleich zum Vorjahre iſt die geſtrige Samm
lung günſtiger ausgefallen.

Stiftungsfeſt der „„Eukerpe“
„Die indiſche Wunderkekte.“

Am Sonnabend konnke der dramakiſche Ver
ein „Euterpe“ auf ein 32jähriges Beſtehen zurück
blicken. Dies bildete den Anlaß für einen Feſt
abend im Vereinslokal „Strandſchlößchen“, der
eine große Beſucherzahl aufwies. Die Feſtfolge
begann das Teno- Orcheſter aus Lützkendorf.
Darauf begrüßte der 1. Vereinsleiter Kawig die
Feſtverſammlung und gab einen kurzen Rüchkblick.
Der Redner gedachte der Gefallenen im Welt
kriege und der verſtorbenen Mitglieder. Leider,
ſo führke er aus, iſt auch am Vorabend unſeres
Stkiftungsfeftes ein langjähriges Mitglied, Emil
Schliephacke, geſtorben. Jhm konnte kürz-
lich noch die ſilberne Ehrennadel für zehnjährige
Treue verliehen werden. Ein dreifaches Siegheil
auf den Führer beendekte die Feſtrede. Zu Ehren
der verſtorbenen Mitglieder erhoben ſich alle
Teilnehmer von ihren Plätzen, während die Muſik
das Lied vom guten Kameraden ſpielte. Hierauf
wurde das Horſt-Weſſel-Lied geſungen.

Es ſchloß ſich die Ehrung einer größeren An
zahl von Mitgliedern an, die dem dramatiſchen
Verein „Eukerpe“ durch 10- bis 32jährige Zuge-
hörigkeit in Treue dienten. Der Verein ſpendete
dem langjährigen Kaſſenwart Hermann Leh-
mann ein Stammglas mit Widmung. Einige
Muſikſtücke leiteken über zu dem Luſtſpiel von
W. A. Pannek: „Die indiſche Wunderkekte.“ Die
Regie lag in Händen des langfährigen Spiel-
leiters W. Birk.

Beſonders erfreute eine reichhaltige Tombola.
Damit hatte die Feſtfolge ihr Ende erreicht. Deut
ſcher Tanz hielt die Teilnehmer noch einige Stun-
den vereintk.

Papierkörbe in den Straßen
Papierkörbe ſind in den Skraßen der Stadt

Merſeburg an den Stellen Reumarkkbrücke
(Pumpftakion), „Hölle“, „Linde“, Bedürfnisanſtalt
Krankenhaus, Großtkankſtelle Engel, Schulplatz
(Kaiſer-FriedrichDenkmal), Ecke Seffnerſtraße
Wilhelmſtraße, Einfahrkſtraße zum Bahnhof und
Rektungsinſel Entenplan angebracht worden. Ab
fälle werden nun hoffentlich nicht mehr auf die
Straße geworfen.

Hildebrandt im neuen Gewand

Das altbekannke Merſeburger Fachgeſchäft hat
Heute vormikkag nach umfaſſendem Umbanu ſeine
neuzeitlichen Geſchäftsräume in der Kleinen
Ritterſtraße eröffnet. Der Umbau ſtand im
Zeichen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms, und
es wurde ganze Arbeit geleiſtet, denn die
Firma begnügke ſich nicht damit, Verbeſſerungen
und Ausbeſſerungen durchzuführen, ſondern legte
Werk auf eine gründliche Um- und Aus-
geſtalkung. So iſt denn auch der Erfolg nicht
ausgeblieben. Die neuen Geſchäftsräume präſen-
kieren ſich dem Vorübergehenden und dem Be
ſucher äußerſt vorteilhaft. Die Jnnenausgeſtalkung
hat ebenfalls gewonnen. Ein Verſtauben von
Skoffen und Kleidungsſtücken iſt künftig ausge
ſchloſſen, da an Skelle der Regale Giasſchränke
gekreten ſind. Alle Räume ſind mit Zentralheizung
verſehen. Große Schaufenſter, einfache, aber ge
ſchmackvoll ausgeführte Firmenaufſchrift und die
Herrichtung der Paſſage für Ausſtellungen geben
dem nengeſtalteken Heim der Firma ein beſon
deres und recht günſtiges Aeußeres. Wir wünſchen
der Firma Hildebrand im neuen Heim alles Gute!

Rückſichtsloſer Omnibusfahrer
Am Sonnabend gegen 10,40 Uhr fuhr in

der Weißenfelſer Straße vor dem Grundſtück
Nr. 2 ein Laſtkraftwagen der Firma Nau-
mann auf einen vor ihm ſtehenden Perſonen-
kraftwagen auf und beſchädigte ihn erheblich
am hinteren Wagenteil. Perſonen wurden
nicht verletzt. Die Schuld trifft angeblich
einen Merſeburger Omnibus, der plötzlich in
der Straßenmitte ſtehen blieb, um Leute aus
ſeinem Wagen ausſteigen zu laſſen.

Wie wird das Welter?
Beſſerung wahrſcheinlich.

Bei abflauenden nordweſtlichen bis weſt-
lichen Winden noch bewölkt, keine Nieder

burg, ſeinen Geburtskag nicht wieder auf Erden

yvWir kennen

Am geſtrigen Sonnkag fand die erſte Beſichti
gung unſerer Sanikätskolonne vom Roken Kreuz
urch den Provinzialkolonnenführer Dr. Rich-

ker, Magdeburg, ſtakt. Etwa 40 Sanikäter nah-
men gegen 14 Uhr Aufſtellung am Skadthallen-

elände, um dort ihren Führer zu erwarken. KurzeJeit darauf erſchien Dr. Richter mit dem Kraft

wagen.

Kolonnenführer Her ziger meldeke ihm die
angekrekene Kolonne mik ihren Führern. Vach
der Begrüßung beſichtigte der Provinzialkolonnen-
führer zunächſt die im „Stkillſtand“ befindliche
Kolonne. Anſchließend daran fanden Vorführun-
gen im Ordnungsdienſt ſowie im Tragen der
Bahre ſtatt. Auch die Sanitätshunde mußten ihr
Können im Meldedienſt zeigen. Den „Gas-
männern“, ſo benannte ſie der Provinzialführer,
ſtatkekte er einen beſonderen Beſuch ab. Dieſe
waren allen Anforderungen gewachſen, ſo daß
ihnen ein beſonderes Lob ausgeſprochen wurde.

Im Anſchluß daran hatten einige Sanikäker
eine ſchwere, überraſchende Prüfung zu über-
ſtehen. Nach Annahme eines Krafkwagen-
unglücks mußken Schwerverletzte ſchnellſtens nach
Anlegung von Votverbänden dem Krankenhaus
zugeführt werden. Es ließ ſich durch den eigen
arkigen Unglücksfall nicht umgehen, die Schwer-
verlehten über eine 2,10 Meker hohe Mauer zu

Unſere Sanikäkskolonne ſtellte ihr Können unter Beweis

keine Ruhe!“

kransporkieren. Das ſollte aber unſere Sanikäker
nicht ſcheuen. Geſchickt führten ſie auch dieſen
„Probeakt“ durch. Vakürlich mußte auch „Bello“
ſeinen Sprung über dieſe Mauer vorführen.

Im Anſchluß an dieſe Leiſtungen verſammelte
ſich die Kolonne wieder im Stillſtehen, um die
Kritik des Provinzialkolonnenführers enkgegen-
zunehmen, der ekwa folgendes ſagte: „Kameraden!
Zum erſtenmal iſt es mir möglich, die Sanitäts
kolonne vom Roken Kreuz Merſeburg zu beſichti
gen. Jch kann nur meiner Freude darüber Aus-
druck geben, daß ich eine gut ausgebildeke
Kolonne in Bereikſchaftk vor mir ſtehen habe.
Ich glaube beſtimmt, daß ich von euch jeder Zeit
erwarten kann, die Bereitſchaft in die Tat um-
zuſetzen. Wir Sanikäker müſſen unſere Nerven
zuſammenhalken; „auch nach beſtandener Prüfung
müſſen wir weiker ſtreben, unſer Wiſſen und
Können im Dienſte der Vächſtenliebe zu erweikern.
Wir kennen keine Ruhe!“

Provinzialkolonnenführer Dr. Richter gedachke
ſchließlich noch unſeres Führers Adolf Hitler, des
Schirmherrn vom Roken Kreuz. Mit dem
Wunſche, die Kolonne Merſeburg in derſelben
Skimmung und Begeiſterung im nächſten Jahre
wieder anzutkreffen, verabſchiedete er ſich von den
Kameraden, um die Fahrt nach Delitz am Berge
zu gleichem Zwechke forkzuſetzen.

Am Sonnabend hielt der Landwehrverein
im „Ratskeller“ ſeinen Oktober-Kamerad-
ſchaftsabend ab, zu dem ſich eine große An-
zahl Kameraden eingefunden hatten. Die
Hauskapelle leitete den Abend mit einigen
ſchmetternden Märſchen ein. Dann begrüßte
der Vereinsführer Nitz die Kameraden un
gedachte des 87. Geburtstages Hindenburgs.
Das Deutſchlanölied wurde geſungen.
Gegen die Niederſchrift des letzten Kamerad-
ſchaftsabends, die der Schriftführer Fried-
rich verlas, wurden Einwände nicht er-
hoben. Die Kaſſenwarte Schulze und
Haaſe berichteten über die finanzielle Lage
des Vereins. Der Vereinsführer mahnte,
angeſichts der erhöhten Abgaben, die auch
der Landwehrverein jetzt zu leiſten hat, zu
größter Sparſamkeit, denn die Unterſtüt-
zungskaſſen des Vereins für Witwen,
Veteranen uſw.) ſollen auch weiterhin auf-
rechterhalten bleiben.

Kamerad Taube erhielt für ſeine 25jäh-
rige Mitgliedſchaft im Kyffhäuſerbund das
Jubiläumsehrenzeichen. Jm Anſchluß wur-
den interne Fragen behandelt. Zum Punkt
„Verſchiedenes“ gab der Vereinsführer
einige Einladungen anderer Vereine be-
kannt: die „Garde“ feiert am 20. Oktober
im „Tivoli“ ihr Stiftungsfeſt, und am 27. Ok
tober begeht der „Verein ehem. Kavalle-
riſten“ die Feier ſeines 40jährigen Beſtehens
im Gaſthaus „Zur guten Quelle“. Nach-
dem Kamerad Nitz dann noch einigen Mit-
gliedern die Glückwünſche des Vereins zum
Geburtstag bzw. Ehejubiläum ausgeſprochen
hatte, widmete er dem Ende dieſes Monats
von Merſeburg ſcheidenden Regierungsrat
Freiherrn von Preuſchen herzliche Worte
des Abſchieds.

Freiherr von Preuſchen dankte dem Ver-
einsführer und betonte, daß ihm nun ein
langgehegter Wunſch in Erfüllung gehe, denn
wenn er jetzt nach faſt 15 jähriger Tätigkeit
in Merſeburg nach Koblenz verſetzt worden
ſei, ſo kehre er damit endlich wieder in die
Heimat ſeiner Familie zurück. Er ſchloß
ſeine Worte mit den herzlichſten Wünſchen
für die Zukunft des Landwehrvereins. Am
1. Dezember feiert der Verein ſein Stif-
tungsfeſt im „Tivoli“. Die Feier ſoll ſo ein-
fach wie möglich ausgeſtaltet werden. Außer
einigen Muſikſtücken iſt auch eine Theater-
aufführung vorgeſehen. Die Vereinsleitung
hat ſich in anerkennenswerter Weiſe dazu
entſchloſſen, das Stück nicht von Mitgliedern,
ſondern von einer Truppe erwerbs-
loſer Bühnenkünſtler aufführen zu
laſſen. Der Kameradſchaftsabend wurde
mit dem Gruß an den Führer geſchloſſen.
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Kameradſchaftsabend der Kavallerie
Die Kameraden des Kavallerie- Vereins für

Merſeburg und Umgegend krafen ſich am Kame-
radſchaftsabend in ihrem Vereinslokal „Zum
Alten Fritz“. Der Vereinsführer, Kamerad
Walkher, eröffneke die Verſammlung und
gab einen werkvollen Rück- und Ausblick. Sin-
nend und beſinnend ſtehen zu bleiben an den Mar
ken der Monaksanfänge, iſt Pflicht jedes ſorgen-
den Familienvaters und ebenſo Pflicht jedes Ver
einsführers. Hinker uns liegt der Ernkedankfeſt-
kag auf dem Bückeberg, wo der Führer des
Reiches mik der deukſchen Bauernſchaft Jahres-
rück- und Ausblick abhielt, und wo unſere Sol-
datenherzen mit freudiger Genugkuung höher
ſchlugen, als uns die guken Leiſtungen der Reichs
wehr gemeldet wurden. Hinker uns liegt aber auch
der ernſte Tag am Oktkoberbeginn, den wir dies
mal nur in wehmükiger Erinnerung begehen konn-
ten, weil unſer vorbildlichſter Kamerad und Heer-
führer, Generalfeldmarſchall von Hinden-

feiern durfte. Aber würdige Hände führen ſein
ſchläge, Temperaturen wenig verändert.
Langſam anfklärend. l hält wie ein Feldherr Ausblick auf kommende

Werk weiker, unſer Fronkkamerad Adolf Hitler

Im Geiſte echten Soldatenkums
Der Landwehrverein hieit ſeinen Kameradſchaftsgbend ab

Tage und will jetzt ſchon dem anmarſchierenden
Feind, dem Winker, in weiſer Fürſorge begegnen.

Unker dem Jdealgedanken „IJn Deutſchland ſoll
niemand hungern und frieren“, beginnt das
Winkerhilfswerk, in deſſen Dienſt ſich jeder
Kamerad der SA.-Reſerve II, alſo auch jeder alke
Kavalleriſt, unbedingt ſtellen muß. Mit kräftigem
Siegheil auf den Führer ſchloß Kamerad Walther.

Nachdem Kamerad Möbert als Schrifk-
führer die letzte Viederſchrift verleſen hakte, gab
der Vereinsführer mik kreuen Wünſchen für die
Zukunft die Namen der Kameraden bekannk, die
im vergangenen Monat und im erſten Oktober
driktel ihren Geburkskag feiern konnken. Wichkige
Punkke der Tagesordnung bildetken der Befehl
Oberſt Reinhardks aus der Parole des Kyffhäuſer-
bundes über die Mikhilfe beim Winkerhilfswerk,
der Bericht über die Verbandskagung in Bad
Lauchſtädk, Verſicherungs- und Fechkweſen im
Verein, Vorſchriften über den Dienſtbetrieb uſw.

Einer Einladung des Garde- Vereins wird
durch Standarkenabordnung Folge geleiſtek. Ein
gehend wurden zum Schluß die Einzelheiten des
für den 27. Oktober vorgeſehenen Stiftungsfeſtes
mit 40. Jubelfeier beſprochen. Nachdem Kame-
rad Walther empfohlen hatte, den am Kamerad-
ſchaftsabend Fehlenden und Entſchuldigten den
Beſuch des Stifkungsfeſtes zur Pflicht zu machen,
und er weiker an die Skellung der Anträge für
das Kriegsverdienſtkreuz erinnert hakte, ſchloß er
den offiziellen Teil, dem noch manche Stunde
folgke, die mit Soldakenerinnerungen und heikeren
Geſprächen ausgefüllt war. Sch.
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Kronſtadkfeier der 188 er

Alljährlich im Oktober begeht der Bund
ehem. 188er ſeine Kronſtadtfeier zur Erinne-
rung an jenen, in den Tagen vom 6. bis
9. Oktober 1916 errungenen Sieg, an dem das
Jnfanterie- Regiment 188 im Verbande der
9. Armee unter Führung des Generals von
Falkenhayn in ſo hervorragendem Maße be-
teiligt war und deſſen Enderfolg die Ein-
nahme Kronſtadts und die Befreiung Sie-
benbürgens und damit der deutſchen Stam-
mesgenveſſn vom heimtückiſchen rumäniſchen
Ueberfall durch unſere 188er geweſen iſt.
Diesmal hatte die Merſeburger Ortsgruppe
die Kameraden aus Halle, Eisleben, Weißen-
fels und Naumburg als Gäſte eingeladen,
die auch zahlreich erſchienen waren zur Er-
neuerung der alten Kameradſchaft. Der Füh-

hatte alles aufgeboten, um den Kriegskame-
raden die Tage des gemeinſam Erlebten wie
der nahe zu bringen und die Feier würdig
zu geſtalten.

a

Auch die ehem. Kampfgenoſſen
feierken ihr Stifkungsfeſt.

Im kleinen „Kaſino“-Saal waren die ehemali
gen Kampfgenoſſen Merſeburgs, einer unſerer
älteſten Kriegervereine, zuſammengekommen, um
ihr 45. Stiftungsfeſt mik einem Kameradſchafts-
abend zu begehen, zu dem die ehemaligen Fronk
kämpfer aller Waffengakkungen, die im Verein
zuſammengeſchloſſen ſind, recht zahlreich mik ihren
Frauen erſchienen waren. Zunächſt gab der Ver
einsleikter Schmiedemeiſter Schaffernicht
einen Rückblick nud dankte allen Kameraden, die
immer kreu zur Fahne geſtanden haben. Seit
42 Jahren gehörk das älteſte Mikglied dem Verein
an, und viele Kameraden ſind um die 40 Jahre
herum bei den Kampfgenoſſen. Kamerad Schaffer-
nicht gedachke in ehrenden Worken des kürzlich
verſtorbenen Gründers des Vereins, des
Schmiedeobermeiſters Karl Dautz, und erinnerke
auch an den Tod des greiſen Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg und des Generals von Horn, des
früheren Kyffhäuſer-Bundesführers. Unker den
Klängen des Liedes „Jch hatt' einen Kameraden“
wurde dieſer Männer ſchweigend gedacht und auch
dem Führer und Kanzler Adolf Hitler ein Gruß
enkboken.

Vach der Erledigung organiſatoriſcher Fragen
und der Beſprechung der Tagesordnung widmete
man ſich noch einigen Skunden froher Geſelligkeit.
Für die Damen war Kuchen geſpendet worden,
und ſo kamen auch ſie auf ihre Koſten, zumal auch
der kleine harmoniſche Kreis bald durch Muſik
und Tanz keine Langeweile aufkommen ließ.
Eine aus Kameradenkreiſen geäußerke Anregung
ſei unſerer Parkverwaltung bei dieſer Gelegen
heit noch zur Kennknis gebracht. Der Verein
würde ſich freuen, wenn der in den Anlagen hinker
dem alten Kriegerdenkmal ſtehende, bei der
Gründung des Vereins aufgeſtellte Erinnerungs-
ſtein eine würdige Blumenumrahmung erhalten
würde und wenn vielleicht gar ein Zugangsweg
zu dem Skein geſchaffen werden könnke.

Herbſt-Konzert
des Mandolinen-Orcheſter- Vereins 1919.

In dem nun bald 15jährigen Beſtehen hat der
Verein bewieſen, daß er ſeine Aufgabe immer
ſehr ernſt genommen hat, und viele Konzerkver-
pflichtungen ſowie ſein wiederholkes Aufkreken im
Mitteldeutſchen Rundfunk haben gezeigt, daß auch
dork das Können dieſer Schar von Muſikfreunden
Anerkennung gefunden hat.

Von ſeinem Streben nach Reife und möglich-
ſter Vollendung legke der Mandolinen-Orcheſter-
Verein auch wieder in ſeinem Sonnabendkonzert
Zeugnis ab. Jm „Tivoli“-Saal hatten ſich in An
bekracht der vielen anderen Veranſtalkungen den
noch eine erfreuliche Anzahl Zuhörer eingefunden,
die der Vorkragsfolge andächtig lauſchken und
auch nicht mik Beifall ſparken.

Die Jugendabtkeilung wies mit ihren Darbiekun-
gen, zunächſt einem Marſch aus der Oper „Die
verkaufte Braut“ und dann mik einem Bieder-
meierkanz von W. Pöhland, gute Schulung auf.
Ausnehmend gut gefiel die Paraphraſe über „Ein
Vöglein ſang im Lindenbaum“, das „Wiegenlied“
von Mozart. Vornehm vorgekragen wurde auch
das den erſten Teil abſchließende „Abendgebek“
aus der Oper „Das Vachklager von Granada“.

Das 1. Orcheſter hakte eine anſprechende Pro-
grammfolge aufgeſtellt, in der ſchon die eingangs
geſpielte Luſtſpielouverküre von Kela Bela große
Anforderungen an die Technik der Spieler ſtellte,
die jedoch gut gelöſt wurden. Dann folgken die
berühmke Romanze in PF-Dur von Kahnt, ein
Skraußſcher Konzerkwalzer, eine Paraphraſe über
das Lied „An der Weſer“, ein Charakkerſtück und
ein abſchließendes Potpourri „Waldteufeleien“
von A. Schreiner. Beſonders im letzken Vorkrags-
ſtück konnte der Gründer und Leiker des Vereins,
Wilhelm Schübel, einen Sondererfolg buchen. Der
nun ebenfalls ſeit länger als zehn Jahren wirkende
Vereinsdirigent Ernſt Kippenberg verdient jedoch

beſonders lobend erwähnk zu werden.

Gaſtwirtsjubiläum.
Sein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum

als Gaſtwirt feiert am heutigen Tage der
Jnhaber des Hotels „Goldene Kugel“, Herr
Richard Steinfelder. Vor 8 Jahren
konnte er mit ſeiner Gattin das Feſt der ſil-

rer der Ortsgruppe, Kamerad Wiegand, bernen Hochzeit begehen.

Schleſ'ſche Kerms in Merſeburg
Unſer Schleſierverein feierte ſein traditionelles Heimakfeſt

Die ſchleſ'ſche Kerms wurde ausgebloſa
und zwar in Merſeburg beim Schleſier-
Verein am Sonnabend in den feſtlich geſchmück-
ken Räumen der „Gokthard-Säle“. „Kermes aus-
bloſa“ iſt ein uralkes Schlagwort der jährlich wie-
derkommenden Feſtlichkeik, die wir nur in klei-
nem Ausmaße mikerleben konnken, denn das
tkradikionelle Heimakfaſt dauert gewöhnlich eine
Woche lang. Jn den krefflich hergerichkeken
Räumen fehlte es aber auch nicht an einer Feſt
wieſe, die Tombola, Schieß- und Streußel-
kuchenbude, einen Wuürſtchenſtand und ſogar eine
Original-Würfelbude aufzuweiſen hakke. Auch
eine Polizeiwache mik der Orkspolizei fehlke nichk.
Vachdem eine ſchmiſſige Bauernkapelle einige
Wale zum Tanz aufgeſpielt hakte, begrüßte der
Vereinsführer Lorenz die Landsleuke und
Gäſte, ferner die Abordnungen der Brudervereine
Halle und Vaumburg, des Saarländervereins,
VDA. und des Kolonialvereins. Er führke aus,
daß es der Wunſch des nakionalſozialiſtiſchen
Deukſchlands ſei, die deutſche Volksverbundenheit
zu fördern zum Wohle für Volk und Vakerland.

Deutſche Heimat in Tracht und Tanz
ſolle wieder aufblühen, denn „Was du ererbt von
deinen Väkern, erwirb es, um es zu beſitzen“.
Und gerade dies wolle der Schleſier-Verein be
herzigen.

Vachdem auf den Führer Adolf Hitler ein drei-
faches Siegheil ausgebracht worden war, begann
ein luſtiges Kirmeskreiben. Während der Groß-
bauer den Kirmesſpruch aufſagke, gruppierke ſich
im Garken der Ernkefeſt zug. Unker Voran-
krikt der Bauernkapelle zog er in den Saal ein,
der Amkmann mit der Großmagd und Frau Amk-
mann mit dem Großknechk voran. Die Ernke-
krone wurde umkanzt und dann aufgerichtek. Der
Orkspoliziſt verlas die Parapraphen der Kirmes-
ordnung, die große Heiterkeit hervorrief. Großen
Beifall verdienke ſich die Trachkengruppe
mit den alkſchleſiſchen Volkskänzen. Dank und
Anerkennung für das Gelingen dieſes luſtigen
Kirmeskreibens gebührk aber auch der rührigen
Vereinsführung, die keine Mühe geſcheut hat,
einmal etwas Beſonderes zu bieten
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Mann mit zugeknöpſten Taſchen
Dir tut niemand was zulieb;
Hand wird nur von Hand gewaſchen;
Wenn du nehmen willſt, ſo gib! Goethe.
Wir ſind reich an Kräften des Geiſtes und

der Arbeit. Wenn ſich alle in Gedanken an
das Vaterland zuſammenfinden, dann brauchen
wir um die Zukunft des deutſchen Vater
landes nicht zu bangen. Hindenburg.

Ein
Liebhaber in Döten
Finniſche Humoreske von Tito Colliander.
Man ſah dem alten Kapitän wohl an, daß er

in ſeiner Jugend ein großer Schelm geweſen
war. Schon ehe er anfing, etwas zu erzählen,
blitzte es in ſeinen Augen auf, und der geſtutzte
Schnurrbart über der Lippe zitterte. Ein
kleines anhaltendes Lachen ſchüttelte ihn dann
innerlich.

„Es iſt ſo eine Sache, ſeine Frau an Bord zu
haben, wenn man einen Paſſagierdampfer
führt“, begann er einmal eine ſeiner unzähligen
Geſchichten. „Jſt ſie dazu jung und hübſch, wie
meine Frau es vor einer ganzen Anzahl
Jahren war, und iſt man noch dazu etwas eifer-
ſüchtig veranlagt, dann iſt es nicht ſo einfach,
ſeine Frau und den Dampfer auf einmal zu
hüten! Sie will ja nicht dauernd auf der
Kommandobrücke ſtehen, ſie will Geſellſchaft
haben, ſich mit den Paſſagieren unterhalten
Und manchmal kommt es vor, daß ſich unter
denen ein junger Offizier befindet, oder ein
Entdeckungsreiſender oder ſonſt ein Kerl, der
Frauenherzen anzieht.

Es geſchah einmal, als ich zwiſchen Helſing-
fors und Kopenhagen fuhr wie geſagt, vor
vielen Jahren daß ich meine Frau, mit der
ich kaum ein halbes Jahr verheiratet war, mit-
nahm. Oh, war ich verliebt. Und ſo eifer-
ſüchtig!

Auf dieſer Reiſe bemerkte ich, daß ein junger,
hübſcher ruſſiſcher Gardeoffizier meiner Frau
ſchmachtende Blicke zuwarf, wenn ſie über das
Promenadendeck ging. Jch ſah es, aber ich
ſagte nichts. Jch machte auch meiner Frau
gegenüber keine Bemerkungen, als ſie zu mir
auf die Kommandobrücke kam. Und ſo wurde
es Abend.

Groß und gelb, wie eine Melone, ſchimmerte
der Mond am Horizont und bildete eine Brücke
über das Waſſer, direkt zum Schiff, eine ſolche
Brücke, auf der alle verliebten Menſchen ſo
gerne gehen. Und Amor iſt mächtig auf einem
Paſſagierdampfer Ende Juli!

Ich hatte meine Korreſpondenz und andere
wichtige Dinge in meiner Navigationshütte er-
ledigt, und nun ſuchte ich meine Frau. Hinten
am Ahterdeck ſah ich ihre Silhouette, ſie ſaß
zurück elehnt in einem Liegeſtuhl, und ich
freute nich, als ich ſah, wie ſchön ſie war. Aber
ebenſo haſtig verging die Freude. Dicht neben
ihr ſaß der junge Offizier, ſaß und drehte an
ſeinem Schnurrbart und ſogar dort, wo ich
ſtand, konnte ich ſehen, wie er ſie mit den Augen
verſchlang.

Und nun nun beugte er ſich vor, ſagte
etwas. Meine Frau wandte den Kopf, lachte,
ihre Schultern hoben und ſenkten ſich, und ſie
machte eine offene Handbewegung. „Jch ver-
ſtehe nicht“, ſchien ſie zu ſagen. Die Uniform
des Offiziers blinkte, er beugte ſich noch mehr
vor, war dicht neben ihr, und ſeine Arme be-
wegten ſich. Er ſprach. Aber meine Frau
ſchüttelte den Kopf und lachte geſchmeichelt.

Der
Sohn des BPauern

Erzählung von Rudolf Schubert

Wie ein guter Vater dem hungernden Kinde
nicht Steine bieten kann, ſtatt Brot, wie ein
guter Vater auch das ſchlimmſte Vergehen ver-
zeihen wird, wie ein guter Vater ſeinem Kinde
hilft in aller Not, ſo geſchah es nun Jochen,
dem Sohn des Bauern.

Des Vaters Haus gab ihm Obbdach, des Va-
ters Brot ſtillte den Hunger. Der Vater gab
Arbeit und neue Kleider, auf daß er ein neues
Leben beginne.

Der Vater fragte nicht: „Von wo kommſt
du?“ Nein, ſein Sohn kam heim, und es war
gut, daß er kam

Den Bauern, am Abend, nach Feierabend im
Dorfkrug, ſagt's einer dem andern: „Jochen,
der Jngenieur, iſt wieder daheim uha,
ſeht an, da iſt er nun wieder, der feine Mann

doch wer hätte gedacht, daß er zur Arbeit auf die Felder gehen werde, der ſtudierte
Herr, der Bücherwurm! Daß er ſeine Hände
dreckig macht, hee

Ja, mit dem Ochſengeſpann fuhr er Stall-
dung auf die Stoppelfelder; und einer hat ihn
ſehen nach der Mühle fahren, das Getreide
zum Mahlen bringen. Alle wiſſen es, Knechts-
arbeiten verrichtet er, grobe, ſchmutzige Knechts-
arbeit, ja, ja

Alſo, er iſt wieder daheim; und dann war es
doch nichts mit den Büchern und all dem ge
lehrten Kram, das iſt gewiß! Und da kommt
er nun aus der großen Stadt zu ſeinem alten
Vater, iſt da als ſei dies alles nicht geweſen
und nichts geſchehen.

Ach, wir wollen nicht weiter davon reden!
Aber es bleibt etwas, das die Bauern tief

getroffen hat: daß ſich einer von der guten,
nahrhaften Erde abwenden konnte, um nach

Nun muß das aber ein Ende haben, dachte ich
und ging langſam auf das Paar zu. Aber i
hatte noch nicht viele Schritte gemacht, als i
ſah, wie der Offizier aufſtand und mit ver-
wirrten, wie ſuchenden Blicken ſich umſah. Sein
Blick fiel auf mich, der ich im Schatten daſtand,
und mit entſchloſſenen Bewegungen kam er auf
mich zu. Man ſah ihm an, daß er ganz auf-
geregt war.

„Ach, das iſt ja der Herr Kapitän! Herr
Käpten“, flüſterte er dann in ſeiner Mutter
ſprache, „verſtehen Sie mich? Oder Franzö-
ſiſch oder Engliſch?“

„Ja“, ſagte ich, „oui, yes.“
„Herrlich“, ſagte er. „Sie müſſen mir helfen.

Sehen Sie die entzückende Frau da hinten?
Sehen Sie ihre Augen, ihr Haar, ihr alſo
Sie begreifen ich bin ſchrecklich verliebt. Aber
ſie verſteht nicht die Sprachen, die ich ſpreche,
und ich kann ihre Sprache nicht. Entſetzlich.
Jſt das nicht Pech?“

„Großes Pech“, antwortete ich.
Er wurde fröhlicher. „Alſo Sie verſtehen
Sie allein können mir helfen.“ Er war ſehr

aufgeregt.
„So“, ſagte ich, „und womit kann ich Jhnen

dienen
„Ach, ich will ihr nur ſagen, daß ich ſie

Unterhaltungsbeilage
liebe! Jn der Sprache, die ihr die liebſte iſt.
Verſtehen Sie mich?“

Jchenickte, ſchwieg eine Weile und ſagte dann:
„Wenn ich mich recht erinnere, ſteht in der
Paſſagierliſte, daß ſie Finnin iſt. Alſo müßten
Sie es ihr auf finniſch ſagen, ja?“

„Ja, ja! Und Sie können finniſch?“
„Gewiß. Hören Sie gut zu. Gehen Sie zu

ihr, flüſtern Sie ihr ins Ohr:, ich ſagte ein
paar Worte „das bedeutet, ich liebe dich.
Wiederholen Sie alſo.“

Gehorſam, mit ſteigendemEifer, wiederholte er
die Worte, die ich ihm vorſprach. Solange, bis
er ſie konnte. Dann drückte er mir die Hand
und ging zu meiner Frau, die noch immer im
Liegeſtuhl ſaß. Aber ich ging in meine Kabine.

Und wie ich geahnt hatte, brauchte ich nicht
lange zu warten. Es vergingen keine zwei
Minuten bis meine Frau kam ſie warf die
Tür hinter ſich ins Schloß und ſagte erregt:

„Denk dir, wie unverſchämt dieſer Affe,
dieſer dieſer--“

„Was iſt denn los?“ fragte ich erſtaunt.
„Dieſer Flegel, ein Offizier noch dazu, weißt

du, was er zu mir geſagt hat?! Er beugte ſich
zu mir und flüſterte ſo ironiſch als möglich
„Du biſt aber eingebildet!“ Denk dir! Auf
finniſch! Unerhört!“

Gigolos Ende
Er iſt bei uns ſanft entſchlafen Schluß damit!“ be ehlen die ameriha-

niſchen Frauenverbände Huli des CTanzes
Er, der Gigolo in faſt allen ſeinen Spiel-

arten iſt ſo ſanft entſchlafen, daß man ſeinen
mehr oder minder ſchönen Tod gar nicht merkte.
Es kam plötzlich ſo, daß man ihn gar nicht
mehr vermißte, daß über ihn nicht mehr ge-
ſprochen wurde, und in dieſem peinlichen und
völlig unabſichtlichen Schweigen ging die ganze
Gigoloherrlichkeit zu Ende. Heute wächſt ſchon

wieder eine Generation heran und belebt die
Tanzböden, die gar nicht mehr weiß, was ein
ſolcher Gigolo überhaupt war.

Für nachkommende Geſchlechter ſei daher der
Begriff Gigolo noch einmal kurz klargeſtellt:
es waren junge Männer Verzeihung „Män-
ner“ die gegen ein beſtimmtes Entgelt mit
beſtimmten Damen, die Mühe hatten, einen

v

der Stadt zu gehen, dort hockte Jahr und Tag,
den Heimatboden mißachten, verlaſſen und ver-
geſſen konnte. Doch nun iſt ihm ſchon recht
geſchehen! Die Stadt hat ihn wieder aus-
geſpien! Dort überzählig, entſann er ſich der
alten Heimat, der nahrhaften Aecker und des
guten Vaters. Die ſchwere Bauernarbeit er-
ſchien plötzlich begehrenswert, leicht und an-
genehm, nur weil es Arbeit war, Arbeit für
die geſunden Muskeln.

Die Felder und die Gärten, das Vieh in den
Ställen das iſt heilig, meinen die Bauern
und ſie wiſſen darum. Der Herr Paſtor pre-
digt es von der Kanzel, nur mit anderen Wor-
ten, mit Gottes Worten; aber das ſind auch
die Worte des Bauern, die ungeſprochen
bleiben, dabei ſich die arbeitsharten Hände fal-
ten im lautlos herzinnigen Gebet.

Gut, Jochen iſt heimgekehrt; es ſoll vergeſſen
ſein, weil er heimgefunden hat zum guten
Boden, den Aeckern und dem angeſtammten
Blut!

Von einer verlorenen Geliebten reden
müſſen, das iſt ſchmerzhaft, ſchmerzhaft, an ver-
narbten Wunden rühren, aber tauſendfach
ſchmerzlicher, ſagen müſſen: ich habe gearbeitet,
ich habe geſchaffen und mein Werk werden
ſehen, doch es war unfruchtbar und erbrachte
keinen Segen.

Und ſiehſt du, Vater, nun mußte ich zu dir
kommen, wie dein kleiner Sohn vor Jahrzehn-
ten kam an jedem Tage, und muß dich bitten:
gib mir ein Stück Brot, weil ich dein Sohn bin.

Das dem Vater ſagen müſſen, iſt ſchwer,
denn es ſind Niederlagen und verlorene Hoff-
nungen.

Am Sonntag, nach dem Gottesdienſt, gehen
der alte Bauer und Jochen, ſein Sohn, über
die Felder. Gelb ſtechen die Stoppeln aus dem
Boden; Wind faucht einher; hoch am Himmel
zieht ein Buſſard ſeine Kreiſe.

„Wir werden das Land umbrechen für
neue Sagat“, ſagt der alte Bauer. Und
ſagt er nichts weiter. Es iſt nicht nötig,
darum viel geſprochen wird.
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Baterländiſche Gedenktage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

15. Oktober.
1852: Ludwig Jahn in Freyburg an der Un

ſtrut geſtorben.
1862: Dichter Adolf Bartels geboren.
1880: Einweihung des Kölner Doms.
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netten Partner zu finden, tanzten. Den Gigols
erkannte man an einem völlig inhaltsleeren
Geſichtsausdruck, an einem unwahrſcheinlich
gut ſitzenden Smoking oder Frack und an einem
Lächeln, das einmal vor langen Zeiten als
„keep ſmiling“ bei uns importiert wurde. Der
Kellner war die Mittelsperſon, er bedeutete
dem Gigolo, daß dieſe oder jene vollbuſige
Juno mit ihm zu tanzen wünſche, der Tanz
wurde durchgeführt und der Gigolo wurde
dann vom Ehemann, der jeden Tanzſchritt als
völlig überflüſſige Anſtrengung anſah, mit
einem Zehnmarkſchein belohnt. Darauf ver-
neigte ſich der Gigolo und verzog ſich.

Jn einer längſt vergangenen Zeit, da
Schmalz ein heroiſcher Artikel war, wurde
auch der Gigolo heroiſiert, Dutzende ſchmach
tender Chanſons wimmerten von ſeinem trau-
rigen beklagenswerten Schickſal. Jn dieſen
„Songs“ (mit dem Wort „Lied“ kompromit-
tierte man ſich damals in „beſſerer Geſell
ſchaft“) waren die Gigolos meiſt ehemalige
ruſſiſche „Großfürſten“ oder mindeſtens „Hu-
ſarenoffiziere“ nicht näher zu ermittelnder
Herkunft.“ Es bedurfte bei uns nicht der ge
ringſten Gewalt, nicht einmal einer beſonderen
Aufforderung, um dieſen Herren klar zu
machen, daß wir ſie nicht mehr zu ſehen wünſch-
ten. Sie blieben ganz von ſelber fort.

Anders war es mit ihren amerikaniſchen
Kollegen, den U. S. A.-„Taxi-boys“, beſtellt.
Gegen dieſe mußte jetzt vor kurzer Zeit der
New Dorker Polizeipräſident O'Ryan ein-
ſchreiten. Er tat das mit echt amerikaniſcher
Rückſichtsloſigkeit, er verbot kurzerhand allen
Tanz- und Nachtlokalen die Beſchäftigung von
Gigolos jeder Art. Schluß, aus! Wer dabei
ertappt wird, daß er verkappte Gigolos be-
ſchäftigt, hat die Konzeſſionsentziehung zu ge-
wärtigen und das wird ſchwerlich ein Lokal
wagen.

Jn Wirklichkeit aber haben die amerika-
niſchen Frauenverbände dem Gigolo den Gar-
aus gemacht. Wie man weiß, ſind dieſe Frauen
verbände in U. S. A. faſt allmächtig, ſie diktieren
die Moralgeſetze, ſie beſtimmen darüber, was
als ſittlich oder unſittlich zu gelten hat. Und
der Gigolo wurde mit einem Male unſittlich
gefunden. Nicht, daß er das eigentlich geweſen
wäre. Die amerikaniſchen Gigolos haben ein
ziemlich anſtrengendes Leben gehabt. Sie er
hielten ein feſtes Gehalt von 20 Dollar die
Woche, mußten zwei Drittel aller Trinkgelder
abliefern und wurden auf das allerſtrengſte
überwacht. Kein Gigolo durfte auch während
des Tanzes ein Wort an ſeine Dame richten,
wenn dieſe es an ihn richtete, mußte er ſchwei-
gend lächeln, eben ſo blöd lächeln, daß der
Dame ganz von ſelber der Appetit auf jede
weitere Unterhaltung verging. Die Gigolos
hatten Nummern und wurden als Nummern
an die Tiſche gerufen. Ein ganz beſtimmter
Abſtand beim Tanzen, eine beſtimmte Friſur,
eine beſtimmte Krawatte war ihnen vor-
geſchrieben; ſie waren wahrhaftig Kuli des
Tanzes. Und nun iſt es auch damit vorbei.
„Wenn ein Mädchen mit einem unbekannten
Manne tanzt, dann iſt das auf alle Fälle un
moraliſch“, folgerten die Frauenverbände und
damit war dem Gigolo auch jenſeits des
großen Teiches unwiderruflich das Todesurteil
geſprochen. Heinz Felandt,

Doch am Feldrain, nahe der alten, ſchiefen
Weide am Forellenbach bleibt der Alte ſinnend
ſtehen, und dann ſagt er plötzlich, den Blick ab-
gewandöt: und du, Jochen ſollſt hinter
dem Pfluge gehen, daß du ein guter Bauer
werdeſt“, auf eigener Scholle! Jch bin Gott
nahe gekommen in den Jahren der Arbeit, ich
habe mein Weib ernährt und meine Kinder er-
zogen in Ehrfurcht, ich habe die Saat gelegt in
Hoffnung auf ſeine Gnade, daß er reifen und
ernten laſſe zur rechten Zeit. Nun aber bin
ich alt, meine Jahre ſind um, und dann ſeid ihr
Jungen da und müßt eure Pflicht tun Und
nun ſehe ich dich nach Feierabend noch in deiner
Kammer ſitzen! Jch weiß, noch um Mitternacht
brennt die Wachskerze. Du ſollteſt ruhen nach
der ſchweren Feldarbeit, um am Morgen er-
friſcht und geſtärkt ſchaffen zu können So
erfordert es der Dienſt an Gottes Erde!“

„Jch habe neue Pläne! Mein Vater, man
kann in einer Kirche ſein, man kann an einer
Maſchine ſtehen, einen Motor abhören, am Zei-
chentiſche Gedanken erſtehen laſſen und Form
geben; es iſt der gleiche Gottesdienſt und die
gleiche Ehrfurcht, Gott näher zu ſein in ſeinen
Werken. Ja, Vater, ich baute Maſchinen, ich
fand neue Konſtruktionen! Auch ich legte
meine Saat aus, wie du die deine auslegteſt,
aber meine Saat iſt noch nicht gereift zur
Ernte. Das mußt du wiſſen, Vater Jch
hatte Unglück, ebenſo wie du Unglück haben
kannſt durch Hagelſchlag oder Viehſeuchen. Der
verlorene Sohn muß nicht auch ein ungetreuer
Sohn ſein! Jch habe noch den Glauben an mich
ſelbſt! Und das iſt viel!“

„Jch kann deine Worte nicht ſo recht be
greifen, aber eines wird mir nun gewiß! Du
mußt deinen Weg gehen, wie ich meinen be-
gangen habe. Gottesdienſt iſt wohl auch deine
Arbeit, mein Junge! Und du magſt recht be-
halten: „Arbeit im Werkſaal oder auf den Fel-
dern, Arbeit des Geiſtes an Konſtruktionen im
Büro oder Hochſchule, wichtig bleibt nur, daß
man ſeine Pflicht getren erfüllt! Und nun
komm heimwärts! Die Mutter erwartet uns
mit dem Mahle!“

Zahlen erzählen aus aller Welt
Der Lichtfaden in einer gewöhnlichen Lamps

von 220 Volt iſt ungefähr ſo dick wie ein
Spinnwebfaden, alſo viel dünner als ein Men
ſchenhaar. Wenn man 70 ſolcher Glühfäden
dicht nebeneinander legt, ſo ergeben ſie zu-
ſammen eine Breite von 1 Millimeter, jeder
dieſer Fäden iſt nämlich nur 142 Zehntanſend-
ſtel Millimeter dick. Man kann alſo verſtehen,
daß es keine leichte Sache iſt, ſo einen Glüh-
faden herzuſtellen. Das Metall, das für dieſe
Drähte benutzt wird, heiß Wolfram; ein Kilo
von dieſem Metall gibt 330 Kilometer Draht.
Der Draht wird bei der Herſtellung durch
Diamant-Mundſtücke gezogen.

Das Herz tut in einer Minute 75 Schläge,
in einer Stunde ſchlägt es 4500mal, an einem
Tage 108 000mal, in einer Woche 756 000mal,
in einem Monat 3240 000mal, in einem Jahr
39 312 000mal.

Jm ſüdlichen England, in Kent, gibt es ein
merkwürdiges Naturphänomen, nämlich ein
ganzes Labyrinth von unterirdiſchen Gängen,
die ſogenannten Chislehurſt-Höhlen. Sie liegen
27 Meter unter der Oberfläche der Erde und
haben eine Geſamtlänge von nicht weniger als
33 Kilometer. Jn dieſen Höhlen haben 80 000
Menſchen Platz; es geht dort ziemlich lebhaft
zu, da ſie als Anbauſtellen für Champignons
und andere eßbare Pilze benutzt werden.

2

Jn dem bekannten Londoner Vorort Crey
don lebt ein merkwürdiger Mann, den man
als Papier-Jack bezeichnet. Er iſt ein Sonder-
ling. Eine ſeiner Eigentümlichkeiten iſt, daß
er nur Schuhe und Kleider trägt, die aus
Papier verfertigt ſind. Seit zwölf Jahren hat
er nichts anderes als Papier auf dem Leibe
gehabt. Er behauptet, daß Papier geſün
ſei als Stoff, und jeden Tag zieht er ein ne

Papierhemd an
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Schluß
Leider kam jetzt ſchon der Bote mit dem Geld.

Tempete er hätte noch ſtundenlang dies
kleine Mädchen anſchauen können zahlte,
der Juwelier quittierte, und Dorrit packte die
Perle ein.

Tempete wollte noch irgend etwas ſagen,
irgend etwas, um noch ein paar Minuten
länger in Dorrits Nähe zu bleiben. „Haben
Sie mich ſchon im Theater geſehen, Fräulein
Cobden?“

„Sie? Leider nein, mein Herr!“ ſagte ſie
ſchüchtern.

„Das iſt nämlich der berühmte Zauberer
Tempete!“ ſtellte nun Mr. Cobden endlich vor.

Dorrxrit trat, faſt erſchrocken, einen Schritt
zurück. „Oh der große Tempete!“ hauchte ſie.

„Nun, Sie brauchen keine Angſt zu haben!“
ſcherzte der Zauberer. „Jm Zivilleben bin ich
ein ganz harmloſer Menſch!“ Er reichte dem
Juwelier einen Schein: „Wenn Sie Luſt haben,
mit Jhrem Fräulein Tochter meine Vorſtellung
zu beſuchen --7“

Mr. Cobden dankte höflich. Tempete drückte
ihm und Dorrit die Hand, ging.

Von Stund an war der große Zauberer ver-
zaubert: verliebt, wie ein kleiner Schüler.
Aber er war kein Schüler mehr, ſondern
Tempete das heißt: ein Mann, der wohl um
eine Londoner Bürgerstochter werben, anhalten
durfte.

Er wartete nicht lange damit. Vier Tage
ſchon nach der erſten Begegnung mit Dorrit
begab er ſich zu dem Juwelier Cobden in die
Themſe-Street. Der war augenſcheinlich er-
freut, ſeinen Kunden wiederzuſehen, und be
grüßte ihn freundlich.

„Waren Sie in meiner Vorſtellung?“ fragte
Tempete.

„Natürlich, mein Herr! Es war großartig!
Jch habe ſo etwas noch nie geſehen. Jch dankeJhnen für den Genuß!“

„Und Jhr Fräulein Tochter
„War natürlich ebenſo begeiſtert!“ ſagte Mr.

Cobden.
Tempete nahm das als eine gute Einleitung

und ſteuerte gerade auf ſein Ziel los. „Darf ich
Sie eine Viertelſtunde unter vier Augen
ſprechen Jch meine: Erlaubt es Jhre Zeit, daß
ich Jhnen kurz eine Privatangelegenheit er-
zähle, Miſter Cobden?“

„Aber bitte ſehr, Herr Tempete!“ meinte der
Juwelier, geſpannt, was der Zauberer ihm wohl
privatim anzuvertrauen hätte. „Alſo ganz offen
und kurz!“ begann Tempeie, ſeine Stimme zum
Flüſtern ſenkend. „Herr Cobden: Jch liebe
Jhre Tochter, und ich würde mein höchſtes, mein
einziges Glitck darin ſehen, ſie heiraten zu
dürſen. Würden Sie mir geſtatten, mit Jhrem
Fräulein Tochter zu ſprechen?“

Mr. Cobden ſtand im erſten Augenblick ganz
perplex, dann ſagte er, ſehr ruhig: „Nein, Herr
Tempete, das werde ich nicht geſtatten!“

Nun fiel der große Zauberer aus den Wolken.
Er ſtand da wie ein abgeſtrafter Schuljunge.

Plötzlich erhellte ein Lächeln ſein Geſicht.
„Aha, ich weiß, weshalb Sie mich abweiſen
wollen, Miſter Cobden!“ ſagte er. „Aber hier

wollen Sie, bitte, einen Blick in dieſe Papiere
werfen? Dann werden Sie ſehen, daß nun,
daß ich eine Frau ernähren kann. Er
breitete vor dem Juwelier eine Aufſtellung
ſeiner Bankguthaben aus.

Aber Cobden warf nur einen flüchtigen Blick
darauf. „Es iſt mir bekannt, Miſter Tempete,
daß Sie Rieſengagen verdienen; ich kann mir
denken, daß Sie ein reicher, ein ſehr reicher
M n ſind. Aber

ber --7“ unterbrach Tempete, auf das
änß erſte geſpannt.

„Aber meine Tochter ſoll nicht Jhre Frau
werden!“ ſchloß der Juwelier energiſch.
Tempete fühlte ſich geſchlagen, beleidigt, ge-

r Er ſtarrte eine lange Weile ſtumm vor
ich hin. Endlich ſeine Papiere zuſammen-

faltend fragte er: „Und weshalb nicht, Miſter
Cobden? Weshalb darf Jhre Tochter den großen
Zauberer Tempete nicht heiraten

Mr. Cobden überlegte einen Augenblick, dann
holte er tief Atem: „Jch will es Jhnen offen
ſagen, mein Herr. Nämlich: Der große Zauberer
Tempete mag reich, ſehr reich, unendlich reich
ſein aber er iſt ein Fahrender. Und ich
meine: Gleich zu gleich ein Fahrender und
eine Bürgerliche, das gehört nicht zuſammen,
das wird niemals gut Dies, mein Herr“,
ſagte er mit erhöhter Stimme, „dies iſt mein
letztes Wort!“

Ganz leiſe ſchlich der große Zauberer Tempete
aus dem kleinen Juwelierladen, zog behutſam
die Tür hinter ſich zu und verſchwand

Er ſchloß ſich in ſeinem Hotelzimmer ein.
Kein Menſch wurde empfangen: nicht ſein
Aſſiſtent, nicht ſein Agent, nicht der Direktor, der
den Zauberer unbedingt für Paris haben wollte.
Was Tempete in dieſen Stunden von drei
Uhr bis ſechs Uhr nachmittags in ſeinem
Zimmer durchmachte, das ahnte kein Menſch.

Endlich, um halb ſieben, meldete er ſich auf
elephonanruf. „Bitte?“ fragte er, leiſe, in den

arat hinein.

Deshalb verſchwand er
Jhnen: Miſter Bambo.
empfangen.“

„Soll heraufkommen!“ beſchied Tempete.
Nach etwa einer halben Stunde kam der

kugelköpfige alte Herr, der ſich als Mr. Bambo
angemeldet hatte, wieder aus des Zauberers
Zimmer. „Der Aſſſiſtent des Herrn Tempete
ſoll zu ihm kommen!“ ſagte er im Vorbeigehen
zum Manager.,

„Jch gebe Jhnen hier Jhre Gage für drei
Monate“, ſagte Tempete zu ſeinem Aſſiſtenten.
„Unſer Vertrag iſt gelöſt!“

„Aber um Himmels willen!
nicht mehr zufrieden mit mir?“
entſetzte Jüngling.

Tempete beruhigte ihn darüber: „Doch! Jch
habe keine Klage gegen Sie Aber außer-
gewöhnliche Umſtände veranlaſſen mich, Jhnen
dies Geld zu geben und den Kontrakt aufzu-
heben. Sagen Sie es, bitte, vorläufig noch
keinem Menſchen!“ Er drückte dem Aſſiſtenten
ſchnell die Hand entließ ihn aus dem Zimmer.

Wie benommen ſchritt der junge Mann die
Treppe hinunter. War der große Tempete ver-
rückt geworden Aber: Noch nie zuvor über-
legte der Aſſiſtent hatte Tempete ſo ruhig
geſprochen; noch nie war ein ſolcher ſagen
wir Friede in ſeiner ganzen Erſcheinung
geweſen.

Et bittet Sie, ihn zu

Sind Sie denn
ſtotterte der

Es war 19,25 Uhr, als Tempete in der Hotel
halle erſchien, ſeine Rechnung beglich, ſein Ge
päck verladen ließ und in einer Autodroſchke
abfuhr. Zur allgemeinen Ueberraſchung.

Zwei Stunden ſpäter um halb elf gab
es dann im Victorta-Palace den ſenſationellen
Eklat: Der große Zauberer Tempete trat nicht
auf er war verſchwunden

Bis hierher hatte Dr. Monier, in deſſen
Altersheim bei Paris ſich der große Zauberer
Tempete mit ſeiner hochherzigen Stiftung ein-
gekauft hatte, die Aufzeichnungen, die ihm der
alte Clown Bambo übergeben hatte, geleſen.
„Es fehlt der Schluß“ ſagte er zu dem neben
ihm ſitzenden Clown. „Der Schluß die
letzte Löſung

„Die will ich Jhnen erzählen, Doktor“, meinte
der alte Komödiant.

„Sie?“
„Jch! Denn ich bin ja der Mann, der den

großen Zauberer Tempete in London im Hotel
beſuchte, der einzige, der, eine halbe Stunde
lang, mit ihm ſprach, ehe er abreiſte.“

„Wegen ſeiner Abweiſung bei Miſter Cobden
natürlich?“ fragte Dr. Monier.

Bambo nickte: „Das war der härteſte Schlag
für ihn! Er, der große Tempete, der alle Welt
bezauberte, er konnte dieſen kleinen engliſchen
Juwelier nicht bezaubern; er, dem tauſend
Frauen zuflogen, er konnte nicht die eine er-
ringen, die einzige, die er wirklich liebte, mit
der allein er glücklich zu werden hoffte. Es war

Die junge und berühmte Schauſpielerin er-
wachte eines Morgens früher als ſonſt. Die
Sonnenſtrahlen fielen ſchräg auf die Dielen
und die Vögel im Park ſangen laut. Aber nicht
davon erwachte ſie, ſondern weil jemand guten
Morgen gerufen hatte, ziemlich laut und ohne
Scheu,

Jm Rahmen des weit offen ſtehenden Fen-
ſters ſaß ein junger Menſch, den ſie ſich nicht
erinnerte, jemals zuvor geſehen zu haben. Er
war barhäuptig und mit einem Arbeitskittel
bekleidet, und zu ſeiner Verſchönerung trug er
ein kleines grünes Baumwolltuch um den Hals
geſchlungen, deſſen eines Ende unternehmend
emporſtand

Er hatte die Gardine zur Seite geſchlagen
und beugte ſich ein wenig vor, um den elegan-
ten Raum und ſeine Bewohnerin zu betrachten.
Er lachte, daß ſeine weißen Zähne blitzten. Er
war jung und hübſch, und deshalb hielt Aſtrid
Brügge ihn zuerſt für einen Kollegen und das
Ganze für eine Filmprobe, auf der ſie gerade
nicht aufgepaßt hatte. Aber ſie bemerkte die
Sonne, die Vögel, ihr eigenes Schlafzimmer
und daß der Menſch ganz ungeſchminkt war.

„Mit wem“, fragte ſie mit lieblicher Stimme
und lächelte glücklich „mit wem und wieſo habe
ich die Ehre?“

Der Mann im Arbeitskittel hatte, als die
Schauſpielerin zu ſprechen begann und ihre
grauen Augen auf ihn heftete, zu lachen auf-
gehört. Er betrachtete ihr lächelndes Geſicht.

„Wer ſind denn Sie?“ fragte er ganz ver-
ſunken.

„Das iſt vorerſt mein Recht, Sie zu fragen“,
hörte er wieder die liebliche Stimme. „Was
wollen Sie vor meinem Fenſter und wie
kommen Sie da überhaupt hinauf?“

„Mit einer Leiter“, ſagte er und fand die
Wirklichkeit wieder. „Jch male nämlich das
Haus an. Es muß neu verputzt werden. Das
ging doch nicht mehr ſo“ fügte er ſachlich hinzu,
und dann leiſer, „wenn ſo ſchöne Damen darin
wohnen.“
„Und da fangen Sie alſo an“, die Schau-
ſpielerin zog ſich einen blauen Morgenrock an,
ſprang aus dem Bett und trat näher ans
Fenſter; „da fangen Sie alſo an, ſämtliche Be-
wohner aus dem Schlafe zu wecken.“
„Eigentlich nein, aber Jhr Fenſter ſtand ſo

einladend offen.“ Er zuckte die Achſeln und
wurde rot vor Verlegenheit. Aſtrid Brügge
ſtellte feſt, daß ihm das reizend ſtünde.
Sie ſetzte ſich auf die Fenſterbank und lud
ihn ein, dasſelbe zu tun. Sie ſaßen Seite an
Seite, ſie die Füße ins Zimmer übergeſchlagen,
und er die ſeinen ins Freie hängend.

„Jch habe Sie ſchon geſehen“, begann er,
„aber ich weiß nicht, wo und vielleicht bloß im
Traum.“
„Vielleicht im Kino“, antwortete Aſtrid, „be-

ſinnen Sie ſich einmal“.
Im Kino ſicher nicht“, ſagte er, „denn wenn
Sie auch ins Kino gehen, dann ſitzen Sie mit
einem Kavalier in einer Loge, und ich bloß
vorne in der erſten Reihe; wie ſoll ich Sie dann
ſehen Als er an den Kavalier dachte, wurde
ſein Ausdruck finſter.

„Und Sie ſitzen mit einem Mädchen, das Sie

„Hier unten iſt ein alter Bekannter von
gern haben, wie ſollen Sie mich dann ſehen.

Aber waren Sie vielleicht in „Nangs Glück

Der Mann im Fenſter
Erzählung von C Wege

„Jn „Nanas Glück', jawohl. Mit Torſten
Berg und Aſtrid. Mein Gott“ ſchrie er, „Sie
ſind ja Aſtrid Brügge!“

„Nein“, ſagte ſie, „man behauptet nur manch-
mal, daß ich ihr ähnlich ſähe. Finden Sie ſie
hübſch?“

„Lange nicht ſo hübſch wie Sie.“ Er ſchüttelte
den Kopf und bewunderte ſie wieder.

„Aber der Film hat Jhnen gefallen
„Nein, gar nicht“, antwortete er. „Ein

dummer Film. Gräfinnen heiraten ihre Reit-
knechte nicht.“

„Wenn ſie die Reitknechte lieben?
man gegen Liebe tun?“

„Sie lieben ſie nicht“,

Was kann

ſagte er und wurde
traurig. Dann ſtand er auf. „Jch muß jetzt
arbeiten.“ Er ging auf ſeinem Gerüſt von
dannen.

„Wollen Sie mich morgen, wenn es ſchön iſt,
wieder wecken?“ rief ſie ihm nach. Es klang
ſehr ſchüchtern.

„Wenn es ſchön iſt, natürlich“, rief er zurück,
ſchon im Verſchwinden. Sie ſah, daß er wieder
lachte.

„Gräfinnen lieben ihre Reitknechte nicht“,
ſagte der Bauarbeiter, als er das letztemal mit
Aſtrid auf der Fenſterkante ſaß, „und Sie ſoll-
ten nicht immer ſo alberne Sachen ſpielen“,
denn er wußte mittlerweile doch. mit wem er
es zu tun hatte.

„Was denn?“ fragte ſie und war betrübt, daß
es ihm nicht gefallen hatte.

„Was wirklich paſſiert.“
„Jn Wirklichkeit paſſiert, daß Sie und ich

hier auf der Fenſterbank ſitzen, aber daraus
kann man keinen Film machen, denn es hat
keine Handlung und keinen Schluß, und wenn
man die dazu machte, fänden Sie es wieder
dumm.“

„Sicher“, ſagte er und wurde böſe vor Ab-
ſchiedskummer, „und außerdem wäre ich nicht
mit dabei, ſondern mich erſetzte einer von Ihren
geſchniegelten Lackeln und würde die Augen
verdrehen und wüßte gar nicht. wie mir ums
Herz wäre.“

„Wie denn?“ fragte ſie und nahm ſeine Hand.
Er antwortete nicht. Da knotete ſie ſein grü-

nes Tuch auf und band es ſich um. „Jch möchte
ſo gern ein Andenken haben“. ſagte ſie.

„Brügge, haſt du Halsſchmerzen?“ fragte der
Regiſſeur auf der Probe und deutete auf das
kleine, grüne Baumwolltuch.

„Ach wo“, antwortete ſie, „aber ich finde das

Tuch ſchön.“ a
Der Buchhalter Boßler ging mit ſeiner

Braut, der Statiſtin Annemarie Neumann, ins
Café. Er bemerkte, daß ſie einen billigen,
blauen Kragenſchoner, ſo drückte er ſich aus,
trug, und erbot ſich, gerührt von ſo viel Spar-
ſamkeit, ihr einen neuen zu kaufen.

„Menſch, hier“, ſagte Annemarie Neumann
und deutete unmißverſtändlich an de Stirn,
was ihn ziemlich beleidigte; „das iſt das
Neueſte. Hat die Brügge erfunden.“

In der Folge kauften ſich viele Damen kleine,
häßliche Baumwolltücher und knoteten ſie ſich
um den Hals, denn es ſprach ſich bald herum,
daß Aſtrid Brügge ſie ſchön fand und be
vorzugte.

der härteſte Schlag für den großen, ſtolzen Tem
pete! Wenn Sie ihn damals in ſeinem Hotel
zimmer geſehen hätten, wie ich ihn geſehen habe,
Doktor! Wie eine Puppe lag er da, zerknittert,
ganz kraftlos, leblos, ſeelenlos möchte ich
ſagen. Nicht mehr Tempete, der große Tempete,
ſondern ein Haufen Elend Aber das Er
lebnis mit Dorrit Cobden allein war es nicht

das iſt ja auch noch nicht zu Ende
Jch ich brachte ihm damals noch eine Nach
richt, die ihn tief erſchütterte, die ihm wohl
den Reſt gegeben hat. Sie erinnern ſich aus
den Aufzeichnungen wohl an den Jungen Ernſt,
der zuerſt Tempetes Lehrling war, dann ſo
boshaft wurde, verwilderte, mit den Arabern
zog, mit Tiger-Paul den Diebſtahl an Tem-
pete beging und ſchließlich im Fahrſtuhlſchacht
zu Tode ſtürzte?“

„Und was war mit dieſem Jungen?“ fragte
Dr. Monier erregt.

„Dieſer Junge“, fuhr der alte Clown fort,
„dieſer Funge war Tempetes Bruder Als
ich ihm das erzählte, damals in London: daß
Ernſt der Sohn jenes erpreſſeriſchen Alten und
der kranken Frau, die in Kopenhagen geſtorben,
war, daß dieſer Junge von ſeinem gewiſſenloſen
Vater an jenen rohen deutſchen Arenabeſitzer ge
geben wurde, von dem ihn Tempete loshan-
delte, als ich dem Zauberer dieſe Geſchichte er-
zählte, da kam wieder Kraft in ſeinen blut-
leeren Körper, aber eine entſetzliche, unheimliche
Kraft. Er ſchlug ſich gegen den Kopf. „Fürchter
lich!“ ſchrie, tobte, raſte er gegen ſich ſelber. „Jch
Brudermörder! Jch Brudermörder!“ Ich
rang mit ihm, zwang ihn nieder, feſſelte ihn,
kämpfte mit allen Kräften, die ich alter Mann
habe, gegen Tempetes Wahnſinn Und ſchließ-
lich hatte ich ihn ſoweit, daß ich ihm in Ver-
nunft auseinanderſetzen konnte: daß er an
Ernſts Tod unſchuldig war; daß ſich in dieſem
Jungen wahrſcheinlich bloß die ſchlechten Eigen
ſchaften des Vaters vererbt hätten: daß er ein
unverbeſſerlicher Böſewicht geweſen wäre; daß
er als kleines Kind ſchon ſeine Mutter die
viel zu alt für ihn war geärgert und gequält
hätte Da horchte Tempete auf. „Meiner
Mutter 7“ flüſterte er. „Meiner Mutter
Böſes getan --7 Dann ſollte es ihm ſchlecht er-
gehen! Jedem, der meiner armen Mutter Böſes
tat!“

„Und im Andenken an ſeine Mutter iſt Tem-
pete dann ja auch zu mir, in mein Altersheim,
gekommen, hat ſeine großartige Stiftung für
arme Artiſten gemacht“, meinte Dr. Monier.
„Aber was ſagten Sie da vorhin?“ wandte er
ſich wieder zu Bambo. „Habe ich Sie recht ver
ſtanden? Die Geſchichte mit Dorrit Cobden ſeit
noch nicht zu Ende?“

Der alte Clown nickte, lächelte ſeltſam: „Jſt
noch nicht zu Ende beſtätigte er.
uns wie ging ſie zu Ende?“ drängte der
Arzt.

„Das kann Jhnen nur Tempete ſelbſt er
zählen!“ lächelte Bambo. „Sie wiſſen ja: Er
iſt vor vier Tagen verreiſt, plötzlich, nachdem
er ſchon ein halbes Jahr bei FJhnen gelebt
hatte. Wiſſen Sie, weshalb Tempete verreiſt
iſt, wohin

Dr. Monier ſchüttelte verneinend den Kopf.
„Jch will es Jhnen verraten, Doktor: nach

London zu Dorrit Cobden! Jhr Vater näm-
lich iſt geſtorben. Das habe ich meinem
Freunde Tempete erzählt. Und nun

iſt er nach London gefahren, um ſeine
Werbung zu wiederholen?“ ergänzte Dr.
Monier.

„Jch hoffe: Diesmal hat er Glück!“ ſagte der
alte Clown.

„Jch wünſche es ihm von Herzen!“ ſagte Dr.
Monier. Plötzlich packte er Bambos Arm, wies
aus dem Fenſter: „Dort ſehen Sie! Er
kommt!“

Der große Zauberer Tempete ſtieg aus dem
Auto Langſam kam er auf das Altersheim zu,
ganz langſam.

„Er wird hierbleiben!“ flüſterte Dr. Monier-
Ende.
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Laval an Barthous Platz
Die franzöſiſche Kabinettsumbildung.

Jn dem Miniſterrat am Sonnabendabend
wurde die Umbildung der fran-
zöſiſchen Regierung vollzogen. Außen
miniſter wurde an Stelle des dem Marſeiller
Anſchlag zum Opfer gefallenen bisherigen
Außenminiſters Barthou der bisherige
Kolonialminiſter Laval. Der ehemalige
Wirtſchaftsminiſter und Abgeordnete Louis
Rollin wurde zum Nachfolger Lavals ins
Kolonalminiſterium berufen. Der Bürger-
meiſter von Reims und Abgeordnete Mar-
chandeau (Radikalſozialiſt) übernimmt an
Stelle Sarrauts das Jnnenminiſterinm.
Juſtizminiſter Chéron bot dem Miniſter
präſidenten wie es heißt gezwungener-
maßen ſeinen Rücktritt an, um ihm ſeine
Aufgabe zu erleichtern. Der Miniſterpräſi
dent nahm den Rücktritt an, die Neubeſetzung
des Juſtiz miniſteriums ſoll Anfang nächſter
Woche vorgenommen werden.

Die neuen Männer des Kabinetts haben
in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit eine gün-
ſtige Aufnahme gefunden. Eine Aenderung
des außenpolitiſchen Kurſes von Laval zu er-
warten, ſcheint für die nächſte Zeit wenigſtens
nicht im Bereich der Wahrſcheinlichkeit zu lie-
gen, da ja Doumergue die Politik Barthous
als deſſen Vermächtnis gewiſſermaßen beſtä-
tigt hat. Außerdem ſoll Laval zur Unter-
ſtützung während der Uebergangszeit der fran-
zöſiſche Geſandte in Prag, Leon Nosl, bei-
gegeben werden, der ein überzeugter Anhän-
ger der franzöſiſchen Bündnispolitik iſt.
Geſtern hatte übrigens der tſchechiſche Außen-
miniſter Beneſch vor ſeiner Abreiſe nach
Belgrad eine längere Beſprechung mit dem
franzöſiſchen Staatspräſidenten. Die neuen
franzöſiſchen Miniſter ſtatteten geſtern bereits
J Präſidenten der Republik ihren Beſuch
ab.

Den freigewordenen Poſten des Juſtiz-
miniſters ließ Miniſterpräſident Doumergue
durch Außenminiſter Laval dem Senator
Regnier anbieten. Regnier erklärte aber,
daß er ſich zwar durch dieſes Angebot ſehr ge-
ehrt fühle, jedoch nicht in der Lage ſei,
es anzunehmen, weil er es vorziehe,
Generalberichterſtatter des Finanzausſchuſſes
des Senats zu bleiben. Miniſterpräſident
Doumergue wird nun ſeine Bemühungen
heute fortſetzen.

Jn agutunterrichteten politiſchen Kreiſen
eechnet man damit, daß Doumergue den bis-
herigen Generalſtaagtsanwalt beim Kaſſations-
hof, Paul Matter, zu ſich berufen wird, um
ihm das Juſtizminiſterium zu übertragen.

Ein kleiner Ruck nach rechts
Blick über Frankreichs Kantonalwahlen.

Ueber öie Kantonalwahlen inFrankreich lagen heute morgen die amtlichen
Ergebniſſe aus 1512 von 1518 Bezirken vor.
Aus ihnen ergibt ſich folgendes Bild: Die
Sieger der Wahlen ſind der rechte und der
linke Flügel, die ihren Zuwachs auf Koſten
der Mittelparteien und beſonders der Un-
abhängigen Radikalen und der Radikal-
ſozialiſten erhielten. Die marxiſtiſch-kommu-
niſtiſche Einheitsfront hat diesmal günſtiger
abgeſchnitten als im erſten Wahlgang. Die
Radikalſozialiſten, die zwiſchen zwei Feuer
genommen wurden, hatten einen ſchweren
Stand. Beachtlich iſt der Zuwachs des äußer-
ſten rechten Flügels, der Maringruppe, und
der ihm naheſtehenden Volksdemokraten.
Jm ganzen genommen zeigt das Bild eher
eine geringe Verſchiebung nach rechts.

Eine Bilke der Reichsregierung
Kundgebungen in der Wilhelmſtraße.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Beſtreben

großer Teile unſerer Volksgenoſſen, dem
Führer und den Mitgliedern der Reichs-
regierung durch Kundgebungen inder
Wilhelmſtraße ihre Verehrung und An-
hänglichkeit zum Ausdruck zu bringen, hat
in letzter Zeit, beſonders bei Kabinettsſitzun-
gen zu erheblichen Behinderungen geführt. Um
den ungeſtörten Verlauf der im Jntereſſe der
Volks gemeinſchaft notwendigen dringenden
Arbeiten zu gewährleiſten, wird daher an öite
Allgemeinheit die Bitte gerichtet, abgeſehen
von beſonderen Anläſſen, Anſammlungen und
Kundgebungen in der Wilhelmſtraße vor der
Reichskanzlei und am Wilhelmplatz zu unter-
laſſen und den Weiſungen der hier tätigen
Polizeibeamten Folge zu leiſten.

e Muuuänu Teuödie Beiſehzung Louis Barkhous
Montag, 15. Oktober 1934

Große Anteilnahme der Bevölkerung Doumergue hielt die Gedächtnisrede
Unter dem bewölkten Himmel eines trüben

Oktobermittags fand am Sonnabend die
Ueberführung der ſterblichen Hülle Bar-
tous vom Außenminiſterium in die Kirche
im Jnvalidendom ſtatt. Der Sarg ſtand auf
einer Geſchützlafette, die von ſechs Pferden
gezogen wurde. Hinter zwei Reihen von
Offizieren folgten die Angehörigen des Ver
ſtorbenen, daruvter ſein Vruder, und das
offizielle. vom Präſidenten. der Republik
Lebrun geführte Trauergefolge. Schweigend
ſtanden die Maſſen hinter den Spalier bilden-
den Soldaten und der Garde Républicaine.
Matt wehten die mit Trauerfloren umgebe-
nen und auf Halbmaſt geſetzten Fahnen.

Dann ergriff Miniſterpräſident Dou-
mergue das Wort, um im Namen der
Regierung das Gedächtnis des Verſtorbenen
zu ehren. Alle ſeine Taten, ſo führte er u. a.
aus, ſeien von ſeiner leidenſchaftlichen Vater-
landsliebe beſtimmt geweſen. Es ſei für
Frankreich eine unerläßliche Notwendigkeit,
bereit und ſtark zu ſein. Mit allen
ſeinen Kräften habe Barthou den Frieden
ſicherſtellen wollen durch ſeine Politik der An-
näherung, die loyal geführt worden ſei und
an der mitzuarbeiten Frankreich alle Völker
guten Glaubens auffordere, die ein gemein
ſames Jdeal der Ziviliſation, der Gerechtig-
keit und des Fortſchrittes hätten.

Jn dieſem Zuſammenhange betonte der
franzöſiſche Miniſterpräſident, daß die tragi
ſchen Ereigniſſe von Marſeille die Freund
ſchaft der beiden betroffenen Völker nur
noch enger geſtalten werden, und gedachte
des verſtorbenen Königs, ſeines Sohnes
und ſeiner Gemahlin. Zum Schluß wies

Donmergue auf den Gedanken Barthous
hin, daß jede Vorausſetzung für inter
nationale Arbeit die Arbeit im Junern ſei,
und daß dieſe Arbeit nur durch Einigkeit

geleiſtet werden könne.
Nach der Rede des Miniſterpräſidenten

fand der Vorbeimarſch der Truppen ſtatt.
Durch ein Spalier von Fahnen gelangte der
Sarg in den Ehrenhof der Jnvaliden, um
von dort in die Kirche des Heiligen Ludwig
übergeführt zu werden, in der die religiöſe-
Handlung anſchließend ſtattfand. Die ſterb-
lichen Ueberreſte des Außenminiſters wurden
dann auf den Pariſer Friedhof Pere Lachaiſe
übergeführt, wo die Beiſetzung in der Fami-
liengruft ſtattfand

Die Pariſer Bevölkerung nahm an den
Trauerfeierlichkeiten großen Anteil. Das
Militär, das die letzten Ehren erwies, beſtand
etwa zur Hälfte aus farbigen Truppen.

Lebruns Dank an den Führer
für die Teilnahme an Barthous Tod.

Der Führer und Reichskanzler
hat auf ſein Beileidstelegramm aus Anlaß
der Ermordung des Außenminiſters Barthou
vom Präſidenten der franzöſiſchen Republik,
Lebrun, folgendes Antworttelegramm er-
halten: „Für die ſehr wohltuende Teilnahme,
die Ew. Exzellenz mir im Namen des deut-
ſchen Volkes anläßlich des tragiſchen Trauer-
falles zum Ausdruck gebracht haben, der
Frankreich betroffen hat, ſage ich Jhnen auf-
richtigen Dank.“

Salutſchüſſe für den kolenKönig
Die „„Dubrownik“ im Hafen von 9plit eingelaufen König Peter II. in Belgrad

Ueber 100 000 Menſchen wohnten geſtern
in Split der Ankunft des Zerſtörers „Du-
brownik“ bei, der den Leichnam des toten
ſüdſlawiſchen Königs heimbrachte. Die ſüd
ſlawiſche Kriegsflotte, die vollzählig zu-
ſammengezogen war, begann um 5 Uhr
Kanonenſchüſſe abzufeuern zum Zeichen, daß
ſich das Geſchwader mit dem toten König
nahte. Um dieſe Zeit ſetzte auch in den Kirchen
das Glockengeläut ein, das bis 10 Uhr vor
mittags anhielt, als der Zug mit dem Leich-
nam des Königs die Stadt in der Richtung
nach Agram verließ. Jm Hafen lagen auch
fünf Großkampfſchiffe der engliſchen
Mittelmeerflotte mit dem Admiralsſchiff
„Queen Elizabeth“.

Wenige Minuten nach 6 Uhr lief das Ge-
ſchwader in den Hafen ein. Die ſüdſlawiſchen
und die engliſchen Kriegsſchiffe gaben den
Königsſalut ab. Südſlawiſche Marine-
offiziere trugen den Sarg auf den Kai und
ſtellten ihn unter den Klängen der National-
hymne auf einen dort errichteten Katafalk.
Die Truppen gaben die Ehrenſalve ab und
ſenkten die Fahnen. Südſlawiſche Flugzeuge
umkreiſten in geringer Höhe den Hafen und
warfen Blumen und Kränze auf den Sarg.
Der Erzbiſchof von Schibenik (Sebenizo) hielt
einen kurzen Trauergottesdienſt ab.

Großes Aufſehen erregte die Ankunft des
Slowenenführers, des Pfarrers Dr. Koro-
ſchetz, im Spliter Hafen, als der König dort

aufgebahrt lag. Dr. Koroſchetz, der infolge
ſeiner unverſöhnlichen Haltung zum Bel-
grader Regime auf der dalmatiniſchen Jnſel
Hwar 1/2 Jahre lang interniert war, kam
überraſchend mit einem Sonderſchiff und be-
gab ſich ſogleich zum Katafalk, wo er lange
Zeit im Gebet verbrachte.

Der Sonderzug mit den ſterblichen Ueber-
reſten des Königs Alexander traf am Abend
dann in Agram ein.
Der Einzug des jungen Königs

Der junge König Peter II. hielt Sonn-
abend vormittag in Belgrad ſeinen
feierlichen Einzug. König Peterwurde zuerſt von Prinz Paul und den
übrigen Mitgliedern des Regentſchafts-
rates begrüßt. Sodann ſchritt er die Front
der Ehrenkompagnie ab. Dem Patriarchen
küßte der König die Hand. Schließlich trat
Miniſterpräſident Uſuno witſch an ihn
heran und ſprach folgende Worte: „Eure
Majeſtät! Die Regierung und das ganze
ſüdſlawiſche Volk begrüßen Sie auf das herz-
lichſte und bringen Jhnen durch mich die Ver-
ſicherung ihrer grenzenloſen Liebe und uner-
ſchütterlichen Ergebenheit zum Ausdruck.
Sie geloben getreulich hinter Jhnen zu ſtehen
und das heilige Vermächtnis Jhres großen
Vaters, des unſterblichen ritterlichen Königs
Alexander I., des Einigers, zu erfüllen,
indem ſie Südſlawien behüten wollen.“

Die Totenmasken Alexanders II. und Barthous.

Als der König den Platz vor dem Bahn-
hof betrat, brach die Menge in ungeheure Be
geiſterungsſtürme aus. Der König fuhr nun
mehr im Kraftwagen unter dem Jubel der
Menge nach dem Schloß.

Im ſelbſtgewählten Grab
Verzweiſelte Schritte ſtreikender Berglente.

Die wegen Lohnforderungen in den Gru-
ben von Fünfkirchen unter Tage im
Streik verharrenden 1000 ungariſchen Berg-
leute haben ſich nach bereits ſechsſtündigem
Hungerſtreik zu verzweifelten Schritten ent
ſchloſſen, um ihre Forderungen durchzu-
drücken. Sie ſtellten die Luftzuführun-
gen in den Schächten ab, um dadurch Selbſt
mord zu verüben. Nach einigen Stunden ver
breiteten ſich in den unteren Stollen Gift-
gaſe, an denen zahlreiche Bergleute heftig
erkrankten. Als ſich, wie die „LNN.“ melden,
Jngenieure darauf telephoniſch mit den
Streikenden von oben in Verbindung ſetzten
und ihnen gütlich zuredeten, ſetzten ſie die
Ventilatoren wieder in Betrieb. Nach einiger
Zeit erſchien ein Zug von bleichen, abge
magerten Geſtalten aus dem Jnnern des
Bergwerkes Bergleute, die 45 Kameraden,
die durch die Giftgaſe bereits das Bewußtſein
verloren hatten, an die Oberfläche brachten.
Dann kehrten die Bergleute wieder in ihr
ſelbſtgewähltes Grab zurück. Die Streiken-
den ſtellten der Bergwerksleitung eine letzte
Friſt, ihre Forderungen anzunehmen. Nach
Ablauf dieſes Ultimatums würden ſie die
Luftzuführung wieder abſtellen, um gemein
ſam im Schacht zu ſterben.

In der Tauchermaske erſtickt
Das Schickſal Alberto Cuniertis.

Der Marineleutnant Alberto Cuni-
erti, der Erfinder einer neuen, mit einem
Sauerſtoffbehälter ausgeſtatteten Tauche r-
maske, die einen längeren Aufenthalt
unter Waſſer geſtattet, iſt bei einem Verſuch
mit ſeinem Gerät erſtickt. Er wurde beim
Tauchen offenbar von einem Unwohlſein
befallen und hatte daher den Hahn des Sauer
ſtoffbehälters nicht rechtzeitig geöffnet.

Wie in gut unterrichteten Kreiſen ver
lautet, wird am 19. Oktober in Belgrad
eine Konferenz der Kleinen Entente zu-
ſammentreten.

Gauſängerfeſt 1935 in Halle. Zum erſten
Male nach der Neugliederung des Deutſchen
Sängerbundes trat der Gau 7 Sachſen-An-
halt, der gegenwärtig 51 000 Mitglieder zählt,
in Magdeburg am Sonnabend und Sonntag
an die Oeffentlichkeit. Eingeleitet wurde der
Sängertag durch eine Chormeiſtertagung, an
die ſich am Abend des Sonnabend der Kame-
radſchaftsabend anſchloß, an dem gegen 1500
Sänger teilnahmen. Der Gauſängertag
wurde am Sonntag vom Gauführer, Land-
gerichtspräſident Kinner, Deſſau, eröffnet.
Dann hielt Stadtſchulrat Dr. Donath,
Magdeburg, einen intereſſanten Vortrag über
die Muſikerziehung im neuen Reich. Er
ſchloß ſeine Ausführungen mit der Aufforde-
rung, das deutſche Lied als hervorragendſtes
Erziehungsmittel zu pflegen. Gauchor-
meiſter Kupferſchmidt, Magdeburg, berichtete
kurz über das muſikaliſche Leben im Gau
Sachſen-Anhalt. Der Gauführer beſtimmte
ſodann Halle als Feſtort des Gauſängerfeſtes
im Jahre 1935.

Reichsrüſtlager der nationalſozialiſtiſchen
Volkstumsarbeit. Die Abteilung Volkstum
und Heimat der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ veranſtaltet in den Tagen vom
14. bis 19. Oktober in Frieöberg in Heſſen
ein Reichsrüſtlager für nationalſozialiſtiſche
Volkstumsarbeit, an dem neben den Amts-
trägern der Volkstumsarbeit innerhalb der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ auch
die Fach- und Führungskräfte des Reichs-
bundes Volkstum und Heimat ſowie zahl-
reiche in den Betrieben und den Gliederungen
der Deutſchen Arbeitsfront eingeſetzte Volks-
tumswarte teilnehmen werden.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigen
leiter: Erhard Schmidt. Merſeburg. DA 9/1934: Aus-
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6059, Ausgabe
Saale-Zeitung, Halle (S.) 30371 Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22556; Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 6183: Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach
5004 insgeſammt 70 173.
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unsere
Mäcdels

soll die Kleidung flott
u. ungezwungen sein,
J so Wie es Bleyle-Klei-
dung lst. Die vielen
hübschen formen und
kleidsamen Farben
machen es Mutter u.
Tochter zum Vergnu-
gen, ganz nach Ge-

REINE schmaock zu wählen

W oLLE 77 7
Für den

unterhalten wir eln
sehr großes Lager in

Knaben u. Hädchen-

Kleicune

Dobkowſt?

Kammerlſichtspiele
Ab heute! Eine Großleiſtung des deutſch, Filmſchaffens m.

Der goldene Glelſcher
Ein

Eine Großleiſtung deutſchen Film-
Wir ſtehen im Bann alpiner Majeſtäten Bilder von

Ein herrlicher, unvergeßlicher Hoch

Guſtav
Diefßl

Ein Schweizer
neues Bergfilm-Wunder.
ſchaffens.
überirdiſcher Schönheit.
gebirgsfilm, einzigartig in ſeiner erregenden Spannung.

Dazu das gute Beiprogramm.

Berg-Legende aus dem Lötſchental.

16.

18.

18.

20.

20.

Rundfunkprogramm am Hienslag

Leipzig
Wellenlänge 382

ſtand.
10.15: Schulfunk.
10.45: Sperrzeit.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-

bericht.

6.05: Mitteilungen für den Bauern.
6.15: Funkgymnaſtik.
3.35: Aus Weißenfels: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
3.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Schallplatten.
).00: Für die Frau.
).20: Sperrzeit.
).55: Wirtſchaftsnachrichten,

programm, Wetter
Tages-

und Waſſer-

11.45: Für den Bauern.
12.00: Schalt und Laune. Mittags-

konzert des Funkorcheſters.

14.45: Kameradſchaftliches
Alfred Kindler.für Scharführer

13.00: Nachrichten und Zeit.

Gedenken

(Erſchoſſen am 16. Oktober 1932.)
15.00: Funkfſtille.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten

00: Aus
konzert.

Deſſau:

im Gau
Gau-Buch erſcheint.

18.00: Wirtſchaftsnachrichten
und Zeir.
10: Sächſiſche

Nachmittags-

7.30: Kampf und Sieg der NSTAP.
Thüringen. Das erſte

Wetter

Kraftfahrtruppe.
Oberleutnant Haberland Kf. 4.
30: Muſikaliſches
funkelnden,
kaskaden mit

Feuerwerk in
ſprühenden

Columbia-,
Ton-
Elec-

trola-, Gloria-, Grammophon u.
Telefunken-Raketen.

warth Ball.

19.05: Aus Eiſenach: Hausmuſik.
19.40: Der adlige Menſch. Kurt Her-

6.15: Funkgymnaſtik. 9
630: AnſchließendChoral.
635: Aus Leipzig: Frühkonzert.

n einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
ueſte Nachrichten.
Sperrzeit.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Auslandskunde: Nippon, das

Land der aufgehenden Sonne.
Ein Mehrgeſpräch mit Heinz

Adrian.
19.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkſtille.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört. Die deutſche Apfel-
ernte und ihre Verwertung.

11.50: Glückwünſche und Wetter-
bericht für die Landwirtſchaft.

2.00: Aus Leipzig: Mittagskonzert.
2.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

8.00:

13.10: Neue z und warieTanzmuſik. (Schallplatten. 914.00: e rchten, Vörſe u. Wetter- 13.00: Liebe, Sorge und ſo Allerlei

bericht Mee Wiederholung des11 15. Rez S Anſchließend: i14.15: Neue Schallplatten. Wetterberichtes.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Für die Mutter: Neue Be

ſchäftigungsſpiele für Kinder.
15.40: Erzieherfragen. Forderungen

an den nationalſozialiſtiſchen
Erzieher.

16.00: Aus Königsberg:
tagskonzert.

18.00: Jugendſportſtunde. Aus den
Anfängen des Flugſports.

18.20: Von der Kulturarbeit
deutſchen Frauenwerk.

18.35: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes. Hauptſchrift
leiter Hans Fritzſche.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend
Wetterbericht.

19.00: Aus der Flimmerkiſte. Peters
Arnolds mit Schallplatten.

Nachmit-

im

00: Nachrichten. 20.00: Kernſpruch. Anſchließend:10: Don Pasquale. Komiſche Kurznachrichten des Drahtloſen
Oper in drei Akten von Gaetano Dienſtes.
Donizetti. 20.15: Alles ſingt mit! Jugend

wirtſchaft.
6.05: Wiederholung der

Abendnoch richten

22.00: Nachrichten und Sportfunk.

wichtigſten

bringt Euch Volkslieder.
21.00: Rundfunk-Uraufführung:

23. Hannover: Unter Schwarzmann und die Magd.“
haltungsmuſik. Ein Volksſtück von Walter Erich

Schäfer.
22.00: Wetter, Tages und Sport

Deutschlandsender e len Bumerang, wie
Wellenſänae 1571 entſtehen ſie? Funkbericht aus

3.00: Wetterbericht für die Land einer Sportgerätefabrik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Himmliſche Klänge (Schall-

platten).

Winkerhilfswerk
des Deutſchen Volkes 1934/35

Geldſpenden
auf die Bankkonten:

Für Merſeburg Stadt: Kreisleiter Olleſch, Konto
Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes 1934/35,
Nr. 1254 bei der Stadtſparkaſſe Merſeburg.

Für Merſeburg Land: Kreisleiter Olleſſch, Konto
Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes 1934/35,
Nr. 4812 bei der Kreisſparkaſſe Merſeburg.

Gerskensörner
ſind nölig zur herſtellung

eines Ciler des

Vertrieb C. Schmidt, Am Nulandtplatz, Telefon 2369
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Telefon 2347

Beſuchen
Ztecht 1412d
Autsvieh Verſteigerung der
Vrehverkaufsveteinigunge

a Eä5am Montag dem 22.10. 34 n FERNRUF-790
zwedel

Günstige 7ahlungsbedingungen,
Kataloge kostenlos durch die

Geschäftsstelle,
Weitere Versteigerungen am
12, November u. 10. Dezember d. J.

100 hohe in. Aüe120 hohmgende Särſen,
20 3uäben,
30 Rapf Jungvieh (Winbery.
10 junge Bullon (Weiöebullen) uſw.

Amtl. Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. dieſes Monats fällig wer

denden Grundſteuern, Schulgelder und Be-
rufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 17. Ok-
tober 1934 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Vom 19. Oktober 1934 ab werden die ge-
ſetzlichen Verzugszinſen erhoben. Vom 20.
Oktober 1934 ab werden die Abgabenrück-
ſtände ohne beſondere Mahnung koſtenpflich-
tig eingezogen.

Bei bargeldloſer Zahlung im Ueberwei-
ſungsverkehr wird dringend gebeten, die
Hebebuch-Nr. des laufenden Rechnungsjahrs
ſowie Straße und Hausnummer genau an-
zugeben.

Merſeburg, den 10. Oktober 1934.
Vol. A. I/34 Der Oberbürgermeiſter.

n

t VI I n GOTHA.
Amtl. Bekanntmachungen
des Kreiſes Merſeburg.

Bockhaltung.
Bei dem Landwirt Emil Heidler in Star-

ſiedel ſteht ein bis zur Frühjahrshaupt-
körung 1935 (Juni 1935) vom Körzwange be-
freiter Zuchtbulle, welcher zum Decken frem-
der Kühe und Färſen verwendet werden
kann.

Merſeburg, den 1. Oktober 1934.
Der Landrat.

Ablieferung von gefallenem Vieh an die
Abdeckereien.

Es wird erneut in Erinnerung gebracht,
daß im Landkreis Merſeburg anfallende
Tierkadaver an die zuſtändige Abbdeckerei in
Merſeburg oder Lützen abgeliefert werden
müſſen. Zuwiderhandlungen werden beſtraft

Merſeburg, den 4. Oktober 1934.
Der Landrat.

Offenlegung eines Planes.
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß

S 153 ff., insbeſondere des 8 163 des Preuß.

geb. u, C 1945 Geſch.

Waſſergeſetzes vom 7. April 1913, in der
GGeeeeeeeehhhhh Faſſung des Geſetzes vom 25. Juli 1933

Paul nitz 2 zimmer- 17 Morg. Acker Wohnhaus Freuß. Geſ. S. S. 274) ſoll in den Gemar-

in Gemark. Geuſ ku S a P 3öſUhrmachermeiſter wohnung ſofort zu Pepachten oder Villa Wenn a p Preizſch, Zöſchen und
Gotthardſtraße 3 von älterem Ehe A. Franke, Merſebg. 8--10 Räume zu egwitz der Ausbau des Saale-Elſter-Ka

Tel. 2319 Uhren u. paar geſucht. An Lindenſtraße 11, kaufen geſucht. Off. nals erfolgen.
Goldwarenhandlung Tel. 2635 unter C;1939 Geſch. Die Planunterlagen für den Ausbau

Merseburg,

Leichenautos

8eer Woungsanstat

„Pietät“
Richard Diettrich

Sand 18, Tel. 2531

Erd-u. feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Geschäöfttst. d. deutrch. Herold

Sarglager

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg.

Emil Schliephake, 75 Jahre.
Leung.

Meuſchau.
Wilhelm Höpke, 75 Jahre.

Knapendorf.
Alma Schröter geb. Große.

Halle.
Alwine Hartmann geb. Oelkers, 63 J
Anna Oſterburg geb. Lemdche, 54 J

Leipzig.

Mutter, Frau

Trauerfeſer
Kapelle des Stadtfriedhofes.
findet in Halle statt.

von ihrem fangen schweren Leiden erlöst.

Merseburg, den 18. Oktober 1934.

in tiefer Trauer

Anna Kraft
Mfttwoch, nachmitta 2 Onhr, in

e

Sonntag nachmittag 5.15 Vhr wurde meine geliebte

Martha Kraftgeb. Mever

der
Eineäscherung

Max Kläß.
Herta Deubel, 22 Jahre.

Johann Chriſtian Ferkel, 53 Jahre.
Adolf Puhlmann, 68 Jahre.
Joſeph Eiſſing, 80 Jahre.
Gerhard Frenzel, 35 Jahre.

haupt, 66 Jahre.
Otto Kegler.

Gaſtwirt Guſtav Stier, 76 Jahre.
Emma Friedrich geb. Carus.

76

ping;, 61 Jahre.
Carl Jaffee, 71 Jahre.

Weißenfels.

Hildegard Bölitz. 28 Jahre.

Seegel.
Bauer Georg Höppner.

Emilie Werner geb. Händler, 89 Jahre.

Privatmann Wilhelm Böttiger, 80 J.

Bäckermeiſter i. R. Bernhardt Drey

Rechnungsrat Edmund Erler, 77 Jahre.

Gaſtwirt Joſeph Konrad Kießler,
Jahre.

Oberpoſtſchaffner Albin Otto Höp-

Minna Roſprich geb. Schlegel, 66 J.

Frau verw. Bertha Aßmus geb. Kötz,

liegen in der Zeit
vom 8. Oktober 1934 bis 22. Oktober 1934

in den Gemeindebüros in Schladvbach,
Pretzſch, Zöſchen und Wegwitz (für jeden Ab-
ſchnitt geſondert) zu jedermanns Einſicht aus
Jeder Beteiligte kann im Umfange ſeines
Jntereſſes Einwendungen gegen den Plan
erheben (Widerſprüche gegen den Ausbau
und Anſprüche auf Herſtellung und Unter-
haltung von Einrichtungen oder auf Ent-
ſchädigungen). Auch der Vorſtand des Ge-
meindebezirks hat das Recht, Einwendungen

zu erheben, die ſich auf die Richtung des Un
.ternehmens oder auf Anlagen von Wegen,

Ueberfahrten, Triften, Einfriedigungen, Be-
wäſſerungen und Vorflutanlagen beziehen.

Solche Einwendungen ſind bei dem Ge
meindeſchulzen ſchriftlich einzureichen oder
mündlich zu Protokoll zu erklären. Für die
Erhebung von Widerſprüchen wird eine Friſt
bis zum 22. Oktober 1934 geſetzt.

Jch weiſe beſonders darauf hin, daß die-
jenigen, dir innerhalb der vorbezeichneten
Friſt keinen Widerſpruch gegen den Ausbau
erheben, ihr Widerſpruchsrecht verlieren und
daß nach Feſtſtellung des Planes nur noch die
im 8 172 W. G. bezeichneten Anſprüche gel-
tend gemacht werden können.

Merſeburg, den 17. September 1934.

Der Regierungspräſident.
J. A.: Dr. Bey er.
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L Lichtſpielhaus sonne

Liebeneiner,

Dieſer iſtdie Li

Ab Dienstag Anfang 5.30 u. 8.10

Ein ſchöner Film
ein herrlicher Film

ein wertvoller Film!!!
Dresden und die fächſiſche Schweiz
bilden den natürlichen Rahmen
dieſes wundervollen Films mit

Leo Slezak,
Hanng Waag

S5ybille Schmitz

Muſik im Bluk
Muſik.

Handlung des Filmsdie ede junger Kſchen

Wolfgang

das Zeugnis für
Ergreifend

herrlich offenbart

Kräftiges, ſauberes
Mädchen, nicht unt.
16 Jahren, zur Er
lernung d. Haushalt.
geg. Taſchengeld geſ.

Frau Dr. Kuſchmir,
Halle S. Geiſtſtr. 21.

Mädchen
zuverl., ſofort oder
1. 11. geſucht.

Frau Türk,Leuna
Mittelſtr. 23.

Wein Meier
Bowlenweine
Tiſchweine
Schaumweine

öchmalestr.

Nachrichten

Dom. Getanft: Elſe
Hannelore, Tochter
des Architekten Burk
hardt. Jngrid, Tocht.
des Maſchiniſten
Driske.

Beerdigt:
Rentner Karl Fried
rich Auguſt Weiſe.
Die techn. Lehrerin
Marie Metzner.

Altenburg. Ge
tauft Werner,
Sohn des Malers
Bochnia. Siegrid,
Tochter d. Elektrikers
Schulze. Jngrid,
Tochter d. Geſchäfts
leiters Bock.

Getraut: DerSchloſſer Walter
Conrad, mit Frau
Helene geb. Allſtädt.

Stadtkirche. Ge
tauft: Herbert,
Sohn des Klempner-
meiſters Schmieder.

Der

Kurt, Sohn des
Bäckers Müller.

Getraut: Der
Schloſſer F. R. Pur
fürſt mit Frau R. H.
geb. Wetzel.

Jg. Mann
ledig, zum Füttern
und Melken ſof. geſ.

Oswald Burkhardt,
Merſeburg,

Vor d. Klauſentor 5.
Daſelbſt Rübenroden
im Akkord zu vergeb.

Es herbſtet!
Da iſt es Zeit,
zu ſorgen, daß
Hfen, Herde

beſchafft werden

Jn guter Ausfüh
rung erhalten Sie
dieſe vreiswert bei

Schühtze
Jnh.: A. Gieſeler

herzlich willkommen.

Heute Montag, letzter Tag
Die Cſardasfürſtin

Dienstag, 16. Okt
Stadttheater

Halle

Madame Liſelotte
20-22
Neues

Theater Leipzig

Salome
20 21.45

Altes
Theater Leipzig
Hier ſind Gemſen

zu ſehen
20 22
Geſucht

per ſofort ein tücht.
Mädchen für Haus
und Küchenarbeit,
ſelbiges muß ehrlich,
fleißig und ſauber
ſein. Umgehende Off.
erbeten an Kurhaus
Thalfried, Bad Thal
Thür. b. Eiſenach.

Mädel
17 jährig, vom Thür.
Wald, das Nähkennt
niſſe beſitzt, ſucht
paſſende Stelle in
einfachem Haushalt,

Angebote ſind zu
richten an Gertrud
Nenninger i. Creunitz
Poſt Gräfenthal,
Geb. Witwe
Anfang 40 er, ohne
Anhang, bietet auf
richtigem, charakter
vollem Lebenskame-
raden, 45——50 Jahre,
mit etwas Vermögen
Einheirat in Gaſt
wirtſchaft im Harz.
Offerten mit Bild
unter A 29774 Geſch.

Fahrrad
Schreibmaſch. preis
wert geſucht. Offert.
unter D 6676 Geſch.

Wirkungstreis
ſucht einfache, ge
bildete Dame bei
Zuneigung evtl. Ehe
bei gebildetem Herrn.

Bin 41 J. Wäſche
ausſteuer und Er
ſparniſſe vorhanden,
geſund, wirtſchaftl.
u. beſcheiden, möchte
gern eignes Heim
haben. Angebote u.
A 29775 Geſch.

Beamtemocht.
einzige, hübſche, hier
ſfremd, 24 Jahre,
1,70 groß, dunkelbl.
vollſchlank mit höh.
Schulbildung, guter
Ausſteuer und Ver
mögen häuslich und
wirtſchaftlich erzog.,
wünſcht die Bekannt
ſchaft eines Beamt.
in geſich. Stellung.
Nur ehrliche Bild
offerten unter A

Geſch.29770

Merſeburg,
Entenplan 9

Jnſerieren
dringt Gewinn
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